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Das Forſtweſen im Reichslande.
Es ſteht außer Zweifel, daß im reichsländiſchen Forſtweſen

noch mancherlei zu wünſchen übrig bleibt. Was die eigentliche
Verwaltung und Ausnutzung der Wälder als ſolche anlangt, ſo
iſt ja in den letzten zehn Jahren ſo außerordentlich viel geſchehen,
wie nur überhaupt geſchehen konnte, um dieſelbe in beſſerer Weiſe
zu betreiben, als dies unter franzöſiſchem Regiment der Fall war;
auf einem Gebiete aber, ſchreibt die „Metzer Ztg.“, welches von
der eigentlichen Forſtverwaltung gar nicht zu trennen iſt, ſieht es
noch ziemlich traurig aus, das iſt auf dem der Jagd. Auch hier
iſt in den letzten Jahren Manches beſſer geworden, aber ſehr
Vieles, ja der größte Theil bleibt noch zu thun übrig. Daß der
deutſche Forſtmann, überhaupt der deutſche Jäger, was Aus
übung der Jagd, Hegung und Schonung des Wildes anlangt,
dem franzöſiſchen Collegen weit überlezen iſt, hat jüngſt erſt eine
franzöſiſche Autorität, der Forſtmeiſter de la Rue, rückhaltlos
anerkannt; wir haben ſeine Schrift an dieſer Stelle eingehendſt
erwähnt; ſo iſt denn auch in unſerem Lande, da, wo der deutſche
Forſtmann zu befehlen hat, d. h. in den Staats und theilweiſe
in den GemeindeForſten, bereits ein rationellerer Jagdbetrieb
zur Geltung gekommen, deſſen ſegensreiche Folgen ſchon vielfach
recht bemerkbar werden. Jm übrigen herrſcht aber noch vielfach
das frühere Syſtem der rückſichtsloſeſten Ausbeutung.

Das nützliche Wild bildet einen nicht unbedeutenden Theil
des Nationalvermögens, welches zu erhalten und zu vermehren,
nicht aber in kurzer Zeit aufzuzehren, Pflicht des Staates wie
des Einzelnen iſt. Dieſer Pflicht wiederum nachkommen zu
können, dazu gehören vor allem gute Geſetze; an einem guten
Jagdgeſetz fehlt es hier aber noch vollkommen. Was in der
kurzen Zeit und mit billiger Rückſicht auf hergebrachte Gewohn
heit zum Beſſeren geändert werden konnte, wurde theilweiſe ge-

ändert, was anerkannt werden muß. So iſt das Recht des
einzelnen Beſitzers, auf der kleinſten Parcelle die Jagd ausüben,
bezw. dieſes Recht auch noch dritten Perſonen übertragen zu
dürfen, auf die Gemeinden übergegangen; es ſind alſo größere
Jagdreviere geſchaffen, womit ſchon ſehr viel gewonnen iſt; was
aber gänzlich mangelt, iſt ein rationelles Geſetz über die Schon
zeten des Wildes. Die meiſten deutſchen Staaten, ſo auch die
benachbarte Pfalz, beſitzen ſehr gute derartige Geſetze, und wäre
nur zu wünſchen, daß auch in den Reichslanden dergleichen zur
Einführung kämen das Jdeal wäre natürlich, wenn überhaupt
das ganze deutſche Reich ein und daſſelbe JagdGeſetz hätte. Der
größte Uebelſtand der hieſigen Geſetze über die Schonzeit beſteht
darin, daß das geſammte Wild über einen Kamm geſchoren wird.
Von Ende Auguſt bis Ende Januar wird Alles geſchoſſen und
dann wird wieder Alles mit geringen unwichtigen Ausnahmen
Jgeſchont. Es würde einestheils für den Laien ziemlich langweilig
werden, anderntheils würde er wenig Verſtändniß haben, wenn

in detaillirteſter Weiſe geſchildert werden ſollte, wann jede einzelne

Wildart am beſten zu jagen und wann ſie zu ſchonen iſt der
äger, wenigſtens der, welcher dieſe Bezeichnung verdient und
en Namen nicht nur uſurpirt hat, weiß es aber, und den Lieb-

n Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)

„Nein nein!“ murmelte ſie mit blaſſen Lippen. Wo gab
für ſie Glück? Wohin ſie kam, ein Stein des Anſtoßes mit
heelen Augen betrachtet. Nur der König hatte ſie mit leiden-
haftlicher Ungeduld erwartet und als er wieder in ihre Augen
licte, rief er aus: „Nun iſt Alles gut! Jhr ſeid die Sonne
eines Lebens Karin und vor Eurem Anblick muß auch der
nkelſte Schatten weichen.“

Nur der König!
Sie war eines Königs Sonne konnte ſie ein Stein des

ſtoßes ſein?

Karin richtete den Kopf höher, ihr Herz pochte in hörbaren
Hlägen. War ſie denn ein Kind? Es waren nicht allein Phan
gebilde einer Sterbenden welche ſie hoch geehrt ſahen mit

ter Krone auf dem blonden Haupte; ſeitdem ſie dieſes Schloß
der betreten hatte, wußte ſie, daß ſie nur die Hand auszuſtrecken
auchte, um eine Krone zu gewinnen.

Warum that ſie es nicht
Sie fürchtete ſich ſie fürchtete den finſteren, verſchloſſenen
archen, der für Niemanden ein freundliches Wort, einen
dlichen Blick hatte als für ſie, der in dem einen Augenblick
t und erbarmungslos ſtrafte und in dem andern mit Wohl

len überſchüttete. So zog ſie ſich bei jeder Annäherung des
n zurück, um ſeine Leidenſchaft für ſie bis zum Wahn-

zu ſteigern.

Bei Karin's Rückkehr hatte ſie nichts von den jüngſten Vor
en am Hofe in Erfahrung gebracht. Sie war nicht mehr
lebhafte fröhliche Ding ſondern ernſt und verſchloſſen ge

und hatte ſelbſt nicht Nachfrage gehalten, als ihr die
Aſenheit von Dieſem oder Jenem auffiel, den ſie ſonſt täglich
en haben mochte. Jhr war aber eine junge Dame aus der
lie eines Emporkömmlings, Anna Trolle, zur Geſellſchaft

Halle, Sonnabend den 17. Jnni. Mit Beilagen.)

haber, welcher hier ſehr bezeichnend „Jächtler“ genannt wird, zu
belehren, wäre Sache eines Fachblattes, wir wollen uns daher
ſehr kurz faſſen und nur einige Beiſpiele anführen.

Da haben wir zuerſt den allgemein beliebten und geſchätzten
Haſen. Dieſer ſollte, namentlich im Feld, vor dem 1. October
gar nicht geſchoſſen werden, weil im September meiſtens die
Mutterhaſen, da ſie entweder noch tragend ſind oder ganz kleine
Junge haben, den Schützen zum Opfer fallen der männliche Haſe
pflegt ſich nämlich bei Zeiten zu ſalviren. Das Fleiſch des tragen
den oder ſäugenden Mutterhaſen iſt ſehr ſchlecht, außerdem tödtet
man ſtets noch mit den Alten, drei, vier junge Haſen. Jm Winter
auf der Treibjagd dagegen, werden mehr männliche Haſen erlegt,
weil dieſe eher zu laufen pflegen, wie die Satz oder Mutter-
Haſen, welche ſich gern drücken und den Treiber vorbei laſſen.
Mit den Rebhühnern iſt es umgekehrt; dieſe ſollten nach dem
1. November gar nicht mehr geſchoſſen werden, weil ſie im Win
ter, namentlich wenn Schnee liegt, geradezu aufgerieben werden
können. Hier iſt es aber Brauch, wie man ſich auf dem Markt
und in den Wildhandlungen überzeugen kann, daß gerade im
ſtrengen Winter die meiſten Hühner (oiele natürlich in Schlingen
und Netzen gefangen) erlegt werden, die meiſten Haſen aber im
September. Dieſer Umſtand kann eine gute Haſen und Hühner
jagd niemals aufkommen laſſen, ein Geſetz kann ihn aber beſeiti
gen. Mit der Rehjagd iſt es auch nicht gut beſtellt. Ein rich
tiger Jäger wird überhaupt nur den Bock ſchießen, und zwar im
Juni, Juli und halben Auguſt, wo er am ſtärkſten iſt, dann
wird er ihm Ruhe laſſen bis zu den Wintertreibjagden.
Hier zu Lande darf der Jäger in den genannten beſten Monaten
die Jagd gar nicht ausüben, dagegen wird, ſowie die Jagd im
Herbſt aufgeht, rückſichtslos auf die Rehe getrieben und die Böcke,
welche nach der Brunſtzeit noch ganz ſchlecht an Wildpret ſind,
meiſt aber die Geiſen geſchoſſen, welche noch ſäugende Junge haben,
die dann elend zu Grunde gehen müſſen.

Das ſind nur ein paar flüchtig ſtizzirte Beiſpiele Belehrung,
Gründung von Jagdgeſellſchaften und Jagdſchutz Vereinen kann
zwar recht viel thun, um den großen Uebelſtänden, die hier auf
dem Gebiete der Jagd herrſchen, entgegenzutreten ſie aber beſei
tigen kann nur ein gutes Jagdgeſetz.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, 15. Juni. Die zweite Strafkammer des Land-

gerichts hat heute den Abgeordneten Bebel wegen Majeſtäts-
beleidigung und Beleidigung des Bundesraths zu zwei Mo
naten Gefängniß verurtheilt.

München, 15. Juni. Die Kaiſerin von Oeſterreich
iſt hier eingetroffen und zu längerem Aufenthalt am Starnberger
See alsbald nach Feldaffing weitergereiſt.

Wien, 15. Juni. Der Kaiſer empfing heute Morgen
den Fürſten von Bulgarien und ſtattete demſelben ſpäter
einen Gegenbeſuch ab.

Rom, 14. Juni. Kammer der Deputirten. Bei
Berathung des Budgets des Aeußern genehmigte die Kammer vie

beigegeben und es kamen oftmals Stunden der Trübſal über
Karin, die ſie es wünſchen ließen, durch das anmuthige Geplauder
dieſes jungen, lebhaften Geſchöpfes ihrer trüben Stimmung ent-
zogen zu werden.

Eines Tages aber ließ Anna das Köpfchen hängen. Sie ſaß
und ſtichelte eifrig an ihrer Arbeit, was ſonſt eben nicht ihre Sache
war, und ſeufzte dabei ununterbrochen aus tiefſter Bruſt auf, alſo
daß es Karin nothwendig auffallen mußte, und ſie nicht unterlaſſen
konnte, nach der Urſache zu fragen.

Da ſtürzten die Thränen ſtromweiſe über Anna's Wangen
und im nächſten Augenblick lag ſie zu Karin's Füßen und hatte ihr
Geſicht in deren Schoß vergraben.

„Mein Gott, was iſt Dir?“ fragte Karin erſchreckt, indem
ſie den vergeblichen Verſuch mochte Anna aufzuheben. „Du
weinſt? Jch habe geglaubt, Du hätteſt nie Thränen gekannt.“

„Ach, Karin Nils Sture! Es iſt ein ſo hübſcher, junger
Mann und er war immer ſo freundlich gegen mich, daß man nicht
eitel dabei zu ſein braucht um ſich etwas dabei zu denken. Dieſe
Schande! Und die arme, unglückliche Gräfin Margaretha!“

Karin ſtarrte die weinende Sprecherin eine Minute ſprachlos
an, dann erblaßte ſie und fragte erſchreckt: „Was iſt geſchehen
Du redeſt von Nils Sture und der Gräfin Margaretha iſt ein
Unglück geſchehen

Noch ehe Anna eine Antwort geben konnte, entſtand auf der
Straße ein Getümmel, man hörte lautes Gekreiſche und Gejohle,
dann wurde es plötzlich wieder ſtill.

„Da das ſind ſie!“ ſchrie Anna, mit abgewendetem Ge
ſicht auf das Fenſter deutend. „Jch kann's nicht anſehen dieſe
Schmach! O Gott, ſo jung, ſo ſchön und ſo unglücklich!“

Sie vergrub laut aufſchluchzend ihr Geſicht in das Polſter
des Seſſels und Karin erkannte daß es unmöglich ſein würde,
ein Wort aus ihr herauszubringen. So trat ſie ans Fenſter, es
war verhältnißmäßig ſtill, aber ſie hörte und ſah doch eine große
Menſchenmenge ſich nähern. Was war es?

Ein Zug Menſchen wälzte ſich heran. Karin ſah einen Mann
mit einer Strohkrone auf dem Haupte zwiſchen zwei Henkersknech-

1882.
Errichtung neuer Miniſterpoſten in Peking, Montevideo und
Tangern.

Petersburg, 15. Juni. Die Kommiſſion, welche zur Be
rathung einer Organiſation der ländlichen Bevölkerung
eingeſetzt worden war, iſt durch einen kaiſerlichen Ukas aufgelöſt
worden. Die Obliegenheiten derſelben werden den zuſtändigen
Departements des Reichsraths und Senats überwiesen.

Der Ukas über die Auflöſung der Kommiſſion,
welche zur Berathung einer Organiſation der ländlichen Bevölker
ung eingeſetzt worden war, wird heute in dem „Regierungsanzeiger“

veröffentlicht. Die Auflöſung wird mit der Bemerkung motivirt,
daß in Folge des Ukaſes vom 9. Januar d. J. betreffend die
Regelung des letzten Loskaufes des Bauernlandes die am 3. März
1861 zur Befreiung der Leibeigenen eingeſetzte Hauptkommiſſion
ihre Aufgabe beendet habe. Die Befugniſſe derſelben werden ſo
getheilt, daß die Prüfung der auf die Bauern bezüglichen legisla-
tiven Beſtimmungen dem Reichsrathe, und deren Jnterpretation,
ſowie die Entgegennahme von Beſchwerden gegen die betreffenden
Spezialbehörden dem erſten Departement des Senats übertragen

werden, die Kontrole über die Ausführung der Beſtimmungen
den verſchiedenen kompetenten Miniſtern überwieſen wird.

Belgrad, 15. Juni. Gegenüber dem Beſchluſſe des Mini-
ſteriums, ſeine Demiſſion zu nehmen, hat der König dem
Miniſterrath erklärt, er wolle die Demiſſion nicht
acceptiren.

Kairo, 14. Juni. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.“)
Die Panik nimmt zu, der allgemeine Fortzug der europäiſchen
Bevölkerung dauertfort; mehrere Bankinſtitute ſind geſchloſſen,
ebenſo das Bureau der europäiſchen Finanzkontroleure; Colvin
hat ſich geſtern nach Alexandrien begeben, Bredif wird dieſen
Abend abxeiſen; alle ihre Beamten ſind auf Urlaub gegangen.
Vorausſichtlich werden alle Bureaus der egyptiſchen Verwaltung
und auch die Staatsſchuldenkaſſe nach Alexandrien verlegt werden.
Wie es heißt, hätte der franzöſiſche diplomatiſche Agent um ſeine
Abberufung erſucht und heute eine Verſammlung der hier lebenden
franzöſiſchen Staatsangehörigen zuſammenberufen, in welcher er
erklärte, er müſſe es ablehnen, die Verantwortung für ihre Sicher
heit zu übernehmen.

Konſtantinopel, 14. Juni. Der Sultan drückte dem
engliſchen Botſchafter ſein Bedauern wegen der den Unruhen in
Alexandrien zum Opfer gefallenen engliſchen Staatsangehörigen
aus. Der Miniſterrath iſt ſeit geſtern anläßlich der egyptiſchen
Frage im kaiſerlichen Palais verſammelt; eine Entſcheidung ſoll
noch nicht getroffen ſein. Auf der Admiralität und im Arſenal
werden für alle Eventualitäten Vorbereitungen getroffen.

London, 15. Juni. Wie der „Times“ aus Alexandrien
vom 14. d. gemeldet wird, haben der Khedive und Derwiſch
Paſcha die Pforte gemeinſchaftlich erſucht, 18,000 Mann
türkiſcher Truppen nach Egypten zu ſenden. Jn Alexandrien haben

450 Verhaftungen ſtattgefunden; es wird beabſichtigt eine inter

ten dem Zuge voranſchreiten. Eine unheilvolle Ahnung dämmerte
in ihr auf ſie hielt ſich krampfhaft an dem Fenſterſims, es ver-
ſchwamm Alles vor ihren Augen und wie Grabeshauch fuhr es
über ihr Geſicht. Aber ſie raffte ſich auf ſie wollte, ſie mußte
ſehen, wer der Mann mit der verhängnißvollen Krone auf dem
Kopfe war, und doch wußte ſie es.

„Nils Sture!“ ſchrie ſie auf, ihr Geſicht mit beiden Händen
bedeckend. „O, mein Gott Nils Sture!“

Sie ſchaute wieder hin. Sie ſah die hochaufgerichtete unge
beugte Geſtalt des jnngen, ſchönen Mannes, ſah ſein geiſterhaft
bleiches Geſicht mit dem Zug von Hochmuth um den Mund, den
er von der Mutter geerbt, und die trotzig blickenden Augen, welche,
von der Menge abgewendet, in die Ferne ſchweiften.

Noch einige Augenblicke der Zug war vorüber.
Karin fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, als wolle ſie

einen wüſten, bangen Traum verſcheuchen. Sie blickte noch
einmal auf die Straße hinab und ſah nichts mehr. Dann
wandte ſie ſich zu Anna Trolle, die noch immer ſchluchzend auf den
Knieen lag.

„An a keine Thränen, Du kannſt ihm damit nicht nützen.
Sprich, was iſt geſchehen

„Haſt Du's nicht mit eigenen, leiblichen Augen geſehen, Ka
rin, und Du fragſt noch? Nils iſt nach den Hofartikeln von Ehre
und Leben geurtheilt.“

„Unmögzlich, Anna! Jöran Pehrſon ſagte mir, man könne
Nils Sture nichts anhaben und der König würde ſeinen Zorn
vergeſſen.“

Das Mädchen lachte grell auf.
„Jöran Pehrſon! Karin, Du glaubſt nur ein Sterbenswort

von dem, was ſein Lügenmund ſagt?“ rief ſie mit den Zähnen
knirſchend aus. „Gerade ſeine Ausſagen haben Nils zu Grunde
gerichtet, und er wird die ganze Familie der Sturen beſeitigen,
wenn nicht Erich Sture unverzüglich den Hof des Herzogs von
Finnland verläßt und hierher kommt. O, man darf nichts gegen
Jöran Pehrſon ſagen, aber es iſt ein Teufel, Karin ein Teufel
in Menſchengeſtalt.“
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I aationale Kommiſſion zur Aburtheilung der Theilnehmer an den
letzten Ruheſtörungen einzuſetzen.

Alexandrien, 15. Juni. Alle Generalkonſuln ſind
hier eingetroffen, mit Ausnahme des franzöſiſchen, deſſen baldige

Ankunft erwartet wird.
Der griechiſche Generalkonſul hat angekündigt,

daß alsbald zwei griechiſche Kriegsſchiffe hierſelbſt eintreffen
würden, um diejenigen griechiſchen Staatsangehörigen, welche
Egypten verlaſſen wollen, einzuſchiffen. Auch von dem franzöſi
ſchen Generalkonſul Sienkiewicz iſt die Ankunft eines franzöſiſchen
T ansportſchiffes zu dem gleichen Zwecke angekündigt worden.

ien, 15. Juni. Wie das „Fremdenblatt“ meldet, hat die
Fregatte „Laudon“ Befehl erhalten, unverzüglich nach Alexan
drien abzugehen. Aus Trieſt wird hieſigen Blättern gemeldet,
daß am Sonntag mehr als 1000 flüchtige Europäer aus Alexan
drien daſelbſt eintreffen würden.

Paris, 15. Juni. Die Interpellation in der Deputir
tenkammer über die egyptiſchen Angelegenheiten iſt dem Ver
nehmen nach bis zur nächſten Woche verſchoben worden.

Rom, 14. Juni. Der Miniſter des Aeußern, Mancini,
theilte in der Kammer der Deputirten mit, daß auf Reklamation
bei der Pforte der Gouverneur von Benghazi, Ali Kamala,
wegen der dem Reiſenden Mamoli widerfahrenen ſchlechten Be
handlung abgeſetzt worden ſei. Bei den Unruhen in Alexandrien
ſeien 4 Italiener getödtet. Eine Truppenlandung ſcheine nicht
mehr erforderlich, da die Ruhe wiederhergeſtellt ſei.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Feldmarſchall Lieutenant Jova-
novics wird in Wien erwartet, wohin er berufen wurde, um
über die militäriſche Lage mündlich Bericht zu erſtatten und um
an der Zuſammenſtellung des Kriegsbudgets für die Delegationen
mitzuwirken. Jm Kriegsminiſterium wurde der Beſchluß gefaßt,
die Aushebung in den Bezirken längs der montenegriniſchen Grenze
erſt zu beendigen und nur dann den Truppenſtand zu vermindern,
hauptſächlich durch Heimſendung der Reſervemänner. Dieſe Vor-
ſicht iſt auch dadurch geboten, daß zwei wichtige Angelegenheiten
in der Bocca di Cattaro unerledigt geblieben ſind. Jn dem ſüd-
lichen Theile derſelben iſt die Entwaffnung der Bevölkerung noch
immer nicht durchgeführt; wie man dem Peſter Lloyd berichtet,
erſcheinen die Leute noch immer bei der friedlichen Beſchäftigung
in Haus und Hof, in der Kirche und Schule, bei Amt und Gericht
mit einem Arſenal von Hand und Feuerwaffen. Die andere
Angelegenheit iſt die Löſung der Frage, was mit der entvölkerten
Krivoscie eigentlich geſchehen ſoll. Die Truppen halten dieſes
Felſenland beſetzt und errichten dort Befeſtigungen und Ver-
theidigungscaſernen. Aber die Soldaten befinden ſich in der
Krivoscie wie die Nordpolfahrer auf den Eisgebieten außer ihnen
giebt es in der Krivoscie keine Menſchenſeele! Die Krivoscianer
wollen nicht mehr zurückkehren, und nun drängt ſich die Frage auf,
wo man die Leute finden wird, die ſich entſchließen, die Krivoscie
zu bevölkern. Allerdings hat die Monarchie mit der Auswanderung
der Krivoscianer nicht viel verloren.

England. Vor dem Polizeigerichtshof in Bow Street in
London endigte am 12. d. M. die Vorunterſuchung gegen den
Drucker und Herausgeber der „Freiheit“, F. Schwelm, damit,
daß er vor die Geſchwornen verwieſen wurde. Jntereſſant iſt die
Feſtſtellung, daß vor der Verhaftung Johann Moſts der Verkauf
des Blattes verſchwindend klein war, ſodaß in einer Niederlage
in Foley Street nur drei Exemplare davon abgeſetzt wurden, wäh-
rend die Verhaftung den dortigen Abſatz ſofort auf acht Dutzend
hob. Später hielt er ſich auf vier Dutzend. Augenblicklich iſt
allerdings die Herausgabe unmöglich, da ſich in ganz London kein
Drucker für das Blatt findet. Die Redaction begnügt ſich daher
mit einem auf einem ſchmalen Streifen gedruckten Entrüſtungs-
ſchrei, der an die ſocialen Revolutionäre von London gerichtet iſt,
gegen die elende Polizeibrut der engliſchen Regierung predigt und
mit einem neuen ſocialiſtiſchen Feldzug droht.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Juni.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem OberBürger-
meiſter Breslau zu Erfurt den Charakter als Geheimer Regie
rungsRath zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner gernht: den nach
benannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver
liehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen, und zwar
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich ſachſenerneſtiſchen
HausOrdens dem Hauptmann Scholtz im 2. Thüringiſchen
Infanterie Regiment Nr. 32, ſowie des Ritterkreuzes zweiter
Klaſſe deſſelben Ordens dem Premier Lieutenant Wagner in dem
ſelben Regiment, und dem Oberförſter Bickel zu Brotterode.

Trotz der ungünſtigen Witterung ließ unſer greiſer Kai
ſer es ſich doch nehmen, heute Vormittag auf der Haſenhaide
die beiden leichten KavallerieRegimenter der Berliner Garniſon,
die 1. und 2. Garde Dragoner zu beſichtigen. Um 11 Uhr
kehrte der Kaiſer nach ſeinem Palais zurück, wie man äußerlich
bemerken konnte, in lebhafter Konverſation mit dem Fürſten Anton
v. Radziwill und in beſter Laune. Heute Nachmittag um 5 Uhr
wird der Kaiſer, wie die mittheilen, einer Einlad-
ung des Fürſten Bismarck zum Diner entſprechen.

Am Dienstag Abend iſt der Premierminiſter von Neu-
ſüdwales (in Auſtralien) Sir Henry Parkes hier angekommen
und im Kaiſerhof abgeſtiegen. Er iſt auf der Rückreiſe nach
Auſtralien begriffen. Schon auf der Ausſtellung in Sydney hat
er großes Intereſſe für Deutſchland an den Tag gelegt und beab-
dis jetzt, unſer Land durch eigenen Augenſchein kennen zu
ernen.

Jn dem in Rom verſtorbenen Kammerherrn Cäſar von
Dachröden iſt eine der intereſſanteſten Perſönlichkeiten unſerer
höheren Geſellſchaft zit Grabe getragen worden. Herr von Dach
röden war durch ſeine Mutter, Karoline, geb. v. Humboldt, ein
Enkel Wilhelm's von Humboldt, durch ſeine Frau, eine geborene
v. Prillwitz, der Schwiegerſohn des Prinzen Auguſt von Preußen
und Schwager des Grafen Harry v. Arnim der gleichfalls eine
der Töchter des Prinzen Auguſt aus ſeiner morganatiſchen Ehe
mit Fräulein H. (ſpäter als Frau v. Prillwitz in den Adelſtand er-
hoben) geheirathet hatte. Der Verſtorbene blieb den doppelten
Familientraditionen, die ihm ſomit überliefert worden waren, in
rühmlicher Weiſe treu. Ein Freund klaſſiſcher Studien wie ſie
im Humboldt'ſchen Hauſe gepflegt worden waren galt er ſogar
eine Zeit lang als der deſignirte Generaldirektor der königl. Mu-
ſeen in Berlin. Allzeit feſt ſtand er zu ſeinem Schwager dem
Botſchafter Grafen Arnim, als über dieſen das Verhängniß herein
gebrochen war.

Der Landesdirector der Provinz Oſtpreußen, Herr von
Saucken-Tarputſchen, wird, wie man aus Königsberg
meldet, demnächſt größere Reiſen durch Deutſchland, Belgien und
England unternehmen, um die Einrichtungen der Arbeitshäuſer
und der Jrrenanſtalten kennen zu lernen.

Jn dem Prozeß Mommſen welcher, wie bereits telegra
phiſch gemeldet, heute in Berlin zur Verhandlung kam, beantragte
der Staatsanwalt eine Geldbuße von 500 Juſtizrath Mako-
wer führte die Vertheidigung. Das Urtheil lautete auf Freiſprech
ung. Gegen 1 Uhr erſchien Prof. Mommſen im Reichstag wo
ſich alsbald die Nachricht von der erfolgten Freiſprechunz deſſelben
verbreitete und eine große Anzahl Abgeordneter ihn beglückwünſchte.

S. M. Kanonenboot „Habicht“, 5 Geſchütze, Komman
7 Korvettenkapitän Kuhn, iſt am 14. Juni c. in Malta einge
troffen.

Wie die „N. A. Z.“ mittheilt, hat S. M. Kbt. „Ha-
bicht“ den Befehl erhalten, ſich von Malta nach Alexandrien zu
begeben, um dort die deutſche Flagge zu zeigen und eventuell den
deutſchen Staatsangehörigen Schutz und Zuflucht zu gewähren.

Bei Anträgen auf Anlegung von Secundärbahnen
wird jetzt im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ein Nachweis
zuvor darüber verlangt, ob die Zeichner hinreichend eigenes Ver
mögen beſitzen, die von ihnen bei der Zeichnung übernommenen
Verpflichtungen auch zu erfüllen. Dieſe Forderung ſteht, wie
man hört, mit einer in das umzugeſtaltende Actiengeſetz aufzu
nehmenden Beſtimmung im Zuſammenhanzg, ſodaß letztere gleich
ſam vorweggenommen würde und die Behörden damit die Be-
ſchaffenheit der Actienzeichnungen zu beurtheilen hätten. Es fragt
ſich nur, welche Behörde denn jene geforderten Beſcheinigungen
auszuſtellen hat, da nach der jetzigen Lage der Dinge eigentlich
keine dazu befugt und verpflichtet iſt.

Das hieſige königl. Provinzial Schulcollegium hat der
hieſigen ſtädtiſchen Schuldeputation aufgegeben, die ſämmtlichen
Vorſteher und Vorſteherinnen der öffentlichen und Privatſchulen
der Stadt anzuweiſen, in der erſten Woche nach dem Anfange
eines jeden Schulhalbjahrs von den neu aufgenommenen Schü-
lern und Schülerinnen evangeliſcher Herkunft die
Beibringung eines Taufzeugniſſes innerhalb 14 Tagen zu
verlangen und nach Ablauf dieſer Friſt denjenigen Geiſtlichen,
welchen die Leitung des Religionsunterrichts amtlich übertragen
iſt, die Liſte der ohne Taufzeugniß Gebliebenen unter Beifügung
des Namens und der Wohnung des Familienvorſtandes einzuſen
den und mit dieſer Anordnung ſofort für das vor bald drei Mo-
naten begonnene Schulhalbjahr vorzugehen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 15. Juni. Der Nachtragsetat wird in dritter

Leſung ohne Debatte angenommen und ſodann die zweite Leſung
der Monopolvorlage fortgeſetzt.

Abg. v. Ludwig beantragt, die verbündeten Regierungen zu
erſuchen, dem nächſten Reichstage darüber Mittheilung zu machen,

„Was ſagſt Du, Anna? Rede deutlicher! Aber nicht ſo laut
und heftig. Laß Dich nicht von Leidenſchaft hinreißen.“

Der ernſte ermahnende Ton in welchem dieſe Worte ge-
ſprochen wurden, verfehlte ſeine Wirkung nicht. Anna Trolle trock
nete ihre Augen und verſuchte ſich zu beruhigen, ſo daß ſie in der
Lage war, Karin Alles mitzutheilen, was ſich während der letzten
Wochen am Hofe zugetragen hatte. Nachdem ſie ihre Erzählung
aber beendet, brach ſie abermals in einen Strom von Thränen aus.

„Du ſollteſt Dich nicht ſo ſchwer darüber kränken,“ ſagte
Karin mit erzwungener Ruhe. „Jch denke nicht, daß man Nils
hinrichten wird ich ich will für ihn beidem König bitten.“

Die geiſterhafte Bläſſe ihres Geſichts verwandelte ſich bei
dieſen Worten in glühende Röthe und ſie ſchaute verlegen zu Bo
den. Aber Anna's Thränen waren plötzlich verſiegt und ein Hoff
nungsſtrahl glänzte in ihren Augen.

„O, Dank, Karin! tauſend Dank! Wenn Du für ihn bei dem
König bitteſt, iſt ja ſchon jede Gefahr beſeitigt.

Karin wehrte die ſtürmiſchen Dankesbezeugungen des jungen
Mädchens mit einigen Worten ab aber dann bat ſie Anna, ſie
allein zu laſſen. Ein Sturm von Gedanken tobte auf ſie ein und
ſie mußte vor allen Dingen ruhig überlegen, was hier zu thun ſei.

„Arme G räfin!“ murmelte ſie leiſe. „Anna Maria, Dein
Liebling, todt, Dein Gemahl ein Gefangener, Dein Sohn wie ein
Verbrecher durch die Straßen von Stockholm geführt iſt es
nicht zu viel für Dich um es zu ertragen? Und Erich! Erich!“
wiederholte ſie noch einmal und in dem Ton der Stimme lag ein
wunderſam weicher Kling. Sie ſah ihn im Geiſte in dem Mo
ment vor ſich wo er ſich ihrer annahm als ſeine Mutter ſie
hinaustrieb unbekümmert um das Geſchick, das ihrer wartete.
Ja, der Gedanke an Erich Sture trieb ihr das heiße Blut in die
Wangen und ließ es ſchneller durch ihre Adern kreiſen der Ge
danke an ihn erfüllte ſie mit der reinſten Freude, er war der Licht

punkt ihres Daſeins und er ſollte in Gefahr ſein!?
(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Das Herz rechts. Bei dem letzten Erſatzgeſchäft in Raſten-

burg i. Weſtpr. gelangte ein Kantoniſt, ein Schneider von Profeſſion,
zur Vorſtellung, bei dem ſich das Herz auf der rechten Seite befand.
Dem entſprechend hatten auch die übrigen inneren Organe voll-
ſtändig rechte und linke Seite vertauſcht. Da der betreffende Kan-
toniſt als aktiver Soldat angeſetzt wurde, ſo geht hieraus wohl
hervor daß Fälle der erwähnten Art mehrfach vorkommen und
daß eine verkehrte Lagerung des inneren Organismus an und für
ſich auf das Allgemeinbefinden des Betreffenden keinen nachtheiligen
Einfluß bedingt.

[Eine bärtige Hebe.] Eine gewiß ſeltene Kellnerin ſervirt
ur Zeit im Reſtaurant Aquarium in München; es iſt dies diedaärtige Mina. Dieſelbe beſitzt nämlich bei einem recht angenehmen

Aeußern und liebenswürdigen Benehmen einen ſelten ſchönen, wohl
gepflegten 6 Zoll J Kinn-, Schnurr und Backenbart, um
welchen ſie mancher Mann beneiden dürfte. Ueber ſolides Benehmen
und Gewandtheit im Bedienen der Gäſte beſitzt Fräulein Mina viele
lobende Atteſte.

[Poſitiv, Comparativ und L Jn eineramerikaniſchen Stadt, welche fich neuerdings durch ein ſehr beträcht-
liches Wachsthum bemerkbar gemacht hat, hat ſich jetzt auch, um ihr
Maß von Anſprüchen für eine Großſtadt genommen zu werden,voll zu machen, ein humoriſtiſcher Photograph iedergelaſen. Nach-

dem ſich in der bisher einzigen Straße des Ortes der erſte Repräſen-
tant dieſer Kunſt unter Heraushängung eines Schildes mit der Auf-
ſchrift: „Hier iſt der beſte Photograph der Stadt!“ etablirt und
ihn der zweite, nur wenige Häuſer davon entfernte, mit der noch
verheißungsvolleren Aufſchrift: „Hier iſt der beſte Photograph der
Welt!“ überboten hatte trat unſer Mann als dritter Konkurrent
mit der Jnſchrift auf den Kampfplatz: „Hier iſt der beſte Photo-
graph in dieſer Straße!“

(Der Flug der Vögel photographirt.] Nach einem
an die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften erſtatteten Bericht
erklärt ein Photograph Namens Marey, es ſei ihm gelungen den
Flug der Vögel zu photographiren, eine Leiſtung welche die des
Herrn Muybridge in San Francisco derſelbe photographirte be
kanntlich galoppirende Pferde weſentlich übertrifft. Der dazu
benutzte Revolver Apparat hat die Geſtalt eines Jagdgewehrs und
nimmt in einer Sckunde zwölf Bilder auf, wobei die meiſte Zeit für
die Veränderung der Stellung des Apparates verbraucht wird da
die Aufnahme ſelbſt bei trübem Wetter wo bei Sonnenſchein gar
nur woo Sekunde beanſprucht. Bringt man die Aufnahmen in
einen geeigneten optiſchen Apparat „ſo hat man ein getreues Bild
von den Bewegungen der Flügel während des Fluges.

welche Mittel erforderlich ſind, um das finanzielle Gleichgewicht ind hen ſagten herzuſtellen und wie fug ittel beſhafft wer

en ſollen.
Zu S 2 ſpricht Abg. Dr. Groß (nationalliberal) gegendie erſchwerenden Beſtimmungen, welche die Vorlage betreffs Le

Tabaksbaues enthält. Der intelligente Tabaksbauer müſſe deshalb
gegen das Monopol ſtimmen.

Unterſtaatsſekretär Dr. v. Mayr bezeichnet es als eine finanz-
olitiſche Unmöglichkeit, daß der Tabak auf die Dauer nicht mehrden ogen werde als jetzt. Durch das Monopol werde der Tabaks

au nicht leiden, wohl aber ſei dies durch eine höhere Tabaksſteuer
zu befürchten. Die Agitation habe es vortrefflich verſtanden, den
gegen die beſtehende Tabaksſteuer vorhandenen Unmuth gegen das
noch nicht beſtehende Monopol abzulenken.

Abg. v. Benda weiſt als Vorfſitzender der Monopolkommiſſion
mit aller Entſchiedenheit die Angriffe zurück, welche gegen den
Modus der Berathung in der Kommiſſion erhoben worden ſind.
Man ſei von der Meinung ausgegangen, daß die Regierung nach
Ab des 1 die Vorlage zurückziehen werde.

nterſtaatsſekretär Dr. v. Mayr: Kein Regierungskommiſſar
ſei berechtigt geweſen, die Vorlage der verbündeten Regierungen zu
rückzuziehen.

Abg. v. Maſſow erklärt, daß die konſervativen Mitglieder der
Kommiſſion auf einer gründlichen Berathung beſtanden hätten.
Erſt als ſich ergeben habe, daß die Kommiſſionsmehrheit eine ſolche
nicht beliebe, hätten fie ein abgekürztes Verfahren vorgeſchlagen.

Abg. v. Minnigerode beantragt, das abgekürzte Verfahren,
das in der Kommiſſion eingeſchlagen worden, nun auch für die Er
ledigung im Plenum zu acceptiren.

Abg. MeierBremen befürchtet, daß ſich dadurch das Plenum
demſelben Vorwurfe ausſetze wie die Kommiſſion.

Abg. Dr. Windthorſt daß Kommiſſions und Ple-
narberathung zwei verſchiedene Dinge ſeien.

Abg. Blum-Heidelberg: Der Tabaksbau würde durch das
Monopol geſchädigt. Man ſolle die ſubalternen Steuerbeamten nicht
nur aus dem Unteroffiziersſtande nehmen, dann werde auch die Un
zufriedenheit gegen das Tabaksſteuergeſetz mehr und mehr ſchwinden.

Unterſtagtsſekretär Dr. v. Mayr: Die Sympathien der Tabaks
bauer für das Monopol ſeien viel älter als das jetzige Tabak-
ſteuergeſetz.

Abg. Uhden beantragt Entſchädigung derjenigen Tabakspflanzer,
welche zum Anbau von Tabak für die Monopolverwaltung nicht zu
gelaſſen werden. Der Antrag wird abgelehnt, ebenſo die ſämmt
lichen Abſchnitte des Geſetzes.

Abg. v. Ludwig begründet eingehend ſeinen Eingangs erwähn-
ten Antrag. Nachdem der Monopolentwurf abgelehnt worden, habe
man ſie Pflicht, andere Wege zur Beſchaffung von Einnahmequellen
aufzuſuchen.

Abg. v. Minnigerode anerkennt den Grundgedanken des
v. Ludwig'ſchen Antrages, kann aber für denſelben nicht ſtimmen,
da es gar nicht möglich ſei, den für die Herſtellung des finanziellen
Gleichgewichts in den Einzelſtaaten erforderlichen Betrag zur Ziffer
zu bringen.

Der Antrag v. Ludwig wird abgelehnt. Es folgt Berathung
der Reſolution Lingens und der dazu eingegangenen Amendements.

Abg. Lingens erklärt, daß ſein Antrag in der Preſſe eine un
richtige Auslegung gefunden.
werde das geſammte Centrum für die Reſolution Windthorſt ſtimmen.

Abg. v Bennigſen wünſcht, daß jedenfalls eine der gegen
weitere h Tabaks gerichteten Reſolutionen angenommen
werde, damit der Tabaksinduſtrie endlich einmal Ruhe verſchafft
werde. Jetzt, wo die Lage in Europa eine ſo geſpannte ſei, könne
man an Erſparniß am Militäretat nicht denken. Vor Eingehen in
neue Pläne müſſe zunächſt das Ergebniß der Zölle und Steuern
abgewartet werden. So lange das nicht feſtſtehe, könne man gar
nicht ſagen, wie hoch ſich das Bedürfniß der einzelnen Staaten be
laufe. Daß ein Bedürfniß in dem Maße vorhanden ſei, um ſo
große neue Einnahmen aufſuchen zu müſſen, beſtreite er. Für
Preußen habe ſ. Zt. Finanzminiſter Bitter einen Entwurf der Re
form der direkten Steuern ausgearbeitet, welcher ſich auf neue Ein
nahmen aus dem Reiche nicht ſtützte. Dieſer Entwurf ſei noch nicht
vorgelegt. Es habe kaum irgendwo und irgend je eine legislative
Körperſchaft gegeben, die mit ſo großer Hingebung gearbeitet als
der preußiſche Landtag. Man ſolle in Preußen mit einer organiſchen
Steuerreform vorgehen und an dem altbewährten direkten Steuer
ſyſtem nicht rütteln. Wenn die Regierung wirklich etwas thun
wolle, warum ſchlage ſie denn die Aufhebung der vier unterſten
Klaſſenſteuerſtufen nicht vor, wenn die Noth wirklich ſo groß ſei.
Das Geld dazu ſei r man brauchte nur den Steuererlaß
auf die vier unterſten Stufen zu beſchränken. Man habe dies unter
laſſen; wenn die Noth wirklich zum Himmel ſchreie, dann treffe die
Regierung die Verantwortung. Er bitte, daß in Preußen eine Re
form der Klaſſen- und Einkommenſteuer in ſich vorbereitet werde.
Den Kommunen ſei es zu überlaſſen, ſich, ſei es durch direkte, ſei
es durch indirekte Steuern, zu helfen. Eine ſolche Reform werde
ſich in wenig Jahren in aller Ruhe durchführen laſſen. Seien denn
nur die Vorwürfe des Reichskanzlers gegen den Reichstag berechtigt?
Der Herr Reichskanzler habe von einem „liberalen Canoſſa“ ge
ſprochen. Seine Partei ſtrebe die Parteiregierung nicht an, eine
ſolche ſei auch bei uns, wo es drei große Parteien gebe, unmöglich.
Das Maß legislatoriſcher Arbeiten, welches dem Reiche und Preußen
zugemuthet würde, ſteige über jedes Maß hinaus. Eine Ruhe auf
ſinanzpolitiſchem Gebiete für einige Jahre würde ein wahrer Segen
für Regierung und Volk ſein. Es wäre viel beſſer, wenn man den
noch übrigen Theil dieſer Legislaturperiode für Durchführung der
ſozialpolitiſchen Reformen verwendet; der Staat habe die Pflicht,
aus religiöſen oder humanitären Gründen an die Löſung dieſer
Fragen heranzutreten. Der Reichskanzler, der mit ſeinem Feuereifer
an dieſe Aufgabe herangetreten, werde darin das haben die bis-
herigen Arbeiten bereits bewieſen die Unterſtützung des Reichs
tages finden. Es ſei das tragiſche Geſchick großer, hiſtoriſcher Per-
ſonen, ſich ſelbſt zu verzehren. Es ſei erklärlich, daß Jemand, der
gewöhnt ſei, die größten Hinderniſſe zu nehmen, neue Hinderniſſe
unterſchätze und die Fertigkeit ſeiner Pläne überſchätze. Das deutſche
Volk verzweifele nicht an der Richtigkeit der Jnſtitutionen, die 1867
und 1871 geſchaffen wurden und zwar unter vorwiegender Mitwir-
kung des Reichskanzlers. Die deutſchen Staatsmänner würden nie
gedrungen ſein zu veralteten Formen zurückzukehren. Die Dynaſtien
würden als Stützen des deutſchen Reichs allein ſich nicht als breit genug
erweiſen. Was geſchaffen iſt, wurde durch große, geniale und willens-
kräftige Männer zum Durchbruch gebracht; es iſt eben aus dem
deutſchen Volke ſelbſt hervorgegangen, ſonſt würde es nie zu Stande
gebracht worden ſein. Der Reichskanzler habe keine Urſache, ſo
ſchwarz in die Zukunft zu ſehen. Wenn die Noth einen Appell an
das deutſche Volk erforderlich machen würde, ſo würden Alle, auch
die Liberalen, demſelben Folge leiſten. (Lebhafter Beifall. Verein-
zeltes Ziſchen im Centrum.

Abg. Rickert verlieſt conſervative Wahlflugblätter, in welchen
procentuale VBörſenſteuer gefordert wird, und kritiſirt dieſe Art von
Agitation. Die Conſervativen verſprächen Entlaſtung der Staaten
und Communen und lehnten doch die Mittel dazu ab: ſo die Wehr-,
die Quittungsſteuer, das Monopol. Sie ſollten doch ſagen, welche
Steuern ſie haben wollten. Die ganze Finanzpolitik gehe in ihren
Zielen dahin, das Budgetrecht der Volksvertretung einzuſchränken.
Die Zahl der Exekutionen laſſe ſich durch Verwaltungsmaßregeln
ganz bedeutend verringern. Die liberalen Männer würden feſt zu
ſammenſtehen und das Volk jeden abſolutiſtiſchen Verſuch zurück
weiſen.

Abg. Dr. Windthorſt: Der Lobhymnus v. Bennigſen's auf
die Entſtehung des Reichs mußte ſehr unangenehme Em-
pfindungen in mancher Bruſt hervorrufen. Er könne es nur tief
bedauern wenn ſolche Rückſichtsloſigkeiten geübt werden. Aber in
Einem habe v. Bennigſen Recht: Jn dem Falle der Gefahr würden
alle Deutſchen feſt zuſammenſtehen (Bravo). Die ganze chwierig
keit der Lage habe ihren Grund in der Verletzung der heiligſten Ge
fühle der Katholiken durch die proteſtantiſche Mehrheit (Widerſpruch).
Die ausführlichen Erörterungen über die preußiſche Finanzlage ge
hörten nicht in den Reichstag. Man müſſe ſparſam ſein, eine Mah-
nung, die keinen Vorwurf gegen die Regierung enthalte. Er bitte
nochmals die Regierungen die Ueberzeugung aus der Abſtimmung
über dieſe Vorlage zu gewinnen daß das Monopol nicht durchzu-
bringen ſei.

Abg. v. Minnigerode: Wir mußten, ſoweit unſere Finanz-
kraft reiche, in die Conkurrenz mit unſeren Nachbarſtaaten eintreten
und zugleich dem Anwachſen unſerer Schuldenlaſt einen Damm
ſetzen. Die Börſe werde ſchon etwas ergeben, man möge nur die
Eitrone preſſen. Sie wollten Höherbeſteuerung des Branntweins

als Genußmittel, aber keine Fabrikatſteuer, welche gerade die ärme
ren Gegenden des Oſtens ſchwer ſchädigen würde.

Abg. Günther Sachſen: Durch die Rede Richter's ſei er An
fangs zweifelhaft darüber geworden

Um allen Mißdeutungen vorzugreifen,.
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143,75--145 144,5 bez., Sept. Oct. 143,5-- 144,75--144,5 Liverpool, d. 15. Juni. Baumwolle (Schlußbericht). Umin e ine Weg i Gute er 7 er. hen Nor er S bez. S Gerſte ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 4
re men ließ in i überhaupt Reſolutionen vorzu matt, pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 120--190 .4 nach Qua Unverändert. Middl. amerikaniſche Juli- Auguſt Lieferung 6 l.

ei fraglich, ob es richtig itä r loco matt, Termine wenig verändert, AuguſtSeptember Lieferung 6 September October Lieferungen Ja etzt nachdem dies geſchehen empfehle es ſich. eine der c ndi n spreit 134,5 pr do Kilogr. 6 October Nov er Keſench 624 d
t n hen und zwar im Jntereſſe der Beruhigung der es 124 167 nach Qua tat gefordert pr. ger Monat 7 treten. n e u

134 bez. Juli Aug. 133 nom. Aug. Sept. S z., per dieſen Viona z. Hamburg. oleuS er de Seht et 15 c t. Nov. 131,5 .4 be T Mais feſter. Standard white loco 7,00 Bf. 6,90 Gd. pr. Zuni 6,90 Gd.Pr e e in erede auf ſtärkere ſteuerliche Heranziehung loco unverändert gekünd. Ernr., e e eher r i t gt e geh
r d de des i Loco 149--159 .4 nach Qualität gefor r. die andar e loco 6,8. pr. 95, pr. 10,ts orſe und des Danniwäne al r be n a r bez. Juni /Ju den Ja An z. pr. September 7,20 a 7,25, pr. Hat der Mtes behahit
ler s auleieend ſind um die bſſedtlichet Sept. /Octbr. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. d e v r f c i v wei c

worvg i ängel in der Steuer 164 220 nach Qualität bez. Futterwaare 130 163 na z. u. Bf., pr. Ju Bf., pr. September 18 Bf., pr. g:as Mſatge du Wefrtedigen nd beſtegende Tagen i alität bez. Oel ſaaten pr. 1600 Kilogr. gekünd. Ctnr. tember December 18 Bf. Feſt. NewYork (d. 14. Juni):h zollgeſetz ebung r v dieſen Sag ſtimmen in n 7 Winterraps .4 bez. Winterrübſen Petroleum in NewYork 75, Gd. do. in Philadelphia 79, Gd., n
on mentlicher Abſtimmung 169, i der von der Commiſſion vor bez. Sommerrübſen bez. Rüböl, Termine wenig rohes Petroleum i do. Pipe line Certiſicats D. 53u t 5 der erſt durch Geſetz vom 16. verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. e e Dur t wie e 1 T An
nd. ſhlagene r bak eine weitere Be bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 57.2 bez., pr. dieſen Mo do. pr. Jun 44/, G. do. pr. Suli 1 D. do. pr. Au-ach i879 Jfolgten Erhöhung der Tabakſtener eine int i 57,5 bez. Juni Juli bez. Juli Aug. bez. Aug. guſt I D. 20 Nat's (old mixed) 77 0. Getreidee a genee ranee ehe a elgent St ber S sö n do e Oct. Nov. 56 fragt 3. Wechſel auf London in Gold 4, 86,. e
ſar ich 2 pwg mit enden im g bez., Nov. Dec. 55,9 bez Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
zu i 5 hohe ünt 150d dte Windiguteete t re fo Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe

s d Provin Sachſen und ihrer Umgebung. und höher, getünd. 10000 Liter, Kündigungspreis 45, w. bei Trotha) am 15. Juni Abends am neuen Unterhaupt 2,16, amr s der z 3. Mai hierſelbſt Liter à.100 000 Liter b. Loco mit Faßz bez. pr. 16. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,16 Meter.
e d Aſchersleben, 15. Juni. Der am 3. Mai hierſelbſt dieſen Monal u. Juni Juli 45,9746 bez. W Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 15. Juni 1,39 Meter
he indete HarzSchachbund, zu dem bis jetzt die Städte Aſchers bez. Aug. Sept. 7 r r 7 t Waſſerſtand der Unſtrut am Vruckenpegel bei Straußfart

en m Halberſtadt, Harzgerode, Nordhauſen und Quedlinburg ge W ar t Seigts vr t I et 100 10006 am 15. Juni 7,51 Meter über 9. e. J. v
en, m 1Er n, hielt am Sonntag ſeine erſte Verſammlung in dem im lieb Liter d loco ohne daß 464 bez. geh Flbe bei Magdeburg am 15. Juni. Am Pe

n Selkethale gelegenen Alexisbad (Hotel zur Roſe) ab. Es Weizenmehl Nr. 60 30--29, Nr. 0 28,590--27,50, Nr. O u. Waſſerftand der Elbe bei Dresden am 15. Juni 57 Centime-
um ren dazu Mitglieder der Ortsvereine aus den ſämmtlichen zum F rin r r n r ver ter unker

rigen St i nr., Kündigungspreis r. bez. Nr.le nde gehörigen Städten r ſlenen re er 100 Kilogr. Luett incl. ad pr. dieſen Monat 20,50-—-20, 65
Nach einer vom Bundespräſidenten gehaltenen Begrüßungs be rin gehen e SuliſSun 202020 40 Börſennachrichten.

n beſtimmte das Loos diejenigen Herren, welche zuſammen zu bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 20,10-260,20 bez., Oct. rſeu
icht tt Erſt gegen drei Uhr waren die letzten Partien be Nov. 19,95-—20,05 bez. Berlin, d. 15. Juni. Die heutige Fonds- und ActienbörſeUn len hat en 9 indet im Auguſt in Thale ſtatt Leipziger Produktenbörſe vom 15. Juni. Weizen per 1000 glich im Ganzen vollſtändig ihrer Vorgängerin. Paris und London
den. et Die nächſte Verſammlung finde e inig- Ko netto loco hieſiger 220 228 bz., fremder 195-—-232 bz. hatten im Abendverkehr zwar zu die Erklärungen im engliſchen Par
aks iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß bis dahin noch einige Unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 1562-162 v. lament über das Einvernehmen der Mächte in der egyptiſchen Frage
dak- jdte ſich dem Bunde angeſchloſſen haben werden. fremder 148--154 bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko. in ſteigender Coursrichtung verkehrt, Wien ſich heute auch dieſer

Schönebeck 15. Juni. Beim 7. deutſchen Bundes netto loco 160-—168 bz., geringe 115 125 Bf. Hafer pr. Haltung angeſchloſſen, doch wurden dieſe Meldungen Seitens unſe-zer, v b i B li t t ſich einer unſerer Mitbürger 1000 Ko. netto loco hieſiger 155- 160 bz. fremder 140 147 rer Spekulation Angefichts der neueſten Nachrichten aus Kairo mitzu en in Weißenſee r 27 in hat ſi s bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 158 bz. Rübö Vorſicht aufgenommen. Das Geſchäft blieb in Folge deſſen auf
mt fern rühmlichſt ausgezeichnet als er nach einer 175 Meter per 100 Ko. netto loco 59 bz. pr. Juni Juli 59,50 Bf. Un internationalem Gebiete eng begrenzt und nur dem Umſtande, daß

enten Scheibe freihändig den beſten Schuß gethan und da Herändert. Spiritus per 10000 ter Procent oyne Faß loco das Angebot faſt ebenſo reſervirt wie die Kaufluſt auftrat, war es
ten Becher erhalten hat. Es iſt der Kaufmann 46 Gd. Wiederum höher. zu danken, daß die Courſe gegen geſtrigen Schluß ſich faſt unverabe den erſten Breslan, den 15. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. ändert zeigten. Eigentlich matt lagen nur Lombarden unter Ein-

len ul Knopf. pr. Juni Juli 45,00 bez. Aug. Sept. 46,00 bez. Sept. Oct. 46,20 fluß der letztwöchentlichen Mindereinnahme von 84,146 Fl. Der
Marktberichte. bez. Weizen pr. Juni 214,00 bez. Roggen pr. Juni Lokalmarkt ließ größere Feſtigkeit erſehen, hatte ſogar in einzelnendes 15. Juni. Landweizen 220--228 .4, engl. 141,00 bez., Juni Juli 140,00 bez. Septbr. Octbr. 142,00 bez. Jnlandsbahnen, wie Marienburg Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn

l Ragdoburs, J Rog en 153——163 Chevaliergerſte Rüböl pr. Juni 59,00 bez., Sept. /Octbr. 55,50 bez., Oct. Novbr. und Dortmund-Enſchede, ſowie in Laurahütte u Disconto-Comman-
llen zen 210-220 a ſte t Hafer 136 166 pr. 55,25 bez. Wetter: Veränderlich. dit bei erhöhtem regere Umſätze aufzuweiſen. Jn wei-iffer -183 Landger Vörfe d. 15 Juni. Kartoffelſpiri- Stettin, d. 15. Juni. Weizen unverändert, loco 200,00--212,00, terem Verlaufe der Bör e unterlag die Tendenz mehrfachen Schwan h

W 3 hen de öhne Faß 45,80 46.30 pr. Juni 209,00 bez. Juni Juli 209,00 bez. Sept. Oct. 199,50 bez. kungen ohne daß ſich ſchließlich gegen den Anfang weſentliche Aen-
ung pr. 10.000 ter Juni (Pro 100 Kilogr.) Weizen Roggen unverändert, loco 139,00-—144,00, pr. Juni 144,50 bez., derungen ergeben hätten. Die per Kaſſa gehandelten Eiſen
nts. Nordhauſen r en 17 70 bis 17 K. Juni Juli 143,50 bez. Sept. Octbr. 143 00 bez. Rübſen pr. bahn und Bankactien lagen ſtill und dte feſt. Jnduſtriepa
un 4 50 pis 21 bis 15 es K. Hafer 16 A bis Septbr. Oct. 257,00 bez. Rüböl geſchäftslos, 100 Kilogr. pr. piere gingen etwas lebhafter um, zeigten aber keine einheitliche
fen, X Pis 19 Juni 59,00 bez. Septbr. Oct. 55,70 bez. Spiritus höher, Haltung. n en feſt u wen harden 245.50
nen. B. t i äſſi o 44.00 bez. Juni Juli 44,80 bez. Aug. Sept. 46,20 bez. Sept. Courſe um 2 Uhr. eſſer. Lombarden 245,50, Franzor dern d tn War per Se 3 m e ſen 561,00, Oeſterr. Creditactien 554 50, Dortm. Union St.Prior.men ſr, gekünd. e nach aincht gefordert, abgelaufene Hamburg, d. 15. Juni. Weizen loco ruhig, auf Termine 93,75, Laurahütte 120,25, Darmſtädter Bank 159,75, Deutſche Bank
afft gr. Loco 200 14. d. M. 205 verk ſchwimmend feſt. Roggen loco feſter, auf Termine feſt. Weizen pr. Juli Aug. 152,25, Disconto 206,75, Wiener Bankverein 198,00, Bergiſche
nne igngeſchein er Jum Juli 205,5 266 75 ber. Juli. 202,00 Be 201.00 Sept Oct 19900 Br. 19800 G. Roggen Freiburger 10600, Mainzer 104,75, Rechte Oderuferbahn 17925, Ober
i geh et eng Sept bey, Sept. Dit 00.. pr. Suli Aug, 157.00 Br. 15600 G. Sept ch 18600 Br., 19900 iſſe 240 60 Galigier 135,62, Buſchtehrader Bahn 7750, Ru-
uern 202 203 R 200 5 bez Rov Dec. bez. G. Hafer flau. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco 59,00, pr. Oct. mänier 103,00, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,37,
97 r te age, Termine höher gekünd 1000 Etnr. 58,00. Spiritus feſt, pr. Juni 36 Br. Juli Aug. 37 Br. Italiener 89,62, Ruſſen alte 83,62, u neue 87,12, 1880er 4

v e v 7 r 1000 Kilogr bez. Loco 139 155 e Aug. Sept. 38 Br. Sept. Oct. 38 Br. Wetter Regneriſch. 69.75, Oeſterr. Goldrente 80,37, Ung. Goldrente 101,87, r Jnve
t ſo ndigungspreis 145. m poln. 143 145 bez., inländ. 149 Liverpool, d. 15. Juni. Baumwolle (Anfangsberichr). ſtitionsanl. 92,30, Ruſſiſche Noten 206,25, Rufſ. Orient II. 56,25,
r e Weh u Way bez. pr. dieſen Monat 145--146,5 Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport o. III. 57,12, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 4 Ung.
Ein Juni Juli 144,75 146 .4 bez. Juli Aug. bez., Aug. 5000 Balllen amerikaniſche. Goldrente 75,12, Gelſenkirchen

nicht m7 s i 80 1881 fs.tie herſner Börse V. 15. Juni. ges mere et en 337 z r te 3 3 139553338 Bpplia-Andoli r in. A. 9 133333 Gold, Silber und Papiergeld.
c c. W hen a e gerijn Dresden h. St. gar. h Sauverreigns T 20.d Staatspapiere Braunſchweiger Bank 5 98, 408 Pluto, Bergwerts-Geſ. 10 57,2563 BerlinSörlitzer 412 102,80 20-Franch Stücke 16,266Fonds un h be Werten e 106.50 aizwerte Eageſtorf) 692 39 167388 gar 10.5nene en e en e i er e e e ne tanzdirte Ang nie 161700 Se ad a z 9 14 13530636 Thale, ECiſeuwert e e do do. B. 4 e 103,00v3 do Silberguldent Anlei e de Zeitechent 2 z 109608 Weſtfäl. Draht- Induſtr. 19, 90b36 Berl. Stett, I. Em. gar 3 i 101-908 Nuſſiſche Banktoier rs 4 190,80b Deſſ. Creditbank, neue 423 s 196,00 Wiſſener, Stamm Pr. 867, 00b3 G J 4 18

atsSchuldſcheine 313 „90bz do. Landesbank 7 113.908 Breslau Schweid Freid, Aae eSt. Pr. -Anl. v. 1855 312144, 1063 Deutſche Bank 10 101, 152,50bz B S r. t 4 To. 906 7r r 01-30 do. ert, in 12 i 132, 736 EiſenbahnStamm- und Stamm er. s 1065006 Prämieuſchlüſſee Reumärkiſche n do. Genoffenſchaft 8 128-99 Prioritäts-Actien. v Mindener S. 4 7 renöſpreußiſche h t er e e 3 5590556 do. 312 gar IV. Ein. T 100,8063 Jan. Juniz 57 za Geraer Ban ver t. z 5 108 36 AachenMaftricht 3 a z 6 do. VI. Em. 4 104,60622 BreslauSchw.Fr.. 4 108/2do 4 70b r 139256 r n g. Halle SorauGuben gar e Man und wigeh. Iö6 iſiſhe, nen be re e a 87 Fertin Dresden e Magen S re u es er. 5. 24921,nene Meininger an d u t 498 Berlin Hamburg t bz do. do. Tit. B. 4 101-25636 Rechte Oder- Uferihſiſche re di o Ah 51,40616 Breslau Schwo.Freib. 49210 3 Magdeburg -Wittenberge 3 85,69B GSalizier. 1371/2Echleſiſche 31 52 306 Zordd. Grunderedit 102.1355 o0 h r 2 MeinzLudwigshafen gar. 41/2 103 (Oeſterr.-Franz. St. 5671/2/4 obeſwreih. ritterſch. 312 t e n e a Wainz-Ludwigehafen da. 2wv, I875 195-808 do. Nordweſth. ee. d Ah 102300 e Bee nt. 613 833 122 7087 Karienburg Riawa St. e 3 e uederſchleſſch- matt S. 10i.008 do. Sudb. Bomb..D. m erie e le r v S tas: Sberſhl recht e h R Oberſchteſtſge ar. 32 93.756 erh. 409/10zur und Reumärkiſche 4 745 Sächſiſch e, Buut 8 s 122.506 do. B. gar. (31/2 10 h 182 10b3 d ar. 312 k. g3 1623/,2
e e San fen San 85* 756 753 gktpreugiſche Suobihn 2 57 do. gar. 400 103, 608 eutſche Bant tZeſenſche r 57 4 100,706 Schle ſcher I Perein le 197 ;0 G Rechte Oderuferbahn 1 u u 179, do. von 1879 412 166,00 Diskonto-Geſellfch. 208/208 /2 211/44
dreußiſche t jchel 4 100 706 Seimariſche Baut 5 523197, Stargard-Poſen gar. (4 /2 2 Oſt preußiſche Südbahn 4 Preuß. VodenCred. Sn u. Weſtfäliſche WeimarGera gar. 4 /2 ſ252.90038 Athit Odernſer Seſterr. Ered. Anſt. 5611/2/58/61/3 55816413
eſe S Jnduſtrie-Papiere. Amfterdam Rotterdam u 6 v e 162,806 eneehutee 12211/3 iimien- Anleihe 67 4 133,22 e er rer AuffigTeplitz B. ger t 14 r ar Rhein Nahe v. St. gar. i. E. 115 16065, 300 Oeſterr. ij860ern T 216, 2583 rage i Ahrens 2 5 77,00636 o gar. (5 5 l 56 v Schleowig-Hoiſteiner 415 102,756 do. GoldrenteJrämien Anleihe 4 134,3063 re S heiſches v 5 154 40 EliſabethWeſtb. gar. (5 74 715 72 Thüringer I. Serie 4 10i 25bz do. Papierrente 6535/25 65,90/3/5n 297 h. t. wer 26 606 h ten Serie h 103,90 Ung. Goldrente 95245 215Rind. Präm. Anleihe 3 128.90b2B o. 29 5 6 132086 Oeſterr. Franz.Staatsb. S. 6 „50 do. v. Serie 103,90 6 Jtaliener 90 90ut St. Pr. Anleite in d T 3 z 311345700636 do. Nordweſtbahn (5 45) 333 o. VI. Serie 412 103, 00 Ruſſen, 1880er 76/ 7ö t äh
ör. n r. 5 118,196 do x 3 a13 6 3 B. r 339,99b Aumaniſche btet 50 Thl.-8. p. St. 31/2182,008 do. r. Noth 59 132, 50635 Zumänier ne Ruſf. Banknoten 207,/1 208/1ning. Looſe pro Stück 27,606b3 S r3- R Los h. h 1318086 Ruſſ. Staatsb.50/0gar. (5 129, b DuxBodenbach 5 87,706 Orieut- III. 57 2 5734/3/4M ger a erſabrit 12 7 26t7006 Zuſſiſche Südweſth. gar. 3 33.732 a. do. i. 5 565,25

ändi Deffauer Gas 13 13 187,906 Se rahn r c Zu Prag fr. 584,39b3 6Ausländiſche Fonds Gilenburger Cattyun r 73 h Suſabethe Weſts. i873 ar.
n er r Warſchau Wien 10 20 a vet ain Sa 7 abmeichi „Rente 80, r f bahler- Rente ti 68: Glauziger Zuderfabrit a 33 alle-SorauGuben 5 3 81, 10636 gaſchan derer Lo a 3 83,60 etw bz G

ilberRente 45 65.69628 Joh. Geſelſch. Berl. 5 82,00636 arienb.Mlawa Str. 5 9 116,59846 Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 85, 2063 G z.
e re Stück. 333, 25036 rer 8drfar 5 1 174, 75036 Kordhauſen- Erfurt 5 9 86, 48 do. do. 1072er gar. 9 8159 Leipziger Börse V. 15, Juni,1260 Looſe 5 826. 000 Anhalter 3,00616 OelsGueſen g a l 75 Vembergogernowitz gar 5 80.106e e. Fkeuny 9 7 Kurze 8 c 3 48836 do. do II. Cu. 5 6 Heutſche Reich Auleide an.iaats-Obl. s 103,90 b do. S ihe (24 3226728 Faslbahn. S o er elteerte 102,153uſ, Anleihe i /72 5 83-4045063 do. Jaunober ſche WeimarGera (5 142, 75636 do. neuc gar 3 369,00036 do. 1900 4 äös,15
n h en ren arten (272 h do. do. neue I. E. 5 165, 7563 Mal Li eieicn 2.25m 317 terr. d 5 87 90 G Königl. RentenAnl.Jelt Wendet c be Sthiert e Vom Staat erworbene Eiſenbahnen. re Be ehe e 4 h e n M 88338
drimien Anleihe 64 5 138, 208 do. Zeitzer m e e e n n z 756 do. 509 3 31,0065do. 66 5 134,69 b Reuß, Wagenfabrik 2 34 35,608 Bergiſch-Märkiſche St. Act. 125,890 do. do. neue gar. 3 87,25036 do. 5090 3 81,006ZodenCred. 80, 7 ZFordhäuſer Tap. Fabr. 7 118,59 Berlin Görlig do. 1 35, 80616 do. do. Svlt. gar. 3 101; 500 do. Staats Aul. v. 18330Anleihe 65 fr. 12,80290 Omnibus Geſellſchaft t 1127 Berl. Gorl. rior. 5 106,5082 Ungar. Kordoſtbahn gar. 5 1 77,406 1090 u. 500 T. 3 1999,006
he Goldrente 6 1101, 75bzB Pferdebahn 7 9!/2 189.9463 Berlin Stettiner St. Act. 43/4 118,0063 do. Oſtbahn gar. 5 76,906 do. von 1830 200 u. 25 T. 3 98,75Pdo. 4 75, 20 etw bz Bünion Taba t 4 49, 75 G MärtiſchPoſener do. 4*37,306 do, do. i. m. do. do. von 1855 i00 T. 3 59, 4065iienb. Anleibe B rksHütt ſell r et 49 I Reich. Pard. Gold Prior. 5 19i, 803 d. 33. 7a7 t 101

a B. t. Pr. O. 52 5 „906bHypotheken-Certifſicate. ergwerksHü en Geſellſchaft. de Mit aruen Zinsconp. 3 88,806 m S 80 M. g. t e. de von 1869 500 T. 1 ehe
v. e. Dyp. Pföbr. 5 103, 7567 Arenberg, Vergban Be do. mit Talon 3 h 88,80 Chark.erementſchug gar. 5 88,2063 I 199 4 1102-1065deren et Bant h o St Nur Sergn 117. 7563 h r ter St. e. D. 77 277. ter
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Frkannkmachungen.
t 7Nothwendiger Verkauf.

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll zum Zwecke der Auseinan-
derſetzung das im Mansfelder Seekreiſe unmittelbar an der Kreischauſſee und
einer Zuckerfabrik belegene, im Grundbuche über Rittergüter Band II Seite
41 eingetragene, den Erben des verſtorbenen Landraths Friedrich Wilhelm
Ernſt von Kerſſenbrock und deſſen gleichfalls verſtorbener Ehegattin Loniſe
Henriette Erneſtine geborenen v. Bülow gehörige Rittergut Relmg-
dorf mit herrſchaftlichem Wohnhaus geſondertem Jnſpector (Pächter) Wohn
haus, Gaſthof, Spiritusbrennerei, Parkanlagen und allem Zubehör, Acker,
Wieſen, Holzungen, Anger und Gärten

am 18. September 1882 Vormitt. II Uhr
im Saale des hieſigen Rathhauſes verſteigert und

am 19. September 1882 Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Es beträgt außer 2 ha 38 a 40 qm Hofräumen das Geſammtmaß der
der Grundſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks

573 ha 09 a 40 qm
der Reinertrag, nach m das Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt worden

5,147 Mark 80 Pfennig,
der Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt
worden:

3419 Mark.
Die Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle ſowie be

glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei
eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

erbſtedt, den 12. Juni 1882.G

Königl. Amts- Gericht.
Wolfram.Der Van eines neuen Hintergebändes mit Tonſirmandengimmer

im Pfarrgrundſtücke zu Set. Laurentii Breiteſtraße 31 ſoll an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Desgleichen ſoll das daſelbſt befindliche alte Stallgebäude Behufs
des Abbrnches verkauft werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten gefälligſt bis zum 20. Juni er.
Nachmittags 2 Uhr in der Wohnung des Kirchenkaſſenrendanten Nittritz
Harzgaſſe 4 abgeben, woſelbſt auch der Situationsplan und die Bedingungen
einzuſehen ſind.

Halle a/S., am 12. Juni 1882.
Der Gemeinde Kirchen Rath zu Sct. Laurentii.

Grosse Auction.Wegen Aufgabe meiner Oekonomiewirthſchaft ſollen
am Montag d. 19. Juni von Vormitt. 8 Uhr ab

in meinem, dem Ottoſchen Stadtgute zu Weissenfels: 10 Pferde,
27 Kühe und Jungvieh in vorzüglichem Futterſtande, 7 Zugochſen, 3
Kutſchwagen, 2 halbverdeckte und 1 offener, 8
rege Ackergeräthſchaften, 1 Mähmaſchine, 1 Drillmaſchine,

theilige u. glatte Walzen, Pflüge, Pferdegeſchirre, Eggen e. 2c.,
ſowie ſämmtliche Wirthſchaftsutenſilien an den Meiſtbietenden gegen ſofor-
tige Baarzahlung öffentlich verſteigert werden.

Die Auction beginnt mit den todten Jnventarien.
Weißenfels, den 10. Juni 1882. Agnes Otto.

Sonn

Halle

belegenen Stationen.

Ab Leipzig (Thür. Bhf.)

Abfahrt Köſen 845 Abends,

Billetausgabe am Sonnabend bis Abends 7 Uhr in Leipzig, Halle
und an allen diesſeitigen zwiſchen Leipzig reſp. Halle bis Weißenfels

tag den 18. Juni 1882
nach Köſen,

II. und III. Kl.,
hin und zurück zum einfachen Fahrpreis.

r rn Ank. Köſen 87 Vormittags.
Ank. Leipzig 1032 Abends,

Halle 1015

Näheres durch Plakate auf den Stationen.
Erfurt, den 12. Juni 1882.

Königliche EiſenbahnDirection.

von Leipzig und Halle nach Kösen und retour
von den Stationen Halle und Leipzig bis einſchließl. Weißenfels

PuentJaerki

ertha,
22.

Elſäſſer Damast zu

Schnavbel CO.,
Leipziger Str. 22.

Ueberzügen in prachtvollen Muſtern.

e e e e

beehren ſich hiermit den directen Empfang eines großen Transportes
Elſäſſer Fabrikate von unvergleichlicher Güte und Preiswürdig-
keit anzuzeigen und empfehlen in ganzen und halben Stücken zu Groſſo
preiſen, ſowie auch im Einzelnen billigſt:
Elſäſſer Prima-Dowilas, 84 em breit à Meter 50
Elſäſſer Hemdentueh zu feinſten Oberhemden, gleich billig,
Elſäſſer Haustueoh zu durabelſten Nachthemden, Bettwäſche u. ſ. w.

r u T C'qQüüüäüD m C —1T-SSCTS-

Deutſches Fabrikat

Guts- Verpachtung.
Ein ſchön gelegenes Landgut von 52

Acker Feld und Wieſel guter Bodenart, in der
Nähezweier Bahnſtationen, iſt Familienver
hältniſſe halber ſofort zu verpachten. 38
Acker Feld bilden unweit des Gutes einen
Plan. Ernte brillant. Lebendes und tod-
tes Jnventar, ſowie Wirthſchaftsgebäude
in beſtem Zuſtande. Wohnhaus herrſchaft-
lich eingerichtet.

u

letzteren bequem

ermöglicht.

Mähemaſchinen

J für Gras und Getreide.
Eigene Conſtruction „Teutonia“.

Zahlreiche Referenzen, ermäßigte Preiſe.
Americaniſche und engliſche Original-Maſchinen, als: „Burdik“, „Sa-

mnclſon „Howard“, „Wood“ 2c. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, von
ab.

nd raſch

Schleif-

Maſalgen- fabrik
Meſſer lanchwirthschaftlicher

welcher das ſonſtäſtiäe pud zei Maschinen,

Se alle a. S.
Kataloge gratis und franco.

Jede gewünſchte Auskunft ertheilt die
Beſitzerin. Pachtluſtige wollen ihre gefälli-
en Offerten baldigſt unter Chiffre Y. Z.
00 poſtlagernd Wurzen niederlegen.

Sonntag u. Montag den 18.
u. 19. d. Mts. halte ich in alle a/S.
im Gasthof zum rothen Ross
mit einem großen Transport hoch-

eleganter gut eingefahrener
Wagenpferden. präma Spann-

Saatplanen
in jeder beliebigen Größe und Qualität.

mit dem 1. Pre is

c 7 WSe t d
W n

A 7,60 30

bei

Sitz und Haltbarkeit nnübertroffen.
Alleiniges Depöt

echter Brüsseler Corsets
C. Tauuscoh, Wäsche FabrikK,

Mleinschmieden Nr. 9.
Diemenplanen

von präparirtem, waſſerdichten Segeltuch practiſch und dauerhaft gear-
beitet empfiehlt äußerſt preiswerth. Gebrauchte und dauerhafte

Segel
zu Zelten, Dreſchplanen und dergl. iſt eine Partie wieder vorräthig und

Ida Böttger,

gebe ſie billig ab.

Sacheempfehle mein großes Lager der verſchiedenſten Qualitäten, für alle Zwecke
paſſend, zu So Fabrikpreiſen.

ommerpferdedecken (Station der Thüringer Bahn). die Hadedirektion.

Ausſtattungs-Magazin.
Daunendeoken rucees

und Steppdeoken Devon 5, 6,7, 8, 9, 10 120.

Soolbad Sulza e n u hie Bahn
Dr. Sänger, Dr. Schenk und

mit und ohne Bruſt und Kopfſtück.
Schabrachken in den neueſten Deſſins empfiehlt billigſt

H. KLCEBREERS R wever Plaftenberg.
MUotel u. Caſe Davicl.

Das für heute Freitag Abend angekündigte Concert findet im
W geſchloſſenen neuen Saale M ſtatt.

zur Verwandlung ſchlechten Trinkwaſ-
ſers in geſundes, glanzhelles, von 7.4

an bei

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Eine NEUE gußeiſerne Wen

deltreppe, Meter hoch
iſt wegen baulicher Veränderung
preiswerth zu verkaufen.

Näheres Schmeerſtraße 39.

Zu Vermiethen
ein ſchöner Laden mit Comptoir, auf
Wunſch auch Wohnung dazu, ſowie
1 Wohnung mit Werkfſtatt, vorzüglich
für Glaſer paſſend, Geiſtſtraße 58,
gegenüber der Breitenſtraße und Adler
Apotheke.

Ein tchtiger, ſtrebſamer Kauf
mann, mit einem vorläufigen Ver
mögen v. 15,000, ſucht ſich d.
käunfliche resp. pachtweiſe Ueber
nahme, oder durch Betheiligung
an einem lucrativen En-gros-
Geſchäft ſelbſtändig zu machen,
event. würde derſelbe auch einen
Vertrauenspoſten annehmen.

Gefl. Offerten s E. H. durch
die Exped. d. Bl. erbeten.

Knuabeon, welche n Michae-
lis die hieſigen Schulen beſuchen fin
den gute Penſion. Auskunft ertheilt
gern Hr. C. A. Krammisch,
Halle a/S.

Sofort Köchin die perfekt kochen,
waſchen und plätten kann und geübtes
Kindermädchen beide mit guten
Zeugniſſen, geſucht.

Majorin Krätſchell, Naumburg,
Bürgergartenpromenade 6b.

Ein junges Mädchen aus anſtändi
ger Familie, womöglich vom Lande,
wird zur unentgeltlichen Erlernung der
Landwirthſchaft ſofort geſucht.

Rieda bei Stumsdorf.
H. Marggraf.

50 Stück Schafe,
Hammel und Zibben verkauft das
Rittergut Niemegk bei Bitterfeld.

Der unterzeichnete Verein hat von
der Firma P. Bessert-Nettel-
beokK Hoflieferantin) in Berlin eine
neue Fahne bezogen, mit welcher er in
jeder Beziehung in hohem Maße zu-
frieden geſtellt worden iſt. Der Unter-
zeichnete fühlt ſich gedrungen, dies Lob
öffentlich auszuſprechen und genannte
Firma beſtens zu empfehlen.

Zaaſch, im Juni 1882.

Der r Zaaſchund Umgegend.
Der Vorſtand.

L. Schuster

Rassnitz.
Sonntag den 18. d. Mts. Johan-

nis-Fest, wozu freundlichſt einladen
die jungen Burſchen.

Herzliche Bitte.
Die bish. Unterſt. chriſtl. Freunde

hab. mein. Schützl. ſo gut fortgeh.,
daß ich nicht zweifle, dieſelb. werd. auch
z. jetzt fäll. Quartal (1. Juli) ihre güt.
Hand nicht zurückz. Der HErr wird
d. Seg. dopp. wiedergeben.

Jena, d. 15 Juni 1882.
Findeis, Oberpf. em.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute nahm der allmächtige Gott
unſern kleinen Franz im Alter von
9 Tagen wieder zu ſich.

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt
Freunden und Bekannten ergebenſt an

Louis Daute.
Auguſte Daute geb. Kretſchmann.

Halle, den 16. Juni 1882.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 139 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchre ſchen Verlage.

Deutſches Nev igncſee 15.

Der Kaiſer, welcher urſprünglich am Dienstag Abend
nach Ems abzureiſen gedachte, hat dem Vernehmen nach ſeine Ab-
reiſe bis Sonnabend verſchoben. Er wird auf der Hinreiſe den
Prinzen Karl in Kaſſel beſuchen.

Der ultramontane „Weſtf. Merkur“ ſchreibt:
„Jn einer genauen Beſchreibung der Tauffeierlichkeiten,

welche am Sonntag in Potsdam ſtattgefunden haben, theilt die
„Nordd. Allgem. Ztg.“ mit, wie der Oberhofprediger Dr. Kögel
den Urenkel Sr. Majeſtät getauft habe. Da heißt es denn nach
Erwähnung der an die Pathen geſtellten Fragen wörtlich: „Auf
das laute allſeitige „Ja“ der alſo Angeredeten benetzte der Geiſtliche
ſeine Hände mit dem Waſſer der Taufkanne, berührte damit die
Stirn des Täuflings und fuhr fort: „So taufe ich Dich denn:
Friedrich Wilhelm Victor Auguſt Ernſt.“ Und die Stufen des
Altars wieder emporſteigend, ſchloß der Geiſtliche die heilige Hand-
lung mit folgendem Dankgebet: 2c.“ Wir hoffen, daß dieſer Be
richt über die Form und Anwendung der Materie nicht genau zu
treffend iſt, ſonſt wäre nach katholiſcher Lehre und auch nach alt
lutheriſcher Auffaſſung die Taufe nicht gültig geſpendet.“

Die Ultramontanen werden ſich ſchon darin finden müſſen,
daß ihre Anſichten über die „Gültigkeit“ der Taufe weder für
den preußiſchen Hof noch für das evangeliſche Volk von Be
lang ſind.

Fürſt Bismarck hat, wie die „Hinterpomm. Ztg.“
mittheilt, kürzlich durch einen engliſchen Jagenieur in Varzin
Bohrungen auf Braunkohlen anſtellen laſſen. Der Erfolg hat
jedoch den gehegten Erwartungen nicht entſprochen. Nachdem
in Kiſſingen die Nachricht eingelaufen, daß Fürſt Bismarck
auf einen Beſuch Kiſſingens für dieſes Jahr Verzicht leiſtet, wer
den die bereits auf der oberen Saline getroffenen Veranſtaltungen
der Direktion der königl. bayeriſchen Verkehrsanſtalten wieder
nach München zurückdirigirt. Für die Frequenz des Badeortes
wird nach Einlauf dieſer Nachricht einige Einbuße befürchtet.

Ueber das Samariter-Examen wird der „Kieler
Ztg.“ von einem Betheiligten geſchrieben

„Am 27. Mai war das Samariter- Examen für die Damen
und am 3. Juni für die Herren. Jeder Theilnehmer an dem
Samariterkurſus, welcher ſämmtliche Vorleſungen gehört und an
den Uebungen Theil genommen hat, kann ein Examen ablegen.
Wer daſſelbe beſteht, erhält ein Diplom, welches ihn als Samariter
legitimirt, damit aber zugleich verpflichtet, die Hilfe unentgeltlich
zu leiſten. Am 3. Juni hatten ſich 26 Herren zum Examen ge
ſtellt; unter dieſen waren 4 Kieler Lehrer, die auch das Examen
beſtanden haben. Es waren am 3. Juni folgende Fragen ſchriftlich
zu beantworten: 1) Was ſind Nerven und wozu dienen ſie? 2) Wie
hat der Samariter einen Knochenbruch zu behandeln 3) Wie iſt
ein Erfrorener zu behandeln? 4) Was hat der Samariter zu thun,
wenn Jemand auf ſchwachem Eiſe eingebrochen iſt? 5) Welche
Regeln gelten beim Transport eines Verunglückten auf einer Bahre?
Nach dem ſchriftlichen Examen mußte von jedem Examinanden
eine praktiſche Probe abgelegt werden. Es haben im vergangenen
Winter recht viele Lehrer die Vorleſungen in der Samariterſchule
beſucht. Hierin liegt für die Eltern der Kinder eine gewiſſe Be
ruhigung. Es kann gar leicht beim Turnunterricht oder auf dem
Spielplatze ein Unglück geſchehen; kann nun aber der Lehrer ſofort
einen Verband anlegen, ſo wird dadurch weiteres Unglück verhütet.

Die verſchiedenen Miniſter haben ſich jetzt mit der Ober
rechnungskammer über die Ausführung des Geſetzes vom 20. v. M.
betreffs der Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmit-
telbaren Staatsbeamten verſtändigt. Hervorzuheben iſt die
Beſtimmung, welche es als wichtig bezeichnet, daß die Bezugsbe
rechtigten die Wittwen und Waiſengelder aus einer Caſſe erheben
können, welche in dem Wohnort oder möglichſt nahe bei demſelben
liegt. Ferner wird angeführt, daß alle diejenigen Beamten zur
Entrichtung der Wittwen und Waiſengeldbeiträge verpflichtet ſind,
deren etwanigen künftigen Hinterbliebenen ein Rechtsanſpruch auf
Wittwen und Waiſengeld zu gewähren iſt, ein Rechtsanſpruch auf
letzteres den Hinterbliebenen nur derjenigen Beamten zuſteht, die
ohne Veränderung ihrer zeitlichen dienſtlichen Stellung in die
Lage kommen können, einen Rechtsanſpruch auf Penſion dem
Staate gegenüber zu erwerben. Hiernach ſind die unter dem
Vorbehalte des Widerrufs oder der Kündigung angeſtellten Beam
ten, welche keine in den Beſoldunzsetats aufgeführte Stelle be
kleiden, dem Geſetze nicht unterworfen, weil ſie keinen Anſpruch
auf Penſion haben. Dieſelbe Vorausſetzung trifft auf die nur
nebenbei oder nur vorübergehend im Staatsdienſte beſchäftigten
Beamten zu, inſoweit nicht Beamten in den neuen Landen Pen-

Vom Baden.
Das Baden iſt zweifellos älter als die Menſchheit, denn dieſe

hat es von den Thieren gelernt, die ſich mit Behagen ins Waſſer
begeben, um dann ihr Fell oder Gefieder in den Sonnenſtrahlen
zu trocknen. Welchen hohen Werth die älteſten Culturvölker auf
Bäder legten, iſt bekannt. Hippokrates und Galen kannten bereits
alle mächtigen Wirkungen des Bades auf den Organismus und in
den Ueberreſten. der mächtigen Baderäume welche die Römer in
allen ihren Colonien hinterlaſſen haben, überkommt den Epigonen
ein Gefühl der Beſchämung. Die Römer kannten warme Bäder,
Seebäder und die wichtigſten Arten der Kaltwaſſer Curen die
ſchon im alten Rom bei Typhus Epidemien angewendet wurden.
Die alten Deutſchen ſcheinen das Baden in den Strömen noch von
den Jndogermanen ererbt zu haben. Da der Luxus der römiſchen
Bauten ihnen unbekannt war, badeten ſie in Waldquellen. Wer
erinnert ſich nicht an die Scene der badenden Jrmgzard in Guſtav
Freytag's „Jngo und Jngraban“ eine Scene, deren Plaſtik je
dem aufmerkſamen Leſer unvergeßlich bleibt. Mit den feſten Wohn
häuſern kamen auch die Badeſtuben in Gebrauch und zur Zeit
Larl's des Großen fehlten ſie in keines ſeßhaften Mannes Heim.
Es iſt überflüſſig, daran zu erinnern daß im Mittelalter dem

aſte zuerſt ein Bad bereitet wurde. Schon die Bibel er
zählt von Magdalena, die des Heilands Füße wuſch und mit ihrem
Haar trocknete, und Chriſtus hat durch die Fußwaſchung, die er
an den Jüngern übte, ein Zeichen der Demuth für alle Zeiten ein
geſetzt. Es mag wohl eine leichte Jdeenverbindung zwiſchen der
bibliſchen Tradition und der Ehre herzuſtellen ſein, die man dem
müden Wanderer durch das ſofort bereitete Bad erwies. Jm
Mittelalter finden ſich in den Chroniken der deutſchen Städte eine
ganze Menge von Erläſſen, die das Baden dringend empfehlen und
inſonderheit während der heißen Sommertage daran mahnen, um

idemien vorzubeugen und ſchon beſtehende abzukürzen. Jm ſieb
unten und achtzehnten Jahrhundert waren die Badewannen der

art eingerichtet, daß, wenn der Badende darin ſaß, ein Deckel da

r gelegt wurde, der nur den Oberkörper freiließ; in dieſer Si
on fertigten Staatsmänner ihre Geſchäfte ab und empfingen

dornehme Damen Beſuche aller Art. Daß Charlotte Cordai an den

enden Marat herankommen konnte, iſt bekannt. Ninon de l'En

von der die Chroniſten erzählen daß deren unverwelk-

Halle, Sonnabend den 17. Juni 1882.

ſionsanſprüche auch für den Fall gewährt ſind, daß ſie zur Zeit der
Verſetzung in den Ruheſtand ſich in einer zur Penſion nicht berech-
tigenden Stelle befinde.

Die Stadthauptkaſſe von Berlin hat das Jahr
1881.82 mit dem erfreulichen Ueberſchuſſe von 2 290 000
abgeſchloſſen.

Für diejenigen Geldmänner, welche ſich noch in dem Be
ſitze alter Banknoten (Thalernoten) befinden, iſt die Mitthei-
lung der „Berliner BörſenZeitung“ intereſſant, nach welcher
von Seiten der Staatsregierung und auch von Seiten der Reichs
bank als Grundſatz feſtgeſtellt worden iſt, keine definitive Aus-
ſchließung dieſer noch ausſtehenden Werthzeichen eintreten zu
laſſen, ſondern vielmehr jedes nur zur Bezahlung oder zum Um-
tauſch gegen neue Banknoten präſentirte Stück auch fernerhin ein
ulöſen.

Unter Landwehrleuten, welche zur Uebunz einbe-
rufen waren, brach dieſer Tage bei der Beförderung von Ham-
burg nach Neumünſter eine ſo furchtbare Schlägerei
aus, daß mehrere Perſonen durch den Gebrauch der Seitenge-
wehre erheblich verwundet wurden und ein Mann bereits ge-
ſtorben iſt. Die Thäter wurden auf telegraphiſche Benachrichti-
gung bei ihrer Ankunft in Neumünſter durch ein Militärkom-
mando in Empfang genommen und zum Unterſuchungs arreſt
gebracht.

Parlamentariſches.
Berlin, 15. Juni.

Wie man hört, hat Präſident von Levetzow auf das
geſtern an ihn gelangte Schreiben des Reichskanzlers wegen der
Vertagung des Reichstages demſelben erwidert, daß es ſich
nicht ermöglichen laſſe, die Gewerbeordnungsnovelle und die ſozial-
politiſchen Entwürfe in dieſem Monat noch zu erledigen, es daher
erwünſcht ſei, eine längere Vertagung des Reichstags eintreten zu
laſſen. Der Termin der Vertagung wird von dem Eintreffen der
kaiſerlichen Ermächtigung abhängig ſein.

Die Gewerbeordnungskommiſſion hat die beiden erſten
Nummern des S 56 a in folgender Faſſung angenommen Ausge-
ſchloſſen vom Gewerbebetrieb im Umherziehen find ferner 1) die Aus
übung der Heilkunde, inſoweit der Ausübende für dieſelbe nicht
approbirt iſt; 2) das Aufſuchen von Darlehns- und Rückkaufs-
geſchäften.

Aus Pößneck (Meiningen) iſt eine Petition, betr. die Re
viſion der Militär-Strafprozeßordnung, beim Reichstag eingegangen.
Die Petenten beantragen: 1) Daß dem gemeinen Soldaten die An-
zeige von Ausſchreitungen in der Amtsgewalt zur Pflicht
gemacht werde 2) demſelben der Weg zur Anzeige (Jnſtanzenweg)
auf jede Weiſe erleichtert werde 3) daß die Mißbräuche der Amts-
gewalt ſchärfer als ſeither beſtraft werden, und ferner 4) daß, wie
in Baiern, das Militärgerichtsverfahren im ganzen Reiche ein öffent-
liches werde. Die Commiſſion beantragte, die Petition dem Kanzler
zur Kenntnißnahme mitzutheilen.

Der ſchon mitgetheilte Antrag des Abg. Wölfel auf Erlaß
eines Geſetzes, betreffend die Stimmzettel für die öffentlichen
Wahlen, hat gegen 100 Unterſchriften aus allen liberalen Fractionen
erhalten.

Das eben erſchienene vierte Verzeichniß der bei dem Reichs-
tage eingegangenen Petitionen enthält 44 Nummern. Die ein-
gelaufenen Petitionen behandeln die bekannten Themata des Zoll-
tarifs, der ſocialen Geſetzgebung c.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Jn ſeiner letzten Rede hat Fürſt Bismarck bekanntlich auch
die deutſche Verfaſſungspartei Oeſterreichs heftig angezriffen,
welche dem Wiener Kabinet das Regieren ſchwer mache. Aus
Wien kommen nun Nachrichten, welche beſagen, daß die Aus
laſſungen des Fürſten Bismarck über Oeſterreich Senſation erregen
und einen Eindruck machen, welchen der Kanzler wohl kaum beab-
ſichtigte. Die Deutſchen ſind theils entmuthigt, theils erbittert,
während die Slaven mit blutigem Hohn die Deutſch Oeſterreicher
überſchütten. Aber auch noch ein anderer Eindruck iſt vorhan-
den, welchem namentlich die „Deutſche Zeitung“ Ausdruck giebt.
Das Blatt ſagt: „Man werde glauben, Bismarck wolle Oeſter
reich in noch größere Verwirrunz ſtürzen, als ſchon vorhanden iſt.
Jhm ſchwebe ein noch engeres als nur völkerrechtiiches Verhält-
niß vor, er wolle daher das Mißtrauen der leitenden Kreiſe gegen

Oeſterreichs zurückweiſt. Aber was auch ſeine Abſicht ſei, keinen

falls durfte er über ſeine Volksgenoſſen in der Ferne ſo herbe
Worte ſprechen. Wenn Stammesgenoſſen auf irgend einem Erden
fleck für das Deutſchthum kämpfen, ſo darf er wohl Sympathie
Aeußerungen aus politiſchen Gründen zurückhalten, aber ſchroff
abſprechen über ihre Mühen und Sorgen darf er nimmermehr.“
Aehnlich ſchreibt die „Neue Freie Preſſe.“

Rußland.
Der „Breslauer Ztg.“ wird aus Berlin Folgendes tele-

graphirt: „Aus Petersburg kommt die Nachricht, daß dort ein
Bataillon Garde, welches zur Bewachunz der in der PeterPaul-
Feſtung ſitzenden Nihili ten commandirt war, die Correſpondenzen
derſelben mit Hilfe der Beamten an die Außenwelt beförderte und
Schriftſtücke für die Nihiliſten dieſen aushändigte. Nach der
Entdeckung hievon am letzten Samſtag wurde dem Czaren ſogleich
Mittheilung gemacht, der, ohne ſich lange zu beſinnen, unverzüglich
den Befehl gab, diejenigen Mannſchaften, welche bei der Entdeckung
gerade die Wache gehabt, dreißig an der Zahl, ſofort zum Richt
platze zu führen und ſie dort aufzuknüpfen, was noch am ſelben
Tage geſchah. Man ſagt, daß auch der wachhabende Officier mit
den Mannſchaften den Tod durch den Strang erlitten hat. Der
übrige Theil des Bataillons, circa 600, wurde ſofort abgelöſt
und nach Sibirien geſchickt.“

Der Golos ſucht in einer ſeiner letzten Nummern die Regie
rung an ruſſiſchem Patriotismus zu übertreffen, indem er dieſelbe
anzreift, weil das ruſſiſch Seminar in Leipzig noch fortbeſteht.
Viele haben geglaubt, ſagt er, das Seminar, das unfruchtbarſte,
einer Laune entſprungene Produkt der ſtürmiſchen Epoche, welche
den Klaſſicismus in unſerem Vaterlande anpflanzte, ſei ſchon auf-
gehoben. Jetzt höre man, daß vom Miniſterium die Aufforde-
rung an ſolche, welche ein ruſſiſches Gymnaſium abſolvirt haben,
ergehe, in daſſelbe nicht nur als Stipendiaten, ſondern auch als
Mitglieder auf eigene Koſten einzutreten. Der Golos befürchtet,
daß die jungen Leute dadurch dem Vaterlande entfremdet werden.
Der Herold tritt dieſen Uebertreibungen entgegen und erinnert
daran, daß die Entſtehung dieſer Anſtalt in das Miniſterium des
StaatsSekretärs A. W. Golownin zurückgehe, welcher in An
betracht des ſchon damals herrſchenden Lehrermangels, ſowie
deſſen, daß öſterreichiſche Slaven und Czechen“ vermöge ihrer
Befähigung zur Erlernung des Ruſſiſchen als Lehrer der alten
Sprachen an unſeren Gymnaſien „ſehr nützliche“ Dienſte leiſten
könnten, unter dem 22. Dezember 1865 die Kaiſerliche Genehmi-
gunz dazu nachſuchte und erhielt, an ſolche ein bis zweijährige
Stipendien zu verleihen. Aus dieſen Anfängen entwickelte ſich das
Leipziger Seminar. „Daß für den Eintritt in dasſelbe die ruſſiſche
Unterthanenſchaft als Bedingung gefordert wurde, wird gewiß
nur als ein Fortſchritt in der Organiſation bezeichnet werden können“,
meint das deutſchruſſiſche Blatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 15. Juni. In den erſten Tagen dieſer Woche

fand unter Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Göbel die
Prüfung für Lehrerinnen ſtatt. Von 21 jungen Damen beſtan-
den 20. Geſtern wurde im „Schiff“ die ſogenannte Frühjahrs-
Ephoralconferenz abgehalten. Nach Bekanntmachung verſchiedener
Verfügungen c. hielt Rector Knabe-Eisleben einen Vortrag über
Taktſchreiben. Nach dieſem referirte Lehrer Kunſt- Erdeborn über
Wieiſtin der Halbtagsſchule mit dem Rechenunterricht zu beginnen

Am Sonntag fand in Rothenſchirmbach das alljährliche
Miſſionsfeſt ſtatt. Der Feſtgottesdienſt begann 2 Uhr. Herr
Superintendent Rietſchel Wittenberg hielt die Feſtpredigt. Jn
der Nachfeier im Gaſthofsſaale ſprach Miſſionar Götting aus
Sumatra

S Arnſtadt, 15. Juni. Auf dem Mitteldeutſchen Bun
desſchießen zu Berlin errang vor wenig Tagen der Fruchthändler
Adolf Schmidt von hier auf Standſcheibe, 175 Meter Diſtance,
freihändig den erſten ſilbernen Becher. Heute Nachmittag fand

nach alter zunftzemäßer Sitte das Richtfeſt am neuen Poſtge-
bäude durch Richtrede und Umzug der Bauhandwerker ſtatt. Das

Gebäude dürfte zu Anfang des nächſten Jahres ſeiner Beſtim
Deutſchlands Abſichten verſcheuchen, indem er die Deutſchen mung übergeben werden können.

In der neuen Zeit iſt das Badeweſen erſtaunlich vernach-
läſſigt worden. Da können England und die Vereinigten Staaten
von Nordamerika als Muſter aufgeſtellt worden. Nicht durch
Zufall gehört das engliſche Volk zu den zäheſten und lauglebigſten
Racen. Die Pflege der leiblichen Salubrität hebt übrigens nicht
blos die Geſundheit; ſie fördert a uch die Moralität und das in-
tellektuelle Vermögen.

Namentlich der Bau monumentaler Volksbäder iſt in der
neuen Zeit nicht nur nicht fortgeſchritten, ſondern im Gegentheil
bedeutend zurückgeblieben. Jn Deutſchland gaben die Seuchen,
welche durch die Kreuzzüge aus dem Orient eingeſchleppt wurden,
Anlaß zur Errichtung von primitiven „Badeſtuben“, deren das
Städtchen Ulm im Jahre 1489 nicht weniger als 168 zählte. Nach
dem dreißigjährigen Kriege aber verſchwanden ſie wieder. Jn den
letzten zwei Jahrhunderten nahmen die Heilbäder an Gunſt und
Zahl zu; das Baden als Volksgebrauch aber verſchwand und kam
erſt mit Beginn unſeres Jahrhunderts wieder in Aufnahme. Erſt
in der allerjüngſten Zeit tauchen innerhalb der Städte Anſtalten
auf, welche das gewöhnliche temperirte Schwimmbad zum Programm
erheben. Bis dahin herrſcht die althergebrachte Wanne und ver
einzelte Dampfbäder. Jn den 30 er Jahren begann das ruſſiſche
Dampfbad ſich ſo lange hoher Gunſt zu erfreuen bis die Heiß
luftbäder nach dreizehnhundertjähriger Vergeſſenheit wieder
zu Recht und Anſehen gelangten. Die beiden letztgenannten Bade
formen ſpielen bis heute eine ziemlich bedeutende Rolle. Das
römiſche Bad iſt ein mächtiger Concurrent des ruſſiſchen.
Unter den Heißluftbädern den Hammams der Türken ſind
jene von Wien und Budapeſt bisher unerreichte Vorbilder.
Gelegentlich des orientaliſchen Feldzuges der Engländer gegen
Rußland erkannte man die hohen wirthſchaftlichen und ſanitären
Vortheile der römiſch türkiſchen Bäder und verpflanzte dieſelben
nach Albion. Der inländiſche Arzt Dr. Rich. Barther errichtete
1856 zu St. Anns Hill bei Cork in Irland das erſte Römerbad
des Weſtens daher der Name „xrömiſch iriſches Bad“.

und anderen Fabrikſtädten iſt daſſelbe ein baulicher Theil jeder
ArbeiterColonie. Die jungen Hammams von Paris und London
können nur in Bezug auf Farbenpracht und Bauſtyl als Muſter
anlagen bezeichnet werden. Das märchenhafte Pariſer Hammam
neben der neuen Oper, von den Architekten Klein und Duclos er
baut enthält für Damen ein ſeparates Bad in kleinerem Maß
ſtabe, das gegen vorherige Beſtellung reſervirt wird. Das erſte
Römerbad in den öſtlichen Ländern ſchuf Dr. v. Heinrich an Stelle
des verfallenen Raitzenbades in Ofen durch den Architekten v. Jbl

in opulenter Ausſtattung. 1872 ward das Römiſche Bad am
Praterſtern in Wien eröffnet ebenfalls nach den Jdeen des
Dr. v. Heinrich, ausgeführt durch die Architekten Claus und Groß.
Daſſelbe übertrifft an Größe und Schönheiten alle derartigen
Anlagen der Welt.

Römiſchiriſche Bäder können jedoch ihrer hohen Tarife
wegen die Tendenz von Volksbädern nicht vollſtändig erfüllen.
Der Schwerpunkt aller öffentlichen Stadtbäder iſt in den tempe-
rirten Schwimmbädern zu ſuchen. Flußbäder ſind oft nur
mit großem Zeitaufwand und namhaften Auslagen zu erreichen;
auch laſſen ſich dieſelben bei unſerem Klima kaum den vierten
Theil des Jahres mit wirklichem Genuß benützen. Häufigen,
regelmäßigen in keiner Jahreszeit unterbrochenen Gebrauch von
Bädern, Pflege und Waſſergymnaſtik und wahrhaft heilbringende
Wirkungen gewähren einzig und allein Stadtbäder mit allſeits
geſchloſſenen, gedeckten und heizbaren Schwimmhallen, unabhängig
von Klima, Saiſon und Witterung.

England ſteht nicht nur auf dem ganzen Felde der öffent-
lichen Geſundheitspflege, ſondern auch ſpeziell im Badeweſen oben
an. Keine engliſche Stadt entbehrt heute eines Winterſchwimm-
bades und in allen Volksſchulen iſt der Schwimm Unterricht
obligatoriſch. Die mäßigen Preiſe machen die Benutzung der
öffentlichen Bade- Anſtalten Jedermann möglich. Bei den Gentle-
manClubBädern beträgt das Jahresabonnement nur 1 Pfund
Sterling. England zunächſt ſtehen Frankreich und Belgien mit
öffentlichen Muſter-Badehäuſern. Brüſſel hat die größte Schwimm-
halle Europas.
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In der letzten Sitzung der Stadtverordneten von Witten
berg wurde zum Stadtrath und Beigeordneten unter 40 Be
werbern um die mit 2850 dotirte Stelle auf eine am 1. Fe
bruar 1883 beginnende 12 jährige Amtsperiode der bisherige Jn-
haber Herr Haldensleben wiedergewählt.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht einen Auszug aus
ten Jahresberichten der landwirthſchaftlichen Central-
vereine über das Jahr 1881. Ueber unſere Provinz heißt es
dort:

„Die Provinz hatte abgeſehen vom Regierungsbezirk
Erfurt und einigen mer e Kreiſen wo die Roggenernte ſehr
ging ausfiel, eine befriedigende Ernte. Die Bodenpreiſe der

übenbau treibenden Gegenden zeigen keinen Rückgang wohl aber
die des geringeren Bodens. Das ſog. Ausſchlachten der Güter, Vere derſeſven in Parcellen, hat faſt ganz nachgelaſſen. Die Arbeiter
verhältniſſe haben ſich gebeſſert, nirgends Mangel an Kräften. Die

ypothekenbanken werden wenig benutzt, vorgezogen.
Sparkaſſen und Vorſchußvereine gewähren dem kleinen Landwirth
leicht Kredit. Von verſchiedenen Vereinen wird Zufriedenheit mit
den Wegeverhältniſſen geäußert, von anderen über Mangel an
Chauſſeen geklagt. Geklagt wird über zu große Taubenhaltung.“

Vermiſchtes.
(Die Wuthausbrüche Vr. Sigl's!] in ſeinem „Bayer.

Vaterland“ haben faſt immer etwas ſo unſäglich Komiſches an
ſich, daß wir Allen, welche wirklich oder vermeintlich Hypochonder
ſind, die Lectüre dieſes Blattes gar nicht genug empfehlen können.
Eine Glanzſtelle iſt der folgende Erguß in der Nummer vom
8. Juni: „Der Joſeph Hubert Reinkens aus Bonn zigeunert im
Land herum und „firmt“, d. h. ſtreicht „altkatholiſchen“ Bübchen
und Mädchen „altkatholiſches“ Salatöl auf die Köpfe, hält An-
ſprachen über „römiſche Schlechtigkeit“, „altkatholiſche Liebe“ und
„innere Heiligung in der Liebe“ und thut ſich bene als von Bonn
gekürter, holländiſch geſchmierter, preußiſch gagirter und decorirter
„altkatholiſcher Biſchof“ und Oberſter aller Katzenmeier des herr-

lichen Deutſchen Reiches. Die „altkatholiſchen“ Weibſen ver
drehen dabei andächtiglich die Augen, beſonders bei denliebetriefen-

den Redensarten über „innere Heiligung durch Liebe“, die Männ-
lein thun, als hielten ſie etwas auf ſeine Schmieralien und Rede-
reien, die armen „Firmlinge“ freuen ſich auf die ſchönen Pathen-
geſchenke und das gute Eſſen danach, die vernünftigen Leute lachen
darüber, und einige ärgern ſich über die Sacrilegien, die in katho-
liſchen Kirchen von ihm begangen werden.

Von den norwegiſchen Vogelbergen geht der „Voſſ.
Ztg.“ folgende Mittheilung aus Chriſtiania zu: Nach den Wahr-
nehmungen verſchiedener Reiſenden ſchien die Bevölkerung der
großartigen Vogelberge an den arktiſchen Küſten Norwegens im
vergangenen Winter ſehr ſtark dezimirt zu ſein. Dieſe Beobach

Räntesch G Behrens
Eisengiesserei und Fabrik von Dampf- und

landwirthschaftlichen Maschinen

Ludwigshütte b. Sandersleben
Station der BerlinWetzlar und Halle-Vienenburger Eiſenbahn.

Prämiirt 1881
auf der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung zu Halle a/S.

mit der silbernen Medaille
durch das Königl. Preuß. Miniſterium für Domainen und Forſten

auf der Ausſtellung zu Regenwalde i. Pommern mit
der silbernen Staatsmedaille

auf der Ausſtellung zu Halle a/S.
mit der silbernen Staatsmedaille

Abtheilung für Laudwirthſchaft.
Specialitäten

Ludwigshütter-Schrotmühlen,
Deutſches Reichspatent, Reichsprivilegium für Oeſterreich-Un

arn c. 2e., zum Schroten oder Quetſchen und Schroten von Gerſte,de Roggen, Weizen, Erbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter,
rocken-Malz und zur Herſtellung von Schrot für die Schwarz-

brot- und Pumpernickel-Bäckerei, für Hand-, Göpel- oder
Dampfbetrieb

empfehlen wir ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtungsfähigkeit (die Mühle
ann betrieben, circa I Scheffel

grobes oder Scheffel feines Schrot pro Stunde, die Mühle für
oder Dampfbetrieb pro Pferd circa 4 Scheffel grobes oder

2 Scheffel feines Schrot pro Stunde), ihrer leichten Bedienung und
außerordentlichen Haltbarkeit wegen, ſowie wegen der ſehr beliebig zu be
werkſtelligenden Schärfung der nach ſehr langem Gebrauch ſtumpf werden-
den, aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, einer gefälligen Beachtung.
(Diamantſtahl iſt die beſte der exiſtirenden Stahlſorten, mit welcher man
das härteſte Eiſen, ſogenannten Hartguß, bearbeiten kann.)

Referenzen angeſehenſter techniſcher und landwirthſchaftlicher Autori-

für Handbetrieb liefert, durch einen M

Göpel-

täten ſtehen zu Dienſten.

tungen werden nun durch eine Mittheilung aus Tromſö vom 18.
v. M. beſtätigt, indem von dort der „Drontheimer Stiftszeitung“
geſchrieben wird: „Jn der erſten Hälfte des Mai wird alljährlich
in den Seediſtrikten längs der Küſten von Nordland und Finn
marken eine ungeheure Menge von Eiern eingeſammelt, meiſtens
von Möven und Eidervögeln, die von der Land und Stadtbevöl-
kerung mit großer Begierde gegeſſen werden und dadurch einen
weſentlichen Beitrag zur Ernährung abgeben. In dieſem Jahre
iſt nur eine verſchwindend kleine Anzahl Eier zur Stadt gebracht,
und von allen Seiten haben wir auf unſere Nachfragen die Ant
wort erhalten, daß der größte Theil der Seevögel verſchwunden
iſt; wie allgemein angenommen wird, ſind dieſelben während der
im Winter herrſchenden furchtbaren Orkane umgekommen. That

ſache iſt, daß auf den berühmteſten Vogelbergen, wie z. B. Svät-
holtklubben in Finnmarken, wo ſonſt zur Sommerzeit Milliarden
von Möven hauſen, bis jetzt nur wenig Vögel verſammelt ſind,
und längs der Küſten ſollen nur hier und dort kleinere Schwärme
zu ſehen ſein.

(Die Abrutſchungen am Riſikopf] dauerten, wie man
der Mgd. Ztg. aus Elm ſchreibt, am Sonntag in verſtärktem
Maße fort leider nahmen mehrere Erd und Steinmaſſen die
Richtung gegen das Dorf im ſogenannten Mooſeruns, ohne indeß
das Dorf ſelbſt zu erreichen. Die Beſtürzung der Bewohner
nimmt zu und die Meiſten haben ſich geflüchtet. Am Montag war
der Berg wieder ruhig; die Gefahr ſcheint ſich momentan ver-
mindert zu haben.

[Jm nördlichen Schottland) hat es während der letzten
zwei Tage geſchneit. Die Gipfel des Grampiangebirges ſind
mit Schnee bedeckt und die Witterung iſt plötzlich ſo kalt geworden

wie im Januar. Aus einigen Gegenden von Flintshire wird
ebenfalls winterliches Wetter mit Schneefall gemeldet. Der
ungünſtige Umſchlag des Wetters hat der Vegetation großen
Einhalt gethan.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die Eröffnung der Gotthardbahn wird auch für die

Verſorgung Deutſchlands mit Nahrungsmitteln, na-
mentlich mit Geflügel, Früchten und Gemüſen von großem Einfluß
werden. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, hat ſoeben ein italie-
niſches Handlungshaus mit der königlichen Eiſenbahndirektion einen
Frachtabſchluß über noch in dieſer Saiſon zu befördernde fünfhundert
Waggons mit Geflügel und Gemüſen bewirkt.

Bei den aus Rußland kommenden Eiſenbahnſendungen
von Getreide und Samen haben häufig Weiterungen dadurch
ſtattgefunden daß der Adreſſat einer mit directem Frachtbrief ein
gegangenen Sendung auf der Beſtimmungsſtation unbekannt oder
der ruſſiſche Frachtbrief vorſchriftswidrig gar nicht an einen be-
ſtimmten Adreſſaten gerichtet war. Wie mitgetheilt wird, hat nun-

Hekanntmachungen.
Dreschmaschinen
courant

Größen zum Preiſe von

Scheibe.

Brunnenpumpen

tiefe anzuwenden.

gen Preiſen.

gußrädern.

Feldeisenbahn, r
illuſtrirte Preisliſten gratis und franco.

Unſere

(Cylinder mit Schlagleiſten) mit Göpel
complett zum Betriebe laut Preis

von Mark 340 an,
3 für Hand-, Göpel- und DampfbeHäckselmaschinen trieb ganz aus Eiſen gebaut mit Zelen-

walzen ohne Gurt, vorzüglich Krummſtroh und Grünfutter ſchneidend,
von leichtem Gange bei bedeutender Leiſtungsfähigkeit, in 9 verſchiedenen

z für Hand, Göpel und Dampfbetrieb ganzRübenschneider von ſern mit coniſcher Trommel und W

Rin 9 elw al zen mit und ohne Transportvorrichtung in 20 verſchiedenen
Schweren, Größen und Weiten, bei denen die Hörner

aus Gußeiſen, die Mittelachſen aus Schmiedeeiſen gefertigt ſind.

Glieclerringelwalzen, und doppelt wie vorſtehend
Schollenbrecher mit Transportvorrichtung, ganz aus Eiſen.

Brunnenpumpen gen Von hen Gente un gehen
Leiſtingsfähigtet Zum Preise Von I5 Mark an.

(einfach und doppeltwirkende Druck weiſen haben, können ihr Pachtgebot
pumpen) mittelſt eines ſtarken Ravervorge bis 28. Juni er. beim Unterzeichneten

leges durch Göpel oder Hand zu betreiben, leicht gehend, bei jeder Brunnen

57 Viehringe) in geſchmackvoller und dauerhafterViehbarrieren Ausführung, nach verſchiedenen Modellen zu billi-

Vorder- oder Seitenkipper zum TransTransportwagen, port von Rüben und Rübenſchnitzel c.,

Thon, Ziegeltransport und Abraumswagen, Kohlenförderwagen,
mit Holz oder ſchmiedeeiſernem Geſtell, Holz oder Blechkaſten und Hart-

Bisengiesserei,

mehr der Lokalgütertarif der königlichen Ciſenbahndirection zu Brom
berg eine Zuſatzbeſtimmung erhalten laut welcher ſich die Eiſen-
bahnverwaltung in den vorgedachten Fällen vorbehält, die Sendung
an den Jnhaber des ruſſiſchen ne bei rechtzeitiger
Meldung und Bezahlung der W en Fracht 2c. auszuliefern.Es ſteht hierbei der Verwaltung frei die Sendung auszuliefern,
entweder gegen Hinterlegung einer Caution in Höhe des Werthes
der Sendung nach dem jedesmaligen Berliner Börſencourſe mit
einem Zuſchlag von 10 pCt. oder aber gegen Zahlung einer Gebühr
von 2 Mark pro 10000 Kilogramm und gegen Ausſtellung eines
Reverſes, in welchem der Jnhaber des e Dublicatfrachtbriefes
die Verpflichtung ausſpricht, daß der Eiſenbahnverwaltung aus der

der Sendung keinerlei Koſten entſtehen. Ordnet der
See die Aushändigung der Sendung nachträglich durch die
Verſandt Expedition an oder ſind die Rechtsanſprüche des Frachtbrief-
Adreſſaten der Eiſenbahnverwaltung gegenüber verjährt, ſo erfolgt
die Rückzahlung der geſtellten Caution.

Wollmüärkte.
Leipzig, 15. Juni. Die Zufuhr z dem morgen hier be

innenden diesjährigen Wollmarkte belief ſich bis zum heutigen
bend auf etwa 530 Centner (31 Wagenladungen). Die Urſache

e geringen Quantums iſt in der ungünſtigen Witterung zu
uchen.

Thorn, 14. Juni. Beeinflußt von dem flotten Geſchäftsgang
des Poſener Wollmarktes eröffnete der Markt ſofort in leb I
Tendenz ſchon in den erſten zwei Morgenſtunden war die Hälfte
der Zufuhr geräumt und zwar mit einem Preisaufſchlag von 3 bis
5 Thlr. Bis gegen 10 Uhr war über Dreiviertel der Anfuhr ver
kauft und faſt alles, was von gut behandelten Sachen am Platze
war. Später hat ſich die Stimmung etwas flauer h von
den noch übrig gebliebenen Wollen, welche meiſt in Beſchaffenheitvieles zu wWunſchen übrig ließen, ſtellte ſich dann ein Preisabſchlag

von 1 bis 2 Thaler ein. Käufer waren in größerer Anzahl erſchie-
nen, darunter Berliner Großhändler, Lauſitzer und ſchleſiſche Fabri
kanten. Für ungewaſchene Wollen war wenig Begehr vorhanden,weshalb ſich die Umſätze darin ſchwerfällig deſtalteten Die Total-

zufuhr betrug incl. 550 Centner Schmutzwollen ca. 3000 Centner,
außerdem waren bereits vorher ca. 750 Centner auf Läger hieſiger
Händler angelangt. Die Preiſe laſſen ſich wie folgt angeben: Feinſte
bis 59 Thlr., mittelfeine 52 ——55 Thlr., Schmutzwollen 21 bis 22
Thlr. Die Wäſche ſtellte ſich durchweg als gelungen heraus, während
das Schurgewicht nicht das vorjährige erreichte.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Juni.

Das Minimum, welches geſtern über Schottland lag, iſt mit
zunehmender Tiefe oſtwärts nach Nordjütland fortgeſchritten, über
der Nordſee und Weſtdeutſchland ſtellenweiſe ſtürmiſche Regenböen,
im nordweſtdeutſchen Küſtengebiete auch elektriſche Entladungen
verurſachend. Jm Oſten dagegen haben die Winde unter Zurück-
drehen an Stärke abgenommen. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter
andauernd ſehr kühl, vorwiegend trübe, und in den nördlichen
Gebietstheilen regneriſch.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg 1I1, Hamburg

12, Memel 13, Paris 13, Karlsruhe 13, München 12,
Leipzig 11, Berlin 12.

Jagdverpachtung.
Die Jagd in der Feldflur der Ge

meinde Cröllwitz b Halle a/S.,
ca. 860 Mg.. ſoll auf 6 hintereinander
folgende Jahre am 26. Juni d. J.
Vormittags 10 Uhr in hieſiger
„Bergſchenke“ öffentlich verpachtet
werden. Die Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gemacht.

Der Ortsvorſtand.
Aben- Verpachtung

Die zu hieſ. Rittergute gehörige
Untermühle, Waſſer-, Mahl und
Schneidemühle mit Kreisſäge und ca.
80 Morg. Feld und Wieſe, ſoll vom
1. October d. J. ab auf 6 Jahre ver-
pachtet werden. Der Pachtminimal-
preis iſt pro Jahr 1890 die zu
ſtellende Caution beträgt 1800 A.
Bewerber, die ihr Vermögen nachzu-

Mark an.

abgeben, wo auch die Verpachtungsbe-
dingungen täglich eingeſehen werden kön

nen. Die Mühle liegt im Walde in
der Nähe des Bahnhofes.

Burgkemnitz, Stat. der Berl.
Anh. Bahn.

Rendant Kaden.

Mineralwasser fabrik
Drehſcheiben Drehplatten, Kreuzungen nachweislich jährl. Umſatz ca. 110,000

Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten, Flaſchen iſt ſofort für 600 Mk. jährl.
Pacht incl. Wohnung (2 Stuben, 2
Kammern 2c.) auf mehrere Jahre zu
verpachten. Offerten werden unter O. H.

20an h naasenstein Vog-
Schrotproben und illuſtrirte Preiscourante gratis und franco.

Ferner empfehlen d. R
j5 mit combinirten Spreu- un einigungsSchüttelzeug apparat zu Dreſchmaſchinen für Göpelbetrieb,

Deutſches Reichspatent, vollſtändiger Erſatz für Dampfdreſch
maſchinen, das Geſtell ganz aus Eiſen oder Eichenholz gebaut, feſtſtehend
oder fahrbar; das Getreide fertig in den Sack liefernd, zu welchem
Apparat jede etwa vorhandene Göpeldreſchmaſchine zu verwenden iſt, für
Beſpannung des Göpels t 2——4 Zugthieren, unter Garantie eines
leichten Ganges, zum Preiſe incl. allerTreibriemen von Mark 700 S

mit unſerem patentirten Spreu-Dampfdreschmaschinen und Reinigungsapparat ver-
ſehen, mit Locomobile von 3-—-3 Pferdekraft auf 4 Rädern liegend, von
einfacher Handhabung, bedeutender Leiſtung bei geringem Kohlenverbrauch
und wenig Bedienungsmannſchaften romplett zum Betriebe incl. aller

nTrewrieme von circa 2800 Mark an.
1 mit und ohne Sortir- oder VorGöpeldreschmaschinen ſtellSchüttelzeug, mit Schrauben

Schuhrad, Bügel, Danziger oder Univerſalgöpel, für 4, 3, 2 oder 1
Pferd, reſp. 2 Kühen Beſpannung, von langjährig bewährter Conſtruction,

anerkannt dauerhafter Bauart und von leichtem Gange.

fü d- und Göpelbetrieb,Stiftendreschmaschine G r nd eherbeien
neueſter Conſtructicu, mit Göpel complett zum Betriebe laut Preis

welche nach den neueſten und beſten Erfahrungen vortheilhaft eingerichtet iſt,
liefert Gußtheile, von den kleinſten Kunſtgußgegenſtänden bis zu den ſchwerſten
Maſchinen c. Theilen, überhaupt für alle Zwecke, in ſauberer Ausführung
zu mäßigen Preiſen.

Durch gewiſſenhafte Auswahl und Verwendung der beſten Rohimaterialen
erzielen wir ein Fabrikat, welches ſich ganz beſonders zu Maſchnentheilen,
die einen großen Widerſtand zu leiſten haben und auch zu allen Gießerei-
erzeugniſſen eignet, fortwährend der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt
ſind, wie: Roſtſtäbe, Knochenbrenner, Retorten, Wannen c.

Ferner empfehlen wir eine große Auswahl vorhandener Modelle
zur Aufertigung von en und fertig bearbeiteten Gußtheilen zu
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Mahlmühlen-Einrichtungen, An
legung von Transmiſſionen (beſonders ſehr leichte RiemſcheibenModelle),
Fenſter, Pferdekrippen, Pferderaufen, Gitter zu Einfriedigungen,
Thore (Guß und Schmiedeeiſen) Säulen, Treppen, Veranden, Garten
möbel, Rohre, Grabkreuze und Gedenktafeln.

Hartgussräder
für Kohlen Förder- und Transportwagen, ſowie auch

Zahnräder
jeder Theilung, Breite und Zähnezahl, Schwungräder und Riemſcheiben
jeder Dimenſion

ohne Modell mittelst Formmaschine
genau und ſauber hergeſtellt.

In Gegenden, in welchen wir noch nicht vertreten ſind, ſuchen wir fürcourant von Mark 275 an.

ler Fr. Hofmannm), Aſchers
leben erbeten.

Zum 1. Juli er. ſuche ich einen jun-
gen Mann als Verwalter, der ſeine
Lehrzeit beendet hat. Lehrzeugniß iſt
mit einzuſenden.

Nichtewitz bei Zſchackau,
HalleSorauer Bahn.

O. Schiürmer.
Gee Verſpätet.

Für die zahlreichen ehrenden Beweiſe
der Liebe und Achtung, welche unſerm
theuren Gatten und Vater, dem Gaſt
wirth J. Albaum, bei ſeinem Begräb
niß dargebracht wurden, ſagen wir
hiermit unſern tiefgefühlteſten, aufrich
tigſten Dank; vornehmlich aber dem
Serrn Paſtor Bando aus Brachſtedt
für ſeine herzlichen, troſtreichen Worte
die er am Grabe geſprochen, und der
lieben Gemeinde Eismaunsdorfſ-
die den Sarg unſeres werthen Dahin
geſchiedenen ſo überreich und ſchön

eſchmückt.ß Eismannsdorf, 15. Juni 1882.

unſere Spezialitäten ſolide und tüchtige Agenten. Die Hinterbliebenen.

Granv
Telegrat

ſei und
Trupper
von dene

Dampfſ
Einricht:
zubringe

engagirt
graphirt

die von
Mächter
zu geben
Bedauer
eine gew
ziehunget

er frage

thum der
erhebt ſe
der Reg
heit, auf
worten k
deutet,
er es für
losſage n
es ſeine
ſich über
Stelle be

bury's i
handeln
Regierur
drängen
hängnißr

erwiedert
Jtalien,
zu Stand
die Pacht
Tagesort

den, aus
Haus ſet
bei Artikt

neueſten
lichen U
ſind Aller
gebungen,

des Reich

Treue u
auf das

T

bringt in

e

Th.

Der
der Aufn
Fülle der
Intereſſe
lung der
glücklicher
rath Dr.
auch mac
Herrn Pr
dem Mat
merkſam.

Hiero
außerorde:
Grade fef
rung eine
Zeichnung
der oft,
aber unr
Kulturlarn
vielmehr
induſtriell
Civiliſati
Dies gilt

her Vmgebun
Reiches ei
und ſpäte
aAusgeganç

tiges Voll
i efund

ogenPunkten

noch auch

en Jbſtammi

e
aniſche:

haft iſt u
nicht japa



u Brom
Eiſen

endung
tzeitiger

enuliefern,
Werthes
rſe mit
Gebühr
ig eines
ſtbriefes

aus der
dnet der
urch die
chtbrief

erfolgt

t be
eutigen
Urſache

rung zu

iftsgange
e Hälfte
n 3 bis
uhr ver-
n Platze
tet; von
affenheit
abſchlag
l erſchie-
e Fabri-
rhanden,
e Total-
Centner,

enFeinſte

bis 221
während

iſt mit
n über
genböen,
ladungen
Zurück-
s Wetter
ördlichen

nannten
Hamburg
en 12,

mg.
der Ge
e a/S.
einander

ni d. J.
hieſiger

erpachtet
erden vor

nd.
I

gehörige

dahl und
und ca.

ſoll vom
ahre ver
minimal-

die zu
800 A.

nachzu
zachtgebot

zeichneten
htungsbe-

erden kön
Walde in

Berl.

aden.
brik
110,000

k. jährl.
tuben, 2

ahre zu
ter O. H.

r Vog-
Aſchers

einen jun
der ſeine
eugniß iſt

8

Halle, Sonnabend den 17. Juni 1882.

Zweite Beilage zu 139 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 16. Juni. Der Reichstag nahm die Zoll-

tarifnovelle an und diskutirte ſodann die Vertagung.
Der Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, die Regierung
hätte gern die ſozialpolitiſchen Vorlagen erledigt ge
ſehen, allein dieſe Hoffnung ſei aufzugeben; nicht Schluß
ſondern Vertagung ſei vorgeſchlagen, um die werth
vollen Vorarbeiten der Kommiſſion nicht zu vernichten.
Auf Anfrage Bambergers erklärt v. Bötticher, in der

wiſchenzeit ſei es Sache des Vorſitzenden der Commiſ
onen, wann die Commiſſionen Sitzungen halten

wollen. Der Reichstag nahm ſchließlich den Antrag
auf Vertagung der Verhandlungen auf den 30. Novem
ber nach einer unerheblichen Debatte gegen einen Theil
der Mitglieder der Fortſchrittspartei an.

Wien, 15. Juni. Zu Ehren des Fürſten von Bulga-
rien fand heute Nachmittag in Schönbrunn Galadiuer ſtatt.

Petersburg, 15. Juni. Nach den heutigen Bulletins
iſt das Befinden der Kaiſerin und des Kindes ein norma-
les und befriedigendes.

London, 15. Juni. Jm Oberhauſe erklärte Lord
Granville auf Anregung Lord Salisbury's, daß nach einem
Telegramme aus Alexandrien vom geſtrigen Tage die Stadt ruhig
ſei und Patrouillen dieſelbe Tag und Nacht durchzögen. Die
Truppen ſchienen ihre Pflicht zu thun. Unter den Europäern,
von denen viele an Bord der Panzerſchiffe und der egyptiſchen
Dampfſchiffe geflüchtet ſeien, herrſche große Panik. Es ſeien
Einrichtungen getroffen, um dieſelben auf Handelsſchiffen unter
zubringen. Admiral Seymour habe vier Damppfſchiffe dazu
engagirt. Der Generalkonſul Malet habe geſtern Abend tele
graphirt, daß die Truppen die Ordnung aufrechterhielten. Ueber
die von der Regierung in Uebereinſtimmung mit den anderen
Mächten bezüglich Egyptens zu ergreifenden Maßregeln Auskunft
zu geben, lehnte Lord Granville ab. Lord Salisbury ſpricht ſein
Bedauern aus über dieſe Erklärung Granville's; er begreife, daß
eine gewiſſe Reſerve über die allgemeine Politik und über die Be
ziehungen Englands zu Frankreich beobachtet werden müſſe, aber
er frage, welche Maßregeln zum Schutze von Leben und Eigen-

thum der britiſchen Staatsangehörigen getroffen ſeien? Redner
erhebt ſchwere Vorwürfe gegen die Unthätigkeit der Flotte und
der Regierung. Lord Granville beklagt ſich über die Ungelegen-
heit, auf Fragen zu beſtehen, welche die Regierung nicht beant-
worten könne und ſagt, Salisbury habe keine Maßregeln ange-
deutet, welche er ergriffen zu ſehen wünſche, ausgenommen, daß
er es für wünſchenswerth halte, daß England ſich von Frankreich
losſage und ſich auf die anderen Mächte nicht verlaſſe, ſowie, daß
es ſeine Flotte von Alexandrien zurückziehe. Die Regierung habe
ſich über die Anſicht derjenigen informirt, welche ſich an Ort und
Stelle befinden; dieſe Anſicht ſtimme nicht mit derjenigen Salis-
bury's überein. Der Admiral Seymour habe die Freiheit zu
handeln und werde dies in zweckentſprechender Weiſe thun. Die
Regierung werde ſich durch Beleidigungen nicht zu Schritten
drängen laſſen, welche ſie für ſchädlich und den Europäern ver-
hängnißvoll erachte.

Unterhaus. Auf eine Anfrage des Deputirten Worms
erwiederte Dilke, die von Englandvorgeſchlagene Konvention zwiſchen

Jtalien, Egypten und der Türkei betreffs der Aſſab Bai ſei nicht
zu Stande gekommen. Gladſtone beantragt, der Bill betreffend
die Pachtrückſtände in Jrland wenn dieſelbe für morgen auf die
Tagesordnung geſetzt werden ſollte, vor allen anderen Gegenſtän
den, ausgenommen die Zwangsbill, die Priorität zu geben. Das
Haus ſetzte darauf vie Spezialberathung der iriſchen Zwangsbill
bei Artikel 7 fort.

Deutſches Reich.
Berlin den 15. Juni.

Der Reichs und StaatsAnzeiger“ meldet in ſeiner
neueſten Nummer Folgendes: Aus Anlaß der Taufe des prinz-
lichen Urenkels Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
ſind Allerhöchſtdemſelben wiederum zahlreiche patriotiſche Kund-
gebungen, namentlich auch von Kriegervereinen aus allen Theilen
des Reiches zugegangen. Dieſelben haben als erneute Beweiſe der
Treue und Anhänglichkeit Se. Majeſtät den Kaiſer und König
auf das Freudigſte berührt.

Die „Unita Cattolica“, das Hauptorgander Jeſuiten,
bringt in ihrer Nummer vom 13. Juni einen Leitartikel über die

Taufe des kaiſerlichen Prinzen und entblödet ſich nicht, in
dieſem Artikel folgende Bemerkungen zu machen

Kaiſer Wilhelm habe mit großer Ueberlegung gehandelt, indem
er den König Humbert zu Gevatter gebeten. Er habe bei dieſer
Gelegenheit den Bewohnern des Quirinals einen ernſten Fingerzeig
über die ihnen drohenden Gefahren geben wollen. Dem Kaiſer
liege heute das Schickſal Roms am Herzen und ſicherlich habe er
dem Prinzen Amadeo weiſe Rathſchläge für ſeinen Bruder, den
König Humbert, mit auf die Heimreiſe gegeben, Rathſchläge über
ſein Verhältniß zum Papfſte. Ohne Zweifel werde er auch auf die
bei der Garibaldifeier ſo hoch geſtiegene Revolutionsfluth hinge-
wieſen haben. Offenbar habe nur die Beſorgniß um das italieniſche
Königshaus den Kaiſer, jedem Herkommen zuwider, veranlaßt, einen
Katholiken als Taufzeugen zu bitten. Es ſei übrigens das erſte
Mal, daß ein ſavoyiſcher Fürſt ein lutheriſches Kind mitgetauft
habe, hoffentlich habe P Amadeo dazu die Erlaubniß ſeines
Beichtvaters erhalten. Weil nun aber Kaiſer Wilhelm, nachdem er
nach Canoſſa gegangen, ſich thatſächlich dem Katholizismus nähere,
was auch die Wahl eines katholiſchen Pathen beweiſe, ſo ſei auch
der Prinz Amadeo an ſeine n e h zu erinnern,
welche er mit König Humbert gemeinſam habe und deren haupt-ſächlichſte darin beſtehe wenn irgend möglich, mit allen Kräften den

Täufling für den katholiſchen Glauben zu gewinnen.
An dem Diner, welches Fürſt Bismarck heute ver-

anſtaltet hatte, nahmen außer dem Kaiſer unter Anderen Theil:
Kammerpräſident v. Wallenberg Geheimer Regierungsrath
v. Kurowski und Oberſt v. Stülpnagel mit ihren Gemahlinnen,
Freifrau v. Spitzemberg, die Generale Graf Brandenburg, Graf
Walderſee, Graf Lehndorff und Fürſt Radziwill, der Botſchafter
Graf Hatzfeldt und der Unterſtaatsſekretair Dr. Buſch.

Aus Kaſſel wird gemeldet: Der ausgezeichneten Pflege
und den vorzüglichen Anordnungen der behandelnden Aerzte iſt es
bis jetzt gelungen, den Prinzen Carl vor dem ſo ſehr gefürch-
teten Durchliegen zu bewahren. Die alte Drahthoſe, welche dem
Patienteu bisher angelegt war, iſt durch eine neue erſetzt, dieſelbe
beſteht aus einem den ganzen Körper umfaſſenden Drahtgeflecht,
welches mit ſtählernen Schienen und Ringen verſehen iſt. Jn die
letzteren werden die Haken von vier Flaſchenzügen, welche geſtell-
artig über dem Krankenbett angebracht ſind, eingehakt, wenn es
nothwendig iſt, den Körper des Patienten in die Schwebe zu
bringen. Die Aerzte ſorgen für die peinlichſte Reinhaltung und
haben namentlich hiermit erreicht, daß der hohe Patient ſein
Krankenlager nicht beſonders ſchmerzlich empfindet und trotz ſeiner
ſchweren Verletzung manchmal ſogar zum Scherzen aufgelegt iſt.
Prinz Friedrich Carl hat ſeinen erkrankten Vater nicht ge
ſprochen, dagegen weilten die beiden Töchter am Krankenbette und
haben ſich auch mit dem Patienten unterhalten. Der Prinz
bekanntlich einer der leidenſchaftlichſten Raucher raucht die
lange Pfeife und in den letzten Tagen auch Cigarren. Er ent-
wickelt einen guten Appetit und auch die Verdauung iſt günſtig.
Die naturgemäße Schwäche des Alters fängt jetzt trotzdem an,
ſich unverkennbar geltend zu machen, die Aerzte glauben indeß,
daß eventuell eine Heilung dergeſtalt eintreten kann, daß dem Prin
zen geſtattet iſt, den Reſt ſeiner Tage im Rollſtuhl zu verbringen.

Zu dem Kreiſe der nächſten Verwandten, welche augen
blicklich die Frau Prinzeſſin Wilhelm umgeben, iſt am 13.
früh noch deren Tante, Prinzeſſin Henriette von Schleswig-
Holſtein, vermählt mit Profeſſor Dr. Esmarch, hinzugetreten,
welche ihren Beſuch auf mehrere Tage ausdehnen wird.

Generalmajor a. D. v. Ziegler wurde heute
Nachmittag vom Logengebände, Oranienburgerſtraße 72 aus zur
ewigen Ruhe beſtattet. Der Sarg war im großen Saale mit
wahrhaft fürſtlicher Pracht aufgebahrt der Kaiſer, der ſich bei
der Feier ſelbſt durch ſeinen KorreſpondenzSekretär Geh. Rath
Bork vertreten ließ, hatte einen prachtvollen Kranz geſandt, zahl
reiche andere Kränze waren von den einzelnen Logen auf den mit
Helm, Schärpe, Säbel und Epaulettes geſchmückten Sarg des
Großmeiſters niedergelegt worden. Ein Choral, von Muſikern
des Kaiſer Franz Regiments vorgetragen, eröffnete die Feier, die
kirchliche Handlung vollzog Garniſonprediger Wölffing, im Namen
der Loge ſprach Alexis Schmidt. Geſang des Domchors erhöhte
die Weihe der Feier, nach deren Schluß Unteroffiziere des Franz-
Regiments den Sarg emporhoben und bis zum Aſpännigen Leichen-
wagen trugen. Alsdann ſetzte ſich der impoſante Zug in Bewegung.
Denſelben eröffnete ein Offizier, der die Orden des Entſchlafenen
trug, ihm zu Seiten ſchritten Palmenträger, deren je 5 auch dem
Leichenwagen ſelbſt zur Seite gingen. Hinter dem Wagen den
zugleich 20 Unteroffiziere begleiteten ſchritten die Deputationen
der einzelnen Logen mit den übrigen Leidtragenden. Die Reihe
der Wagen eröffnete die Galakutſche des Kaiſers. Die Beiſetzung
erfolgte auf dem Garniſonkirchhof in der Linienſtraße.

Staatsſecretär a. D. Herzog, welcher eine Reiſe um
die Welt gemacht hat, wird in den nächſten Tagen nach Berlin
zurückkehren.

Die ſeit einigen Tagen unter dem Vorſitze des Geh.
Oberregierungsrathes Dr. Johannes Röſing im Reichsamt des
Jnnern tagende techniſche Kommiſſion für Seeſchiff-
fahrt hat in ihren Sitzungen einige Vorlagen von internatio-
naler Bedeutung unter anderen auch die von der engliſchen Re
gierung unterbreiteten Vorſchläge betreffs der Fiſcherlichter zur
Erledigung gebracht.

Nach einer Depeſche des „BörſenCouriers“ befindet ſich
unter den bei dem Aufſtande in Alexandrien am Sonntag Ver
wundeten auch der in früheren Jahren der hieſigen griechiſchen
Geſandtſchaft zugetheilt geweſene griechiſche diplomatiſche Agent
und Generalkonſul, Herr Alexander Rizo Rhangabs, Sohn
des griechiſchen Geſandten in Berlin. Die Verwundung iſt eine
leichte; ſeine Familie iſt geflüchtet, während er ſelbſt auf ſeinem
Poſten verbleibt.

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ erfahren, ſteht binnen
Kurzem die Veröffentlichung einer Broſchüre bevor, welche, in
Mewmoirenform gehalten, auf gewiſſe Verhältniſſe des ehe-
maligen Königreichs Hannover zurückzgreift, bezüglich derer
die öffentliche Meinung theils noch gar nicht, theils ſehr mangel-
haft unterrichtet iſt. Die Broſchüre wird den Titel führen:
„Unter welfiſchem Szepter“ und ſich vorwiegend mit ſolchen
Punkten beſchäftigen, welche aus triftigen Gründen in den ſ. Z.
erſchienenen Aufzeichnungen des Herrn Meding entweder gar nicht
oder doch nur ſtreifend berührt worden ſind. Der Broſchüre ſoll
ein keineswegs blos retroſpektives Jntereſſe beiwohnen.

Wie man aus München berichtet, iſt in dem bekannten
Landesverrathsprozeß gegen Kreitmayr und Graillier
wegen Beiſeiteſchaffungder Fortifikationspläne von Jngol-
ſtadt geſtern die Unterſuchung geſchloſſen worden. Die Akten
wurden geſtern nach Leipzig abgeſendet.

Parlamentariſches.
Berlin, den 15. Juni.

Der auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung des Reichs
tages ſtehende, die Vertagung betreffende Antrag datirt vom
geſtrigen Tage und lautet: Mit Ermächtigung Sr. Majeſtät des
Kaiſers beehrt ſich der Unterzeichnete, dem Reichstage den Antrag,
zur Vertagung des Reichstages vom 19. Juni bis zum 30. November
1882 die Zuſtimmung zu ertheilen, zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß-
nahme ganz ergebenſt vorzulegen.

Der Reichskanzler v. Bismarck.
Das Reich skanzleramt macht bekannt, daß in die Jury

für die Beurtheilung der Entwürfe zu einem Reichstagsgebäude
an Stelle des königlichen Ober-Bauraths G. v. Neureuther der
königliche Ober-Baurath Siebert aus München als Mitglied ein-
getreten iſt.

Die Kommiſſion zur Vorberathung des Krankenkaſſen-
eſetzes diskutirte heute Abend den H 24. Der erſte Abſatz deſſel-
en lautet: „Kaſſenmitglieder, welche ohne ihr Verſchulden erwerbs-los werden, behalten fur die Dauer der Erwerbsloſigkeit, jedoch

öchſtens 6 Wochen ihre Anſprüche auf die Leiſtungen der Kaſſe.“
uf Antrag Buhl wurde beſchloſſen, die Worte: „ohne ihr Ver-

ſchulden“ zu ſtreichen, auf Antrag Wichmann wurde am Schluſſe
des Abſatzes angefügt: „Erwerbsloſe gehören nur ſo lange den
Kaſſen an, als ſie vor der Erwerbsloſigkeit den Kaſſen angehörten.“
Ein Antrag Gutfleiſch, als Schlußſatz hinzuzufügen: „auch werden
die Kaſſenbeiträge nicht weiter bezahlt wurde mit 14 gegen 11Stimmen abgelehnt. Die beiden Abſätze des S 24 vetreffend die

nachträgliche Einziehung der während der Dauer der Erwerbsloſig-
keit fällig gewordenen Kaſſenbeiträge werden auf Antrag
Lohren geſtrichen. Jn dieſer Faſſung wurde S 24 angenommen,
nachdem noch der Antrag Graf Adelmann auf Streichung des gan
zen Paragraphen und Regelung der Verhältniſſe der Erwerbsloſen
durch Kaſſenſtatut abgelehnt worden war. S 25 und 26 werden
unverändert angenommen. Zum 8 27 beantragt Abgeordneter
Dr. Hirſch, daß Beiträge nicht über 3 pCt. des durchſchnittlichen
Tagelohnes feſtgeſetzt werden rn Abgeordneter Lohren bean-
tragt: nicht über 2 pCt. Der Antrag Lohren wird verworfen,
ebenſo der Antrag Hirſch mit 12 gegen 12 Stimmen, und alsdann
der S 27 unverändert mit 15 gegen 9 Stimmen angenommen.

Dr. Wilhelm Peſchel, Beſitzer und Direktor des Körner-
Muſeums in Dresden, hatte die Beihilfe des Reichs zur Er-
haltung der von ihm geſchaffenen Sammlung bezw. die Uebernahme
derſelben ſeitens des Reichs beantragt. Jn Folge deſſen beantragt
die Petitionscommiſſion, die Petition des Dr. Peſchel dem Herrn
Reichskanzler zur Kenntnißnahme mit dem Erſuchen zu überweiſen,
erörtern zu laſſen, unter welchen Bedingungen das Fortbeſtehen des
Körner-Muſeums geſichert werden könne.

Bei der Abſtimmung über S 1 der Monopolvorlage ſtimm-
ten von der konſervativen Fraktion 24 Mitglieder mit Ja und
15 mit Nein; von der (freikonſervativen) deutſchen Reichspartei
11 mit Ja und 9 mit Nein, während ſich einer (Reiniger) enthielt.
Die konſervativen Gegner des Monopols ſind: v. Kleiſt-Retzow, Dr.
Perrot, v. Wedell-Malchow, Marcard, Prinz Handjery, Frhr. von

S „JZr[[,;-„JFfcf--„Z „7]’„JZ J j „Z c JThüringiſch Sächſiſcher Verein für Erdknunde.
CentralVerein zu Halle a/S.

Sitzung am 14. Juni 1882.
Der Vorſitzende, Herr Prof. Kirchhoff, eröffnet die Sitzung mit

der Aufnahme neuer Mitglieder. Er hebt ſodann unter der reichen
Fülle der dem Verein zugegangenen Neuigkeiten als von beſonderemIntereſſe hervor eine vom Fyeſtedecten er geographiſchen Abthei-

lung der Petermann'ſchen Mittheilungen überſandte Karte der un-
glücklichen Jeanette-Expedition, ſowie die Schriften des Herrn Hof-
rath Dr. Alex. Ziegler in Ruhla, vom Verfaſſer ſelbſt geſchenkt;
auch macht er auf einen ſehr anerkennend gehaltenen Bericht des
Herrn Prof. Kan über den Halliſchen Geographentag, erſtattet in
rn Maiheft der Amſterdamer Geographiſchen Geſellſchaft, auf-
merkſam.

Hierauf nimmt Herr Prof. Dr. Brauns das Wort zu einen
außerordentlich inhaltvollen, die ahlreiche Verſammlung in hohem
Grade feſſelnden Vortrage über Südoſt-Japan, zu deſſen Jlluſtrie-
rung eine reichhaltige Sammlung von trefflichen Photographien,
Zeichnungen und Karten diente. Der Herr Vortragende geht von
der oft, auch Seitens vielgenannter Schriftſteller ansgeſprochenen,
aber en Behauptung aus, daß Japan ein altehrwürdiges
Kulturland ſei. Dies beſtätigt eine unbefangene Betrachtung nicht,

vielmehr erſcheinen die Japaner trotz ihrer r kunſtinduſtriellen eiſtungen und ihres eifrigen, auf Nachahmung fremder
Civiliſation gerichteten Strebens immer nur als halbciviliſiert.
Dies gilt den reichen r des Vortragenden zufolge in
leicher Weiſe für ganz Japan. Was für die Hauptſtadt Tokio und
mgebung ermittelt worden, davon kann kein Theil des ganzen

Reiches eine Ausnahme beanſpruchen, obgleich von Südweſten her
und ſpäter aus der Gegend von Kiyoto die Bildung des Staates
ausgegangen iſt. Die Japaner ſtellen ein einheitliches, gleichar-
tiges Volk dar. Es ſtimmt weder mit der Natur der neuerdings
aufgefundenen vorhiſtoriſchen Reſte der den Kjökkemöddinger
analogen Shell-mounds von Omori bei Tokio und vielen anderen

unkten noch mit der phyſiſchen Beſchaffenheit der Oſtjapaner,
noch auch mit den ſprechlichen Reſten (NRamen von Orten) im
anzen Jnnern des öſtlichen Theils der Hauptinſel, daß man eine
bſtammung der OſtJapaner von den Ainos oder einer noch älteren

verſchiedenartigen Raſſe hat annehmen wollen. Das Zeugniß der
ſpaniſchen Ueberlieferung iſt hinfällig, da dieſelbe weſentlich ſagen
aft iſt und außerdem ihr Wortlaut nichts enthält, was auch eine

nicht japaniſche Natur der Dojin oder Ebisu der Autochthonen

jener Sagen ſchließen läßt. Ebenſowenig iſt eine Verſchieden-
artigkeit der Bevölkerung von Stadt und Land zu bemerken. Auch
der von manchen Ausländern behauptete Unterſchied von, Vornehm
und Gering in der äußeren Erſcheinung, Denk und Handlungsweiſe,
in Lebensgewohnheiten und Sprache iſt unhaltbar. Freilich kleine Ver
ſchiedenheiten ſind nicht ausgeſchloſſen: die Sprache der höheren Stände
iſt affektirt, die der niederen naturwüchſig und nachläſſig, bei dieſen
die Muskulatur beſſer entwickelt, bei jenen die geiſtigen Fähigkeiten
höher ausgebildet, allein der Typus iſt der nämliche, nicht einmal
in der Hauptfarbe, geſchweige denn im Gliederbau oder in den Ge-
ſichtszügen finden ſich irgend durchgreifende Unterſchiede. Auch iſt
keineswegs unter den Höhergeſtellten eine humanere Geſinnung oder
beſſere Geſittung zu Hauſe: auch ſie, und Iſt gerade ſie behandeln
Untergebene und Thiere inhuman und rückſichtslos, was ſich aus
der Anlage des Japaniſchen Charakters erklärt. Höchſtens der
Buddhiſt zeichnet ſich, indem er ſtreng ſeine Religionslehren befolgt,
durch eine größere Milde gegen andere Weſen aus.

Wenden wir uns ſpeziell zu dem Südoſten Japans, ſo finden
wir dort die größte Ebene des ganzen Jnſelreiches, eine fruchtbare,
25 bis 40 Meter über die See ſich erhebende, horizontale Tieffläche,
in die Flüſſe in großer Zahl ihre mehr oder minder breiten und
tiefen Waſſerrinnen eingegraben. In die größeren, vom Gebirge her-
kommenden ergießen ſich zahlloſe Nebenflüſſe und Bäche, die in den
höheren Theilen der Ebene meiſt ihren Urſprung haben. Die Thä-
ler oder Waſſerrinnen enthalten alluviale, die übrigen Partien ma
rine diluviale Bildungen; letztere überlagern, wie an den Hängen
und in der Nähe der Randgebirge deutlich zu ſehen iſt, etwas feſtere
tertiäre Schichten ſehr jungen Alters. Jn dieſer Ebene gründete
der Stifter der letzten Dynaſtie der ſogenannten „weltlichen Regen-
ten“ Japans oder der Shogune, der Dynaſtie der Tokuyama um
das Jahr 1600 die Stadt Tokio, oder wie ſie von ihrer Gründung
bis 1868 hieß, Yeddo; das heißt er vereinigte eine große Anzahl
von Dörfern durch zweckmäßige Anlage von Regierungsgebäuden,
einer kaiſerlichen Burg, von Hafenanlagen u. ſ. w. zu der enormen
etwa 1 Quadratmyriameter Fläche bedeckenden, mehr als 800000
Einwohner zählenden Hauptſtadt Japans. Dieſelbe hat auch inſo-
fern eine bevorzugte Lage, als fie mit dem vor etwa 25 Jahren ge
gründeten vorzüglichen Hafenorte Yokohama durch einige jener klei-
nen, aber als wirkſames Aushängeſchild der Kulturbeſtrebungen der
Regierung benutzten Eiſenbahnen verbunden iſt, welche in Japan
keineswegs zur Vervollſtändigung eines guten Wegenetzes dienen.
Nur wenige Landſtraßen nur drei um Tokio und keine 10 Mei-
len lang ſind überhaupt mit Wagen zu befahren; ſonſt tritt an

ihre Stelle der bekannte Jinrikisha, der trotz der Leiſtungsfähigkeit
der Läufer eine mangelhafte Aushülfe bleibt und die magnificent
distances Tokios oft recht läſtig fallen läßt. Die Bevölkeruug To-
kios nährt ſich größtentheils vom Handel, doch wird ſelbſtverſtändlich
in der fruchtbaren Ebene ringsum ſehr ergiebiger Landbau in japa-
niſcher Weiſe getrieben. Auf demſelben baſirt die Fabrikation des Reis-
weines (Sake), des Thees, der Baumwolle, der Seide. Die Seidenin-
duſtrie Tokios ſteht in Bezug auf Qualität der von Kiyoto und Oſaka
nach, aber nicht an Quantität, und zahlreiche Seidendiſtrikte im Weſten
und Nordweſten ſind von ihr mehr oder weniger abhängig. Auch kom
men die Seidenzeuge von Yeſſo hierher. Daneben hat Tokio eine
vielſeitige, aber mehr für Japan als für den Export berechnete
Klein-Jnduſtrie. Der Handel mit Seeprodukten iſt ſehr ausgedehnt
und vielſeitig.

Die Lebensweiſe der Bewohner Tokios iſt ebenſo einfach wie
die der übrigen Japaner, wenn man von wenigen Reichen abſieht,
die in dieſer oder jener Art fremdländiſchen Luxus treiben. So
ſind auch nur die öffentlichen Gebäude nach ausländiſchem Muſter
erbaut, leider gewöhnlich aber aus dem mangelhaften einheimiſchen
Material. Jm Ganzen iſt das Ausſehen der Hauptſtadt nach allen
Seiten durchaus japaniſch geblieben, die uniformirten Beamten und
vereinzelten Fremden verſchwinden in der Ueberzahl der japaniſch
gekleideten Bevölkerung, und nur das franzöſiſch gekleidete und ein-
exerzierte Militair bildet eine weſentliche Ausnahme. Die Buddha-
Tempel mit ihren ſchönen, ſorgfältig gehegten Baumgruppen und
Hainen ſtellen das erfreulichſte Kulturergebniß Alt-Japans dar, wie
denn überhaupt der Buddhismus ſammt den plattgeſchorenen Bö26
dieſe Kultur am beſten repräſentirt. Staatsleben, Staatsreligion
(der Shintoismus, zum Glück noch immer weniger verbreitet als
der Buddhismus), tragen den ſterilen Charakter, den aſiatiſcher Des
potismus allen ihm untergebenen Dingen aufdrückt, nur daß er in
Japan harmloſer und milder auftritt.

Das meiſt einſtöckige japaniſche Haus ruht auf einem aus
ſtarken Pfählen gebildeten Unterbau, der ſich einige Fuß über den
Erdboden erhebt und nie mit Schuhen betreten werden darf.
Galerien laufen mindeſtens an einer Seite die ganze Zimmerreihe
entlang; die Zimmer ſind von einander nur durch Schiebethür-
wände getrennt und auch nach Außen nur durch ebenſolche aus
ſchwachem hölzernem, papierüberklebtem Gitterwerk beſtehende Schiebe-
thüren abgeſchloſſen. Die Beleuchtung iſt bei Fehlen von Fenſtern
ſpärlich, und wenn bei ſchlechtem Wetter die außen an der Galerie
angebrachten zur Nachtzeit feſt verbolzten Holzladen vorgeſchoben
werden, iſt das Licht ſo ausgeſchloſſen, daß Leſen unmöglich. Auch
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Wöler, Ackermann, v. Brand, v. Engel, Ebert, Dr. Frege, Dr.
mann, Reich, v. Wrisberg, v. Oheimb. Von freikonſervativer Seite
ſtimmten mit Nein v. Kardoff, v. Schwarze, Prinz SchönachCa-
rolath, Vogel, Dietze Pomſſen, Lohren, v. Pilgrim, Günther (Sachſen),
Dr Clauswitz. Die Fkaktionen der Rechten brachten alſo 35 Stim
men für das Monopol und 24 gegen daſſelbe auf.

crokales.
Halle, den 16. Juni.

In Nachſtehendem geben wir das definitive Programm
des kommenden Sonntag hierſelbſt ſtattfindenden Feſtes des
Bezirks VII. a des deutſchen Kriegerbundes:

Am Vorabend des Feſtes findet Zapfenſtreich, ausgeführt von
dem Tambour und Muſikcorps des hieſigen Bataillons, unter Füh
rung einiger Comitémitglieder und unter Betheiligung einer Anzahl
Mitglieder der hieſigen Kriegervereine, ſtatt. Der Zapfenſtreich be
ginnt Abends 8 Uhr auf dem Marktplatze, der n ſich von
hier aus durch die große Ulrichsſtraße, s Bernburgerſtraße,
Wuchererſtraße, Albrechtſtraße, Sophienſtraße, Karlſtraße, Friedrich
traße, Wilhelmſtraße, Louiſenſtraße, S Steinſtraße, Kleinſchmie-
en und endet auf dem Marktplatze, woſelbſt abgeſchlagen wird.

Der eigentliche Feſttag wird bereits um 5 Uhr Morgens durch eine
von oben genanntem Tambour- und Muſikcorps ausgeführte Reveille
eröffnet. Der Zug wird vom Leipzigerplatz aus folgende Straßen
paſſiren: Landwehrſtraße, Königsſtraße, untere Leipzigerſtraße,
Marktplatz, große Klausſtraße, Domgaſſe, Domplatz, kleine Ulrichs-
ſtraße, große Ulrichsſtraße, Kleinſchmieden, Marktplatz. Von Vor-
mittags 8 Uhr an findet in „Freybergs Garten“ (Magdeburgerſtraße)
Empfang der von auswärts eintreffenden Gäſte ſtatt; daſelbſt findet
auch die Ausgabe der Feſtzeichen ſtatt, die ſichtbar zu tragen ſind,
um als Legitimation beim Paſſiren der Ein- und Ausgaänge zu
dienen. Vormittags 11 Uhr wird dann eine Sitzung des Bezirke
vorſtandes unter Zuziehung ſämmtlicher Vereinsvoörſteher, gleichviel
ob dem Bunde reſp. dem Bezirke angehörend oder nicht, abgehalten
werden, um bezüglich der Zugordnung zu berathen. Gleich nach
der Sitzung, die ſehr kurz ſein wird, erfolgt in der Kraufenſtraße
die Aufſtellung des Feſtzuges, welcher ſich von hier aus mit „ſtiller
Muſik“ nach dem großen Exerzierplatz begiebt, woſelbſt um die her
gerichtete Rednertribüne ein großes Quärrée formirt wird Die
hieſige freiwillige Turner- Feuerwehr hat bereits vorher den für die
Feier nöthigen Platz abgeſperrt und fungirt während derſelben als
Ordnungsmannſchaft. Nach Abſingen eines Chorals wird Herr
Superintendent Lic. Förſter hier den Feldgottesdienſt abhalten. Die
Fahnen nebſt Fahnenbegleitung der geſammten anweſenden Krieger-
vereine haben bereits vorher um die Tribüne Aufſtellung genommen.
Nach Schluß des Feldgottesdienſtes wird der Ehrenvorſitzende des
Bezirks AVII.a, Herr Generalmajor a. D. von Köthen, eine An
ſprache an die Vereine halten, die mit einem Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer, als den öberſten Kriegsherrn, enden wird Hierauf
findet die Formation zum Parademarſch ſtatt, welcher vor dem er
d zuten Ehrenvorſitzenden und den ſonſtigen Ehrengäſten abgehalten
wird. Hieran reiht ſich der eigentliche Feſtzug mit „heller Muſik“,
welcher durch folgende Straßen zieht: Deſſauerſtraße, Steintl or,
große Steinſtraße, Steinſnteden Marktplatz, untere Leipzigerſtraße,
Poſtſtraße, große Steinſtraße direct nach dem Feſtlocale „Freybergs
Garten.“ Hierſelbſt findet von Nachmittags 3, Uhr ein großes
Doppelconcert, ausgeführt von den engagirten Muſikkapellen des
hieſigen Füſilier-Bataillons und des 4. Jägerbataillons (Naumburg).
ſtatt, zu dem auch die Familien der Feſttheilnehmer Zutritt haben
Bei Witterung wird Abends das Feſtlocal brillant illumi-
nirt werden. Während der Pauſen finden Vorträge verſchiedener
Bezirksmitglieder ſtatt. Das Feſtlocal, Saal ſowohl als Garten,
wird auf das Prächtigſte mit Tannen, Fahnen, Wappen und ſonſti

en kriegeriſchen Emblemen decorirt; auch der zur Abhaltung des
Feldgottesdienſtes beſtimmte Exerzierplatz entſprechend hergeſtellt,
Ehrenpforten c. errichtet, ſo daß den Theilnehmern am Feſte der
Aufenthalt hier ein angenehmer ſein wird. Eingeladen zu dem Feſte
ſind, wie wir ſchon einmal berichteten, die königlichen und ſtädtiſchen
Behörden, die activen und inactiven Offiziere unſerer Stadt, ſowie
eine Anzahl auswärtiger, dem deutſchen Kriegerbunde angehöriger
Herren. Die Bürger unſerer Stadt werden gebeten, an dem Feſt
tage ihre Häuſer mit Flaggenſchmuck zu Auch das Rath
Haus wird aus Anlaß des Feſtes in üblicher Weiſe geſchmückt wer
den. Wünſchen wir dem ſeit Wochen tagtäglich thätigen Bezirks
vorſtand und namentlich dem Feſtcomité zum vollſtändigen Gelingen
des großartig angelegten Feſtes des erſten im Bezirk, günſtige
Witterung

Unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Knob-
Iauch hielt am 13. d. Mts., Abends 8 Uhr, auf dem „Jägerberge“
der Ausſchuß des hieſigen Vereins für Volkswohl eine
Verſammlung ab. Zunächſt wurde der Etat pro 1882/83 vorgelegt,
doch konnte ein Entſcheid hierüber noch nicht getroffen werden, da
der Kaſſirer des Vereins, Herr Bankdirektor Kuliſch, am Erſcheinen
verhindert war. Die Feriencolonien, welche bereits im vorigen Jahre
einen Zuſchuß ſeitens des Vereins erhielten, ſind in dem vorliegen-
den Etat mit 150 verzeichnet. Dieſe Unterſtützung ſoll eine fort
laufende ſein, da die Feriencolonien als ein Glied des Vereins für
Volkswohl angeſehen werden können. Jn der hierüber eröffneten De
batte äußerte man ſich denn auch in dieſem Sinne und wurde eine
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Kaufmann Dittler, Rentier
Keil, Profeſſor Dr. Kohlſchütter, Lehrer Kummer, Kaufmann Sachs
und Rentier Senff, mit den weiteren Schritten betraut. Herr
Verſicherungsbeamter Regel ſuchte den Verein für die Errichtung
von Volksſparkaſſen mit Zehnpfennig Einzahlungen zu erwärmen,
was ihm auch im vollen Maße gelang. Die Anweſenden waren

mit der Errichtung einer ſolchen Kaſſe am hieſigen Orte einverſtan-
den und betrauten die Herren Kaſerneninſpektor Lutze, Verſicherungs-
beamter Regel und Kaufmann Sachs mit der Ausführung dieſer
Jdee. Die Volksküche, auch ein Werk des Vereins, die namentlich
dem verſtorbenen Herrn Sanitätsrath Dr. Jacobſon ſo viel verdankt,
wird immer mehr und mehr frequentirt. Gegenwärtig eſſen in der-
ſelben jeden Mittag ca. 150 Perſonen. Die Lokalitäten, in denen
die Volksküche z. Z. untergebracht iſt, ſind als ungenügend aner-
kannt und wird erſt auf eine richtige Benutzung dieſer wohlthätigen
Einrichtung gerechnet werden können, wenn andere größere Räume

beſchafft worden ſind. Der Fond r Bau eines eigenen Heims iſt
bis auf 3400 .4 angewachſen. Selbſtredend kann man hiermit noch
kein Grundſtück erwerben und bleibt es daher der Mildthätigkeit
unſerer Bürger überlaſſen, ihr Scherflein zur Verwirklichung dieſer
Idee beizutragen. Nach Erledigung einiger nebenſächlichen Punkte
wurde die Sitzung geſchloſſen.

Die Sommerferien des ſtädtiſchen Gymnaſiums be
r dem 8., diejenigen der ſtädtiſchen Schulen mit dem

Juli.

Jn der Ephoralconferenz zu Giebichenſtein am
15. Juni wurde unter Leitung des Herrn Superintendenten Urtel
und des Herrn Schulrath Pr. Lauer über den geographiſchen
Unterricht verhandelt. Nach Anerkennung der im Vortrage auf
geſtellten Grundſätze wurde beſchloſſen, in der nächſten Herbſtcon
ferenz einen Lehrplan für die verſchiedenen Schulen der Ephorie
für den geographiſchen Unte richt aufzuſtellen. Es wurde in den
Verhandlungen beſonders auf die im Verlage von Ferdinand Hirt
erſchienenen geographiſchen Bilder hingewieſen und deren Nütz-
lichkeit für dieſen Unterricht hervorgehoben. Das Werk war vor
handen und erfolgten mehrſeitige Beſtellungen.

Zu den Landtagswahlen.
Halle, 15. Juni. Jm Saale der Stadt Hamburg fand geſtern

Abend unter dem Vorſitz des Herrn Bethcke eine Verſammlung
der Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei ſtatt,
die zahlreich, namentlich auch von Vertretern des Saalkreiſes beſucht
war. Es galt, das Urtheil und den Willen der Vertrauensmänner
bezüglich der im Herbſt vevorſtehenden Landtagswahlen zum Aus-
druck zu bringen.

Der Bericht des Comités führte zunächſt die mit der ſeceſſio
niſtiſchen Partei über ein etwaiges gemeinſchaftliches Vorgehen ge
pflogenen Verhandlungen vor, erwähnte und erklärte das Scheitern
derſelben und knüpfte daran die Empfehlung ſelbſtändigen Eintre-
tens für die Candidatur des Herrn Stadtrath Fubel und des Herrn
Gutsbeſitzers Faulwaſſer. Jene Verhandlungen waren, wie die
ſich ergänzenden actenmäßigen Veröffentlichungen beider Parteien
des Näheren ergeben, daran geſcheitert, daß man von beiden Seiten
von einer verſchiedenen Auffaſſungder anzuſtrebenden Einigung ausging.
Das nationalliberale Comité hatte an eine wirkliche Einigung in dem
Sinne gedacht, daß man ſich gemeinſchaftlich über zwei Perſönlich-
keiten verſtändige, die, ohne. Betonung des Fractionsunterſchiedes,
beide beiden Parteien genehm ſein könnten: das ſeceſſioniſtiſche Co
mité hatte an ein Compromiß in dem Sinne gedacht, daß der eine
Candidat der einen, der andere der anderen Partei angehören und
dem entſprechend ſeine Stellung im Abgeordnetenhauſe nehmen ſolle.
Dieſer letzteren Auffaſſung zuzuſtimmen, der eigenen Partei die
Verpflichtung aufzuerlegen, einem, wenn auch nur Einem ausge-
prochenen Seceſſioniſten ihre Stimme zu geben, war. den zu den
erhandlungen delegirten Mitgliedern des nationalliberalen Comités

unmöglich erſchienen; ſie würden damit die Seceſſion, die ſie ſtets
und noch bei den letzten Reichstagswahlen als einen politiſchen Feh
ler bekämpft haben, als etwas Berechtigtes anerkannt, ſie würden
direct zur Stärkung der ſeceſſioniſtiſchen Partei mitgewirkt, die
Einheit im eigenen Lager gefährdet, den Einfluß des Wahlkreiſes,
der nur bei homogenen Wahlen geſichert iſt, preisgegeben und eine
feſte Haltung der Nationalliberalen bei der künftigen Reichstagswahl
im Voraus unmöglich gemacht haben.

Bei den an dieſe Aufklärungen ſich anſchließenden Debatten
wurde allerſeits anerkannt, daß es der nationalliberalen Partei nicht
zugemuthet werden könne, einen zu ihr in Gegenſatz ſtehenden, dieSache der Seceſſion in ſcharfer Weiſ vertretenden Candidaten zu

acceptiren; aber wären nicht dennoch die Verhandlungen zu früh
abgebrochen worden? ſollten ſie nicht noch einmäl wieder aufgenom
men, ſollte nicht der Verſuch gemacht werden, der Gegenpartei einen
Candidaten zu concediren, der ihrem Standpunkt genügte und doch
auch dem unſrigen nicht allzu fern ſtünde werde nicht ein derar-
tiges Entgegenkommen auch durch die Rede des Führers der Natio
nalliberalen, des Herrn von Bennigſen, in der jüngſten Hannöver-
ſchen Landesverſammlung befürwortet

Es bedurfte mehrfacher Auseinanderſetzungen aus der Mitte
der Verſammlung, um die Hoffnungsloſigkeit und Unthunlichkeit
eines Vorgehens, wie es hier vorgeſchlagen war, klarzulegen. We-
ſentlich im Geiſte dieſes Vorſchlags ſo wurde entgegnet hatte
ja das nationalliberale Comité die Verhandlungen geführt, allein
von der Gegenſeite war erklärt worden, daß die Perſönlichkeiten,
die man uns ſonſt präſentiren könnte, uns noch weniger genehm
ſein würden als die, welche wirklich genannt wurde und daß das
ſeceſſioniſtiſche Bekenntniß des zu Präſentirenden eine erſte Bedin-
gung ſei, von der man nicht abgehen könne. Wer wolle nun
auf dieſe Bedingung und dieſe Ausſichten eingehen? Das bis-
herige Comité jedenfalls nicht, und jedes neue würde unter
dieſen Umſtänden, wenn es die nationalliberale Sache
nicht fallen laſſen wolle, bei dem nämlichen Ergebniß anlangen.
Das gute Recht dieſer nationalliberalen Sache, die Nothwendigkeit, an
Aufgaben eines gemäßigten, poſitiven Liberalismus feſtzuhalten,
wurde von anderen Rednern ausgeführt und gezeigt, wie die
ſeceſſioniſtiſche Partei thatſächlich an die Fortſchrittspartei herange
drängt werde. Solle der Einflußloſigkeit des Liberalismus geſteuert
werden, ſo könne das nur durch unbeirrtes Standhalten der
Mittelpartei, einſt durch Hinüberneigen zu den mehr links ſtehenden
Parteien, ebenſowenig, natürlich durch ein Schwanken nach der con-
ſervativen Seite hin geſchehen. Jn dieſem Sinne habe gerade
Herr von Bennigſen gemahnt, die nationalliberale Partei dürfe ihre
Selbſtändigkeit nicht aufgeben und habe darauf zu halten, daß der
Radicalismus nicht die Führung bekomme. Etwas Anderes iſt es

ſo wurde weiter geſagt gegenüber einer drohenden Coalition
clericaler und conſervativer Elemente kleinliche r
zwiſchen den liberalen Parteien vermeiden, und etwas Anderes, den
weiter nach links ſtehenden Parteien da ohne Noth Vorſchub leiſten,
wo, wie in unſerem Wahlkreis, eine ſolche antiliberale Coalition
nicht exiſtirt. Das Letztere wäre ein politiſcher Mißgriff; es hieße
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bei Abend ſind die mit groben Papierdochten verſehenen Uuſchlitt-
kerzen oder gar die flachen Schälchen mit Oel und ein paar Dochten
für ernſthafte litterariſche Beſchäftigung durchaus r r Das-
ſelbe gilt vom Zimmer ſelbſt, das weder Tiſche noch Stühle enthält:
beides wird durch die Matten des Fußbodens vertreten. Auch die
übrigen Anlagen im Hauſe laſſen viel zu wünſchen übrig, ſo rein
lich der Fußboden iſt, ſo unrein pflegt die in den Häuſern einge-
ſchloſſene Luft zu ſein. Die Unſicherheit des Hauſes nach allen
Seiten hin erhellt aus der Unzahl von vorkommenden Diebſtählen
und Feuersbrünſten. Hinſichtlich des Körperbaues ſtehen die
Japaner hinter den meiſten andern Völkern zurück. Eine
etwas fliehende Stirn, ein prognathes Geſicht, vorquellende
Augen, ſehr flache Naſen, rücktretendes Kinn geben dem Geficht
etwas unfertiges und zugleich meiſt unſchönes. Die Augen haben
oft, jedoch nicht immer, die ſchiefen Lidſchlitze. auch iſt der
innere Winkel häufig breit gerundet mit faltiger Lidverlängerung.
Die Bruſt iſt breit, doch ſind die Schultern leicht etwas abſchüſſig;
ganz beſonders auffallend iſt die Kürze der Beine (weniger als die
halbe Körperlänge), der auch hauptſächlich die Kleinheit der Japaner

zuzuſchreiben iſt. Bei denen die nicht wie die Jinrikisha Läufer
durch ihren Erwerb auf die Ausbildung ihrer Beinmuskeln ange-
wieſen ſind bleiben die Beine auch ſchwach, was verbunden mit
dem abſcheulichen Schuhwerk, den Gang der Japaner zu dem denkbar
mangelhafteſten und unſchönſten macht. Etwas Primitives, Kind
liches zeigt ſich beim Japaner auch auf geiſtigem Gebiete: Unfertig-
keit, Flatterſinn, a fallen auf, bei großer Leichtigkeit des
Lernens geringe Ausdauer und raſches Vergeſſen.

Die Thierwelt des Südoſtens von Japan unterſcheidet ſich weder
von der des Nordens noch Südweſtens. Bekannt iſt, wie die Straße
von Tſugeru einige Thiere abgrenzt; dagegen fehlt faſt kein Thier
bei Tokio das im Südweſten erſcheint. Häufig ſind allerdings die
größeren Thiere hier nicht, wohl aber der Fuchs, Nörz, Marder, Eichhorn
auch Affe, Haſe; ferner Wildenten, Wildgänſe, Faſanen, Wachteln,
wilde Tauben, Schnepfen Bekaſſinen; unter kleinerem Geflügel
möchten der Uguiſſu, Lerche, Meiſe, Dompfaff hervorzuheben ſein.
Jn der Stadt ſind die japaniſchen Kolkraben und nächſtdem die
GowindaWeihen wegen ihrer Theilnahme an der Handhabung der
Sanitätspolizei zu erwähnen, bei der ſelbſtredend aber auch der
wilde Straßenhund ſich betheiligt. Die Hauptbevölkerung der Häuſer
bildet trotz der großen Zahl von Katzen und trotz gelegentlicher Be
ſuche des Nörzes die echte Hausratte Von Reptilien ſind Sumpf

und FlußSchildkröten und Nattern zu nennen; Giftſchlangen kom-
men ſelten und nur in einer Art vor. Der Rieſenmolch iſt um
Tokio nicht gefangen. Das größte Amphibium iſt die gewöhnliche
Kröte, die mit mehreren Arten von Fröſchen, Laubfröſchen und
Tritonen ſich geſellt. Dir Jnſektenwelt viele große Heuſchrecken
(Mantis), Zirpen und Grillen, prachtvolle Schmetterlinge und Käfer,
endlich Mosquitos iſt wohl das fremdartigſte was das Thierreich
bietet. Die Vegetation e ebenſo wie die Thierwelt, ein
weſentlich verſchiedenes Bild im Sommer und Winter auf, da wäh-
rend des letzteren viele der Eichen, Kaſtanien, Weißbuchen, Ahorne,
Paulovnien, Kakibäume u. ſ. w. ihr Laub verlieren doch ruht das
Pflanzenleben nicht völlig, da der Winter, obgleich 100 Celſius
erreicht werden und --4 bis --50 nicht ſelten ſind, im Allgemeinen
milde iſt: Schnee bleibt ſelten länger als einige Tage liegen und
friert nicht feſt. So blüht denn auch unter dem Schnee die Ka-
mellie ruhig fort, ſelbſt die Pflaumenbäume treiben am kahlen Zweige
Blüthen, und die ziemlich zahlreichen wintergrünen Bäume und
Sträucher außer Kamellie und den meiſten Coniferen, viele Eichen
der Sakaki, Lorbeerbaum, die Chamaerops-Palme, Epheu u. ſ. w.
laſſen das Grün nicht verſchwinden. T reiche Vegetation ge
währt, zumal in Verbindung mit den in der Nähe der Küſte nicht
unerheblichen Niveaudifferenzen, oft auch der Ebene einen gewiſſen
Reiz doch bleibt ſie immer im Ganzen einförmig und das Auge
verweilt mit Verlangen auf den Bergen, die ſie in weitem Umkreiſe
umgürten. Ganz beſonders lebhaft wird das Verlangen nach Aus
flügen dorthin im Sommer, wenn im Juni die Regenzeit dem kurzen
angenehmen Frühling ein Ende macht und ihr ſodann die ſchwül-
eiße Zeit des Sommermonſuns folgt, die, bis mindeſtens Anfang
ktober dauernd eine außerordentliche alles mit Schimmel über

iehende Feuchtigkeit mit ſig bringt, namentlich aber eine ganz unLeſchreibliche Menge von Mücken ausbrütet. Dann flüchtet was

kann in die kühlen aus der Ferne winkenden Gebirgslandſchaften.
Auch aus dieſen einige Bilder vorzuführen, ſtellte der Herr Vortra
gende der Verſammlung für die nächſte Sitzung in Ausficht.

Das außerordentliche Jntereſſe, welches der Vortrag erweckte,
gab ſich beſonders in der ſich an denſelben anſchließenden höchſt
animirten Debatte kund, im Laufe deren neben dem Herrn Vor-
tragenden ſelbſt noch der Herr Vorſſtzende und Herr Dr. Liebſcher,
letzterer gleichfalls aus eigener Anſchauung, weitere werthvolle Mit
theilungen über Körperbau, Landwirthſchaft und Viehzucht der
Japaner machten.

abdanken, hieße ſich ſelbſt vernichten. Die Rettung einer poſitivper für alle Zukunft ſo ſagte ein letzter Keonee ſo i
neue r und Conſolidirung derſelben unter Abweiſung aller
Gelüſte nach links wie nach rechts, iſt unſere Pflicht ſelbſt auf die
ca hin, daß bei den nächſten Wahlen nicht ihr, ſondern den
Seceſſioniſten der Sieg zufallen ſollte. Wir bewahren uns dann
wenigſtens die Kraft und das Recht zu ſiegen und behaupten nach
m alten Ueberzeugung unſeren Poſten im Dienſte des Vater
andes.

Mit allen dieſen Ausführungen, welche mehr und mehr di
Billigung der Anweſenden fanden und die Anfangs
Mißverſtändniſſe beſeitigten, ging die Frage über die demnach vonder nationalliberalen Partei ſelbſtändig aufzuſtellenden Candidaten

Hand in Hand. Die Herren Fubel und Faulwaſſer waren ſelbſt
anweſend. Die Auslaſſungen des Erſteren, der zugleich am beſten
im Stande war, über die perſönlichen Anſichten des Herrn von
Bennigſen authentiſche Auskunft zu geben, geſtalteten ſich zu einer
lichtvolen Darlegung der Grundſätze und Ziele der nationalliberalen
Partei in ihrer Beziehung zu den anderen Parteien. Seine Er-
klärung, daß er, um ſich den hieſigen Wählern zur Verfügung zu
ſtellen ſeinen Ausſichten auf eine Wiederwahl in ſeinem bisherigen
Wahlkreiſe entſage, wurde mit warmem Danke entgegengenommen.
Mit nicht geringerer Befriedigung vernahm man aus dem Munde
des Herrn Faulwaſſer die Verſicherung, daß er, wie er von jeher
der gemäßigt liberalen Partei angehört, ſo auch jetzt ein Mandat
von derſelben anzunehmen ſich zur Ehre rechne.

Es erübrigte. nach Schluß der Debatte die Meinung der Ver
ſammlung über die ſchwebenden Fragen J feſtzuftellen. Mit
allen gegen zwei Stimmen erklärten die 2 nweſenden ihr Einver-
ſtändniß mit dem von dem Comité vorgeſchlagenen ſelbſtändigen
Eintreten in die Wahlagitation, und mit gleicher Einmüthigkeit
entſchieden ſie ſich für die Candidatur der Herren Fubel und
Faulwaſſer.

Vorlagen
für die ordentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 19. Juni e Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Abänderung des
Statuts für die Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten
2. die Bewilligung der Koſten für Reparaturen am ünterbau der
Siegesſäule in der alten Promenade; 3. Nachtragsbewilligungen
auf er pro 1881/82; 4. die Nachbewilligung eines Extra-
Zuſchuſſes ei der Gymnafialkaſſe und die Genehmigung einiger
Etatüberſchreitungen; 5. die Gewährung einer Terrain- Entſchädigung
an den Beſitzer des Grundſtücks Lindenſtraße Nr. 24; 6. den Ver
kauf des Vorterrains vor dem Hauſe Königsſtraße Nr. 3; 7. die
Abänderung der Fluchtlinie für die Breiteſtraße in den Punkten
i--h; 8. die Bewilligung der Mittel zur Neupflaſterung der Straßen,
durch welche die Straßenbahn führen wird; 9. den Bericht der
Kommiſſion in der Angelegenheit, betreffend den Theaterbau; 10. das
neue Ortsſtatut, betreffend die Anlegung und Veränderung von
Straßen und Plätzen im Stadtkreiſe Halle.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Die definitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten.

Der Vorſteher der

J. V.Dr. Schrader.
Handelskammer zu Halle a. S.

Der Handelskammer iſt folgende Dienſtanweiſung der Königl.
Eiſenbahn Direction zu Magdeburg, betr. die Vorſchriften für die
Verzollung geiſtiger Getränke im Verkehr von und nach der Schweiz,
mitgetheilt worden:

EiſenbahnDirections-Bezirk Magdeburg.
Befehle

für den Expeditions-Dienſt.

Die Verzollung der genannten Artikel erfolgt hiernach nicht
mehr nach dem Gewicht, ſondern nach dem hre

Verhaudlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 12. Juni 1882.

Präſident. Amtsgerichtsrath Meyer; Schöffen: Markſcheider
Stolze von hier und Gutsbeſitzer r aus Teutſchenthal;
Gerichtsſchreiber: r von Borck und Aktuar Scharfe.

Der Schneider Auguſt Haniſch, aus Friedewalde gebürtig,
vorbeſtraft, kam am 31. Mai d. J. auf ſeiner Landſtreichertour
auch in das Dorf Peißen. Jm Hauſe des Arbeiters Theuerkauf benahm
er ſich, da ihm nichts verabreicht wurde, äußerſt aufdringlich, ſo daß
ſeine gewaltſame Entfernung erfolgen mußte. Der Angeklagte
wird mit 14 Tagen Haft beſtraft, auch ſeine demnächſtige Ueber
weiſung an die Landespolizeibehörde (Correctionsanſtalt) ausge
ſprochen. Der Handarbeiter Friedrich Hempel von hier machte
ſich der Unterſchlagung dadurch ſchuldig, daß er im December v. J.
ein Packet, welches ihm von der Poſt irrthümlich übergeben worden
war, behielt und zu veräußern ſuchte. Hempel wird zu 1 Woche
Gefängniß verurtheilt. Der Schweelereiaufſeher Friedrich Ket-
teritz aus Wanzleben wird wegen Beleidigung der verehelichten
Geſchirrführer Schmidt ebendaſelbſt in eine Geldbuße von 20
eventl. in eine Gefängnißſtrafe von 4 Tagen genommen. Die
verehelichte Droſchkenkutſcher Pötſch aus Giebichenſtein wird
wegen Beleidigung der verehelichten Keſſelſchmied Gutſche ebenda-
ſelbſt mit 4 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Pferdehändler
S. Großmann, welcher am 19. October v. J. den Schmiede-
meiſter Carl Wilhelm in Brehna in dortiger Bahnhofsreſtauration
in öffentlicher Weiſe beleidigt hatte, wird zu 100 Geldbuße eventl.
10 Tagen Gefängniß verurtheilt, dem Beleidigten auch nach H 200
des R.St.G.-B. die Publikationsbefugniß zugeſprochen. Der
Handarbeiter Theodor Stumm er von hier mißhandelte im März
d. J. den Handarbeiter Guſtav Seydewitz von hier; er wird zu 3
Tagen Gefängniß verurtheilt. Die verehelichte Handelsmann
Weber von hier wird wegen Beleidigung der Wittwe Chriſtiane
Albrecht aus Teutleben in eine Geldſtrafe von 28 eventl. in eine
Gefängnißſtrafe von 7 Tagen genommen, der Beleidigten auch die
Publicationsbefugniß zugeſprochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Eilenburg, 15. Juni. Zu dem am vorigen Sonnabend

hier abgehaltenen Viehmarkte wurden zum Verkauf angetrieben:
48 Pferde, 10 Fohlen, 397 Rinder, 10 Kälber, 818 Schweine
und 485 Ferkel. Seit vergangener Woche hat unſere Stadt
zu den weit über die 40 exiſtirenden Vereinen einen neuen erhalten,

nämlich den Kaufmänniſchen Verein. Derſelbe hat ſich die Auf
gabe geſtellt, ſeinen Mitgliedern in Fällen der Noth (auch in Krank
heit) mit Rath und That beizuſtehen, ſowie ſich gegenſeitige Be
lehrunz zu geben.

Genthin, 15. Juni. Der Vorſtand des Vereins gegen
Bettelei hat den Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene Etats-
jahr veröffentlicht, aus dem wir erſehen, daß zu Unterſtützungen
an die durchreiſenden Handwerksgeſellen 692 Mark verausgabt
ſind. Unterſtützt ſind im Ganzen 3267 Perſonen, durchſchnittlich
mit 20 Pfennigen die Perſon. Jn den vier Wintermonaten
December, Januar, Februar und März kamen über 300 Hand-
werker, im Januar und Februar erreichten dieſe faſt die Summe
von 400.

s Staßfurt. Unſer Stadtverordneten Collegium hat in richti
ger Würdigung der Verhältniſſe die Zuſchrift des gewählten Bürger
meiſters Maraun in Braunsberg als Ablehnung angenommen und in
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außerordentlicher Sitzung beſchloſſen, die Bürgermeiſterſtelle noch
einmal auszuſchreiben. Das Gehalt wurde auf mehrſeitigen Vor
ſchlag erhöht und folgendermaßen normirt: 4500 penſionsfähi-
ges Gehalt, 500 Repräſentationsgelder. Als Nebeneinnahmen
ſind in Ausſicht geſtellt: 500 4 für die Verwaltung des Stan-
desamts und 500 600 für die Beſorgung der Amtsanwalts
Geſchäfte. Meldungen ſind bis 5. Juli an den Stadtverordneten
Vorſteher zu richten. Jn dem benachbarten Neundorf hat die
Firma Gebr. Dippe aus Quedlinburg ſeit einigen Jahren Gärt-
nerei, beſonders Samenbau einzerichtet, der mit großer Sorgfalt
betrieben wird. Durch Ankauf mehrerer Güter iſt das Areal auf
1400 Morgen angewachſen.

Altenburg, 15. Juni. Die Verwaltung der Alten
burg-Zeitzer Eiſenbahn ſchlägt eine Dividende von 8 z pCt.
für Stammaktien, 7 pCt. für Stammprioritäten vor.

N. Meiningen, 15. Juni. Die Temperatur war geſtern
Morgen auf 2 Grad herabgegangen und hob ſich nur langſam bis
auf 8 Grad. Jm Laufe des Vormittags waren daher in den Re
genſchauern vereinzelte Schneeflocken zu bemerken. Heute hat der
Regen dem Sturmwinde Platz gemacht, der unſere ſchönen Anla-
gen und engliſchen Garten bös durchzauſt und armdicke Aeſte von
den Bäumen heruntergebrochen hat. Die Landleute hoffen trotz
der zur Zeit ungünſtigen Witterung, auf warmes Wetter und eine
brillante Ernte. Aus Kiſſingen kehrten in Folge der ſchlechten
Witterung der letzten 14 Tage viele Badegäſte nach ihrer Hei-
math zurück.

Laut der in den Amtsblättern der Regierungen zu Erfurt,
Magdeburg und Merſeburg vom 10. d. M. enthaltenen Bekannt-
machung des Landes Direktors unſerer Provinz iſt ein Stipendium
von 600 zum Beſuche eines vollen Lehrganges in den Ab-
theilungen 3, 4 und 5 der Königlich Techniſchen Hochſchule in
Berlin zum 1. October d. J. zu vergeben. Bewerbungen ſind
bis zum 1. Auguſt an den LandesDirektor einzureichen.

Nach einer dem „L. T.“ zugehenden Mittheilung finden
im gegenwärtigen Jahre auch beim 4. königl. preußiſchen
Armeecorps (Provinz Sachſen) Corpsmannöver ſtatt und es
iſt als Terrain hierzu die Hochebene zwiſchen Altenburg und
Zeitz beſtimmt worden.

Der diesjährige Verbandstag der Thüringer Er-
werbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wird am 1.
und 3. Juli d. J. unter perſönlicher Betheiligung des Genoſſenſch.
Anwalts Dr. Schulze- Delitzſch in Rudolſtadt abgehalten.

Am Mittwoch hielten die beiden Wahlcomité's der Wahl

kreiſe Naumburg-Weißenfels-Zeitz, das conſervative
und das nationalliberale, beide von Zeitz, auf dem Bahnhofe
in Weißenfels Verſammlungen ab. Erſterer tagte in der erſten
Etage, der letztere im Speiſeſaale.

Jn Großoſterhauſen Kr. Querfurt wurde kürzlich
von einem Gutsbeſitzer auf einem Kleefelde ein achtblättriges
Kleeblatt gefunden.

Aus Kamburg ſchreibt man: Das Zuckerfabriksprojekt
iſt nun ſoweit gefördert, daß das früher angenommene Aktien-
kapital, 500 000 Mark, bedeutend überzeichnet und bis jetzt auf
etwa 700 000 Mark angewachſen iſt. Jnfolge dieſer regen Be
theiligung wird beabſichtigt, die Fabrik zur täglichen Verarbeitung
von 5-—-6000 Zentner Rüben einzurichten. Als Bauplatz iſt auf
Grund ſachverſtändiger Gutachten ein unterhalb der Stadt an der
Stöbener Straße gelegnes Areal erworben worden, das ſowohl
hinſichtlich der Terrain, wie der Waſſerverhältniſſe ſehr günſtig
iſt. Jn der am 17. d. M. hier ſtattfindenden Generalverſammlung
wird der zum Eintrag in das Handelsregiſter nöthige Nachweis
über die erfolgte Einzahlung der erſten 10 pCt. des Aktienkapitals
vorgelegt und der Vorſtand u. Aufſichtsrath gewählt werden.
Der neue Vorſtand wird dann alsbald den Bau beginnen laſſen,
damit die Gebäude wo möglich noch heuer im Rohbau fertig
werden und der Fabrikbetrieb nächſtes Jahr beginnen kann.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich vor einigen Tagen auf
dem Friedhofe in Coburg ab. Es ſollte ein Soldat begraben
werden, der in dem Militärlazareth verſtorben war, und die Leid-
tragenden hatten ſich zu der Beerdigunggsfeierlichkeit zahlreich ein

gefunden. Jn dem Augenblicke, als der Sarg in die Grube ge-
ſenkt werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, daß der Sarg zu lang
war und nicht in das Grab hineinging. Es blieb nun nichts
anderes übrig, als durch den Todtengräber eine Verlängerung der
Ruheſtätte des Soldaten vornehmen zu laſſen, was auch ſofort
geſchah. Hierauf wurde die BeſtattungsZeremonie fortgeſetzt.
Die Schuld an dem Vorfall traf nicht etwa den Todtengräber,
ſondern einen Schreiner vom Lande, der den Sarg unverhältniß-
mäßig groß angefertigt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Schauſpieler Fritz Eulau, aus Halle gebürtig, wel-

cher kürzlich in Amſterdam großen Erfolg errang, iſt vor einigen
Tagen am Victoriatheater in Poſen, wohin er telegraphiſch berufen
wurde, mit vielem Beifall aufgetreten. Er iſt zuerſt aufgetreten als
Dr. Hagen“ im „Gefängniß“, ſodann als „Uriel Acoſta“, in beiden
Rollen mit großem Erfolg. Als „Uriel“ war der Erfolg großartig,
denn die Wogen des Beifalls gingen von Act zu Act immer höher.
Nach dem 4. Acte war der Enthuſiasmus unbeſchreiblich, und auch
nach dem Schluß mußte Eulau noch zu öfteren malen vor dem
Publikum erſcheinen.

„Um ein Nichts“, das neueſte Luſtſpiel von Oscar Blumen-
thal und Otto Girndt, hat am Dienſtag Abend bei ſeiner erſten
Aufführung im Wiener Hofburgtheater eine ſehr freundliche Auf-nahme eſanden. Nach dem erſten, zweiten nud dritten Akte
dankte Lewinski im Namen der abweſenden Verfaſſer. Die Kritik
lobt, einem Telegramm zufolge, die heiteren Epiſoden und Dialog-
pointen, hat aber an dem dramatiſchen Aufbau, namentlich an der
Löſung mancherlei auszuſetzen.

Roſſi gab kürzlich den König Lear in Her Majeſty's
Theatre in italieniſcher Sprache, während das übrige Spielperſonal
engliſch ſprag ein höchſt unerquickliches Sprachengemengſel war
die Folge. Salvini hat daſſelbe ſchon in Amerika verſucht mit
ebenſo wenig Glück. Von dem frühern Berliner Berichterſtatter

imes und des Standard, Dr. Karl Abel, einem hochgelehrten
Eprachforſcher, iſt bei Trübner u. Comp. eine Sammlung ſprach
wiſſenſchaftlicher Abhandlungen unter dem Namen „Linguistie

28a ys“ erſchienen. Sie enthält unter andern intereſſanten Bei-
ägen einen neuen zur Löſung der Frage nach dem allge-

en Urſprunge der e
T Herr Dr. Güßfeld, der berühmte Reiſende, verläßt nächſte

Voche Berlin, um ſich nach Südamerika zu begeben, wo er auf den
vergen und Gletſchern der Anden topographiſchiſche Forſchungen zu
anternehmen beabſichtigt. Sein Begleiter auf der gefahrvollen
Wanderung wird ein bewährter ſchweizer Bergführer aus dem Kan
tion Wallis ſein.

Todesfäülle.
In Berlin ſtarb am Donnerstag der Prediger an der preußi

ſchen Haupt Bibel Geſellſchaft Otto Daue im LazarusKrankenhauſe.
T Johann Buhil, der Förderer der ſchwäbiſchen Feuerwehr-

d Turnvereine, iſt in Schw. Gmünd im Alter von nahezu 80
Vren geſtorben.

Vermiſchtes.
Ueber den Sieger im Rennen um den 100000Fres.-

in Paris werden noch einige intereſſante Details veröffent-
Der Sieger des grand prix, „Bruce“, welcher in einer

der Stallungen der „pesage“ auf dem Longchamps unterge-
bracht worden war, wurde vor dem Rennen Tag und Nacht über
von zwei Stallknechten ſorgſam bewacht, weil der Beſitzer,
Mr. Rymill, wie er übrigens offen erklärte, befürchtete, die Fran-
zof n könnten einen Coup gegen dieſe Perle ſeines Stalles aus-
führen und das Pferd auf irgend eine Weiſe untauglich machen.
Als „Bruce“ einige Minuten vor Beginn des Rennens aus dem
Stall gelaſſen und auf dem Turf herumgeführt wurde, machte der

Trainer ſeinen Herrn darauf aufmerkſam, daß die Augen des
ſonſt feurigen Thieres einen ermüdeten, matten Ausdruck hätten.
In Folge deſſen ließ Mr. Rymill, nachdem er ſich mit dem Jockey
Archer, der „Bruce“ beim grand prix beſteigen ſollte, verſtän
digt hatte, dem Pferde eine Flaſche Champagner in die Krippe
ſchütten. „Bruce“ zeigte ſich denn auch durchaus als kein Koſt
verachter und ſchüttelte dann mit freudigem Wiehern die Mähne.
Als „Bruce“ als Sieger in den Stall zurückkehrte, ließ ihm
Mr. Rymill zum Lohne noch eine zweite Flaſche Roederer verab-
reichen. Auch Archer, der ſich in der freudigſten Erregung befand
und unaufhörlich „Hurrah!“ rief, fing jetzt an, unter den Cham-
pagnerBouteillen gräßliche Muſterung zu halten. Mr. Rymill
hatte allen Grund, über den Sieg ſeines Favorits erfreut zu
ſein, denn, die privatim abgeſchloſſenen Wetten miteingerechnet,
hatte „Bruce“ ihm baare dreihunderttauſend Francs ein-
gebracht.

(Juriſtiſche Logik.]) Zu Artikel 102 des deutſchen Ge
richtsverfaſſungs Geſetzes gehen der „Fr. Ztg.“ folgende Sachen
zu: Ferienſachen ſind ſolche Sachen in welchen allein während
der Gerichtsferien verhandelt wird. Ferienſachen haben alſo keine
Ferien und ſind ſomit keine Ferienſachen. Nichtferienſachen ſind
ſolche Sachen, in welchen während der Gerichtsferien nicht ver-
handelt wird. Nichtferienſachen haben alſo Ferien und ſiud ſomit
Ferienſachen. Folglich ſiud Ferienſachen keine Ferienſachen und
Nichtferienſachen ſind Ferienſachen.

Jn der deutſchen „Fiſcherei-Zeitung“] wird von
Friedrich Glaſer Sohn in Baſel folgender ſeltene Fall mitze-
theilt: „Beim Zerſchneiden eines im Mai durch Vermittelung
des Hauſes R. u. S in Berlin erhaltenen Silberlachſes ſtieß ich
auf einen harten Gegenſtand, welcher ſich bei näherer Unterſu-
chung auf ein offenes eiſernes Taſchenmeſſer erwies, von 73 Gramm
Gewicht und ſtattlicher Länge. Der Silberlachs war ziemlich gut
an Fleiſch und hatte ein Giwicht von Kg. Das Meſſer befand
ſich faft am Ende des Maſtdarms, es hatte ſomit den Magen
paſſirt. Der Lachs muß das Meſſer während des Niederſinkens
aufgeſchnappt haben; intereſſant wäre es, den Eigenthümer deſ-
ſelben und die Zeit, wann es verloren, in Erfahrung zu brin-
gen. Jedenfalls iſt die Auffindung eines Meſſers in den Einge-
weiden eines Lachſes wohl ein Unicum.“

Was ein Kommathut.) Die „Polytechniſche Zeitung“
berichtet über ein unrichtig geſtelltes Komma, durch welches der
Zollverwaltung der Vereinigten Staaten Millionen entgangen
ſind. Bei dem Druck des Zolltarifs von 1864 gelang es nämlich
engliſchen Fabrikanten, die Korrektoren des Tarifs dahin zu be
ſtechen, daß ſie bei der Poſition Eiſenbleche ein Komma verſetzten
und es ſo dahin brachten, das verzinnte Eiſenbleche nur ſo viel be
zahlten als gewöhnliche. Das Tollſte an der Sache iſt, daß der
Jrrthum reſp. Betrug erſt nach 17 Jahren entdeckt wurde, nach-
dem die Vereinigten Staaten 48,935,776 Doll. an Zollgebühren
eingebüßt hatten. Dieſe Einbuße iſt allerdings inſofern keine that-
ſächliche, als wenn der beabſichtigte Schutzzoll für verzinnte Eiſen

bleche in Kraft getreten wäre, die einheimiſche Fabrikation bald
aufgeblüht und die Einfuhr aufgehört hätte. Jmmerhin iſt der
Verluſt aber ein ſehr bedeutender.

Von einem Luſtmord und einem ähnlichen Verbrechen,
das aber den Tod des unglücklichen Opfers noch nicht herbeigeführt
hat, wird jetzt gleichfalls aus dem Regierungsbezirk Bromberg
berichtet. Aus Tuchel ſchreibt man der Poſ. Ztg., daß am ver-
gangenen Freitag an einem 17 Jahr alten Mädchen aus Saleſche,
welches von ſeinem Dienſtherrn daſelbſt mit einem Schreiben nach

Tuchel zu dem dortigen Arzt geſchickt worden war, ein Luſtmord
verübt worden iſt. Daſſelbe hatte den Auftrag auch ausgerichtet
und den Heimweg angetreten, war bis zum Abend aber nicht zurück
gekehrt; man ſchöpfte deshalb Verdacht und in Folge der nach dem
Verbleib des Mädchens angeſtellten Recherchen iſt der Leichnam der
Unglücklichen in einer Schonung etwa zehn Schritte abſeits des
Weges gefunden worden. Nähere Details fehlen noch. Eine
ähnliche ſcheußliche That iſt vor einigen Tagen auch in dortiger
Gegend an der Tochter des Eigenthümers Behnke aus Minutsdorf
verübt worden. Dieſelbe war von ihrem Vater nach Glogowiec
zu dem dortigen Diſtricts-Commiſſarius geſchickt worden. Unter
wegs geſellte ſich ein fremder Mann zu ihr, der das Mädchen,
nachdem er daſſelbe gemißbraucht, derartig mißhandelte, daß es
das Bewußtſein verlor und erſt nach einigen Stunden zu ſich kam.
Die Verletzungen ſind derart, das an dem Aufkommen des Mäd-
chens gezweifelt wird. Der Attentäter iſt ermittelt und der That
überführt, es iſt der Käthner Nötzelmann aus Kolonkowo derſelbe
befindet ſich bereits in den Händen der Juſtiz.

Predigt Anzeigen.
Am 2. Sonntage nach Trinitatis, den 18. Juni, predigen
Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran.

Vorm. 10 Uhr Superint. Lic. Förſter. Nach der Predigt für die
Moritz- Gemeinde Beichte und Abendmahl Oberprediger Saran.
Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter.

Montag den 19. Juni Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superint.
Lic. Förſter.

St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter. Vormittags
10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt
Diakonus Richter.

Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr ein Candidat.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends

5 Uhr Jahresfeſt des hieſigen evangeliſchen Jünglings-Vereins Paſtor
E. Albertz aus rNachmittags 1, Uhr Kinder- Gottesdienſt Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 17. Juni Abends j6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 18. Juni Vormittags 8 Uhr Paſtor Hoffmann.
Nach der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Vormittags

D Hilfsprediger Ecke. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor
ordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachmittags
2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Daſelde 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. Juni 1882.

Aufgeboten: Der Hausknecht F. Schönleben große Stein-
ſtraße 51, und L. Heinze, Mühlweg 2. Der Schloſſer A. Hammer,
Henriettenſtraße 26, und A. Regen, Merſeburgerſtraße 37. Der
Zimmermann O. Förkel Steg 5, und Ch. Feldmann, Königs-
ſtraße 5. Der Handarbeiter F. Kwoczala und J. Milde, Schützen
aſſe 1a. Der Schloſſer J. G. Belgerin, Halle, und M. P.Popiſch Finſterwalde.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Geithner ein Sohn, Schmeer
ſtraße 15. Dem Strafanſtalts-Aufſeher H. Laute ein Sohn, am

w

Leipzigerſtraße 12. Des Schloſſer F. Fickweiler

Kirchthor 16. Dem Schloſſer M. Hannuleck eine Tochter, Pfan
höhe 6. Eine unehel. Tochter, Karlsſtraße 27.
Maler F. Schmiljun eine Tochter, Fleiſchergaſſe 2.
UniverſitätsProfefſor E. Schmidt ein Sohn, große

ner
Dem
Dem

ärkerſtraße 13 a.
Dem Schuhmacher E. Dürrſchmidt eine Tochter, große Stein

ſtraße 23.
Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 1 Jahr 3 Monat 7 Tage,

Krämpfe, Weingärten 15. Des Maurer G. Huhn Ehefrau,
Pauline geb. Edner, 62 Jahr 8 Monat 9 Tage, Maräsmus,

ochter Martha,
1 Jahr 1 Monat 10 Tage. Lungenentzündung, Trödel 12. Die
Wittwe Louiſe Biſchoff geb, Blümner, 89 Jahr 8 Monat 26 Tage,
Schlagfluß, große Steinſtraße 6. Der Hutmann Friedrich Müller,
48 Jahr 4 Monat 25 Tage, Magenkrebs, königliche Klinik. Der
Füſilier Joſeph Pudenz, 24 Jahr 1 Monat 19 Tage, Lungen-
ſchwindſucht, Garniſonlazareth. Ein unehel Sohn, todtgeboren,
Entbindungs-Jnſtitut.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Juni.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Rothmaler a. Freiberg i/ S. Dr. med.
Siebert a. Berlin. Hr. Rechtsanwalt Richter m. Gem a. Caſſel.
Stud. jur. v. Röder u. Stud. jur. Daniel a. Straßburg. Fabrikant
Braun a. Hamburg. Hr. Dr. med. v. Hagen m. Gem. a. Berlin.
Rentier Steinacker a. Leipzig. Rittmeiſter Löbing a. Wien. Die
Kaufl. Cohn a. Leipzig, Demelius a. Dresden, Knopf a. Frankfurt,
Richter a. Amſterdam, Gleichmann a. Berlin, Fühler a. Leipzig,
Müller a. Breslau, Weik a. Leipzig.

Stadt Zürich. Hr. Director Colberg a. Dresden. Rentier
Colbitz a. Naumburg. Die Kaufl. Dörth a. Schwerte, Simon a.
Leipzig, Meyersberg a. Caſſel, Bernſtein a. Braunſchweig, Schott
a. Berlin, Gereke a. Leipzig, Herrmann a. Dresden, Liebermann a.
Berlin, Kuntze a. Hamm. Stud. Hoffmann a. Dresden.
Stadt Hamburg. Frau Rittergutsbeſ. v. Zitzewitz a. Borezin.

Landesdirector Graf v. Wintzingerode a. Merſeburg. Rittergutsbeſ.
Sombart a. Berlin. Dr. med. Jacobſen a. Dänemark. Frau
Jacobs m. Mutter a. Brandenburg. Rittergutsbeſ. Bürger m. Gem.
a Bodameuſchel. Grubenbeſ. Leyſer a. Oſchersleben. Referendar
Poppe a. Magdeburg. Fabrikant Kilian a. Meißen. Die Kaufl.
Selig a. Berlin, Hölzken a. Mannheim, Dellobel a. Bremen,
Schmelzer a. Hannover, Mauthner a. Wien, Rothgießer a. Hannover,
Saltzmann a. Stuttgart, Roubair a. Antwerpen, Friedrich a. Ham
burg, Werder a. Dresden, Römer a. Berlin.

Goldner Ring. Die Kaufl. Marſchner a. Chemnitz, Schöne
a. Leipzig, Waldmann a. Berlin, Rupprecht a. Nürnberg, Lerch a.
Pforzheim, Meyer a. Görlitz, Arnheim a. Herford, Halle a. Berlin,
Müller u. Joachimsthal a. Berlin, Roſen a. Frankfurt a/M.,
Oswald a. Görlitz. Fabrikant Pferdmenges a. Hamburg. Fabrikant
Schmidt a. Cottbus. Fabrikant Stübner a. Straßburg. diucdl. jur.
Schmidt a. Berlin.

Goldene Kugel. Gräfin Pückler m. Begl. u. Dienerſchaft a.
Schloß Branitz. Baron Eberius m. Gem. a. Schweden. Baurath
Heßel m. Gem. a. Dresden. Com.-Rath Bör u. Bankdirector
Ellend a. Berlin. Paſtor Hübner m. Gem. a. Oppershauſen. Hr.
Houptmann v. Zilsky a. München. Major Cuntor m. Gem. u.
Dienerſchaft a. Hildburghauſen. Rittergutsbeſ. Hilge a. Sömmerda.
Fräul. Schopp a. Waltersdorf i Schl. Frau Umlauf m. Fam. u.
Dienerſchaft a. Raſtadt. Gutsbeſitzer Knoll m. Gem. a Elberfeld.
Geh. Reg.Rath Furcht a. Königsberg. Rentier Schrimpf a. Prag.
Die Kaufl. Jaup a. Eiſenach, Pappenheim a. Eſchwege, Cohn a.
Breslau, Sternfeld a. Bielefeld, Chon a. Erfurt, Lehmann a.
Guben, Ehnert a. Caſſel, v. Homeyer a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Dr. med. Krauß a. Magdeburg. Rentier
Scheidt a Rudolſtadt. Rentier Scheidt a. Altona. Die Kaufl.
Trautvetter a. Dresden, Kiesling a. Erfurt, Wollmer a. Eisleben,
Nieſcher a. Chemnitz. Hr. Rentier Schmidt a. Berlin. Fabrikant
Richter a. Stettin.

Viehmärkte.
Pößneck, 14. Juni. Zu dem heutigen Viehmarkte waren an

getrieben über 500 Stück Rindvieh, theilweiſe in prächtiger Waare.
Leichtes Gangvieh wurde mit 180--240 Thlr. bezahlt, ſchwere Waare
mit 300--340 Thlr. Nutzkühe erzielten einen Preis von 45--90
Thlr., fette Waare einen dergl. von 70--145 Thlr., Stiere von 70
bis 80 Thlr. Jungvieh bezahlte man mit 40--90 Thlr. Der An-
trieb auf dem Schweinemarkt war auch ſehr ſtark, für fette Waare
wurde gezaytt 20--36 Thlr., für Läufer 10--20 Thlr., für Gitter-
ſchweine à Paar 12--16 Thlr. Angetrieben waren u. A. 3 Heerden

reußiſch-polniſches Vieh, dieſelben wurden verkauft mit 16 bis 26
Thlr. Der Kauf ging ſehr flott. Anweſend waren größere Vieh-
händler, u. A. Herr Lahn aus Fehrbellin, welcher 50 Stück Gang-
vieh kaufte und dieſelben mit 300 330 Thlr. pr. Paar bezahlte,
Friedmann aus Cöthen kaufte 16 Paar zu gleichen Preiſen. Das
hier entwickelte Geſchäft war für beide Theile ein zufriedenſtellendes.

Y Gotha, 15. Juni. Zu dem heute begonnenen hieſigen
Wollmarkte waren 123 Wagen mit 958 Ctr. Wolle angefahren
worden und ſtand daher die Anfuhr gegen die der Vorjahre nicht
an zurück. Die erzielten Preiſe bewegten ſich zwiſchen 141-—165
Mark.

Wollmärkte.
Neu-Brandenburg, 15. Juni. Die Zufuhr beträgt 4500

Centner. Die Wäſchen ſind gut. Das Geſchäft entwickelt ſich leb
haft bei einem Aufſchlage von 10--15 gegen die Preiſe des Vor
jahres. Für Mittelwäſchen werden 158--170 für Kunſtwäſchen
170--178 gezahlt.
JagdvorſehiniztaynVertehr Hamburg-Wallwitzhafen.

Wallwitzhafen, 15. Juni. Verſchlußkahn der „Kette“ Nr. 8,
Steuermann Fabian heute hier eingetroffen.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 15. Juni 1882.
Weizenmehl 00 33,00--34,00.do. 32,00--33,90.Roggenmehl 23180-24,50.do. l. 23500 24,00.Futterme hl v 6,00.Roggenklei t. n 12,90.Weizenkleie f. 132,00.gen III,00.Haide-Mehl 34,00.Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds-Büörſe.
Berlin, den 16. Juni 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 246,60. Pains re Stamm-Actien
104,50. 490 Ungar. Goldrente 75, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 557,50. Oeſterr. CreditActien
550,50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gber) Juni 206, Sept. Octbr. 201,50, feſt.
Roggen. Zur 146,70. Juni-Juli 146,50. Septbr. -Octbr. 145,25,

eſſer.
Gerſte loco 120--190.

afer. Juni-Juli 134,25.
piritus loco 45,50. JuniJuli 46,20. AuguſtSeptember 47,30,

feſt.
Rüböl loco 57,50. Juni 57,10. Septbr.Octbr. 56,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
iſche C ſols l ßiſche Conſols 104,70

4 nſo „80. Preußiſche Conſo ,70.4 90 St Plandbriefe r Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,50. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,65. Darmſtädter Bank Actien 159,10 Dis-
conto-Commandit Antheile 205,90. Deutſche Bank-Actien 152,10.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 128,50. Oeſterreich. CreditActien
551, Rechte Oderufer-Bahn 179,10. Oberſchleſiſche StammActien
ACD 246,75. BreslauFreiburger StammActien 106,40. Mainz-
Ludwigshfn. Stamm Actien 104,20. Galizier Carl Ludwigsbahn
Stamm Actien 135,40. Franzoſen 558, Dortmunder Union-
Stamm Prioritäten 93,75. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,25. Ruſſiſche Noten 205,95. Tendenz: ſchwach.



Tages Kalencer und Lokal- Anzeige
Im Local Anzeiger werden Jnferate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher
Zeitungeſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ſocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spaltige Zelle mit wur 15 Pfg. berechnet.

Sonnabend den 17. Juni
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2--4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 23.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Etandesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend I 1
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
VBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
m e Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r

en ge Fortbildungsſchule. Ab 8—-9 1. Abth. Deutſch, ſchriftliche Arbeiten;
e T ſarch, Leſen, Schreiben, Sprachlehre; 3. Abth. fremde Sprachen in
er Volksſchule.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im t ReichskanzlerVerein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. ſäffer Taverne“.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Techniker- Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „goldenen Löwen“.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „Ule“: Ab. 8/, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.
alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
dänner-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.

Simg-Akacdemie.
Sonnabend d. 17. Juni Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.

Allſeitiges Erſcheinen dringend nothwendig!
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,

Louiſenſtr. 10, Vormittags 10-— 11 Uhr. Der Vorſtand.
Eine freundl. Wohnung, 3 St. 3 K. nebſt allem Zubehör (400 iſt ſo

fort oder ſpäter zu beziehen Berggaſſe 3.

P.

r

BekanntmachunVerbot der Einziehung von Beträgen für Legerieigofe mittels

Poſtauftrags im Verkehr mit der Schweiz.
Nach einer Mittheilung der Schweizeriſchen Poſtverwaltung iſt es inner-

halb der Schweiz geſetzlich nicht geſtattet, Beträge für Lotterielooſe und andere
auf das Lotterieſpiel bezügliche Papiere mittels Poſtauftrags einzuziehen. Poſt
aufträge, denen Lotterielooſe, Ziehungsliſten u. ſ. w. beigefügt ſind, werden
daher ſeitens der Schweizeriſchen Poſtanſtalten nicht ausgeführt, ſondern als
unbeſtellbar nach dem Aufgabeorte zurückgeſandt.

Berlin W., den 8. Juni 1882.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.

Stephan
Steckbrief.

Gegen den unten beſchriebenen, am 11. Februar 1844 zu Rockendorf
geborenen Tiſchler Adolf Schildhauer, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

alle a/S., den 13. Juni 1882.
önigliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung: Alter: 38 Jahre, Statur: ſchlank, Größe: 5“ 5“,

Haare: hellblond, Stirn: frei, Augenbrauen: blond, Naſe: lang, Geſicht
länglich und hager, Bart: blonder Schnurrbart, Augen: blau.

Kleidung: ſchwarze Tuchmütze, graue Weſte, hellgrauer Rock, ver
waſchene Hoſe, rindlederne defecte Halbſtiefeln.

Beſondere Kennzeichen: drückt ſtets die Augen zu.

Bekanntmachung.
Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes Königsſtraße Nr. 33

ſind am 12. d. Mts. nachfolgende Gegenſtände geſtohlen worden
1) ein dunkelblauer, mit rothen Fädchen durchzogener Herrenſtoffrock,
2) eine dunkelblaue, mit rothen Fädchen durchzogene Herrenſtoffhoſe,
3) ein grau und ſchwarzgeſtreifter Herrenſtoffrock,
4) eine grau und ſchwarzgeſtreifte Herrenſtoffhoſe.
5) eine Weſte von dunklem Stoff.

Wer über die Perſon des Diebes, welcher daſelbſt ſeine graue Jacke und
Mütze zurückgelaſſen und vermuthlich dafür die geſtohlenen Sachen angelegt hat,
Auskunft zu geben im Stande iſt, wird erſucht, ſchleunigſt im Criminal-Com-
miſſariat, Zimmer Nr. 21, Anzeige zu erſtatten.

Halle, den 13. Juni 1882. Die Polizeiverwaltung.
r rDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4--8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der eſlamation zum Beziehen be

rit. Jm Restaurant gute Küche.
Sovolbad Wittelind in Giebichenſtein. Tägich Sool Sehwetel-,

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Aufruf
zur Errichtung eines Prſtalozzi- Denkmals

in der Schweiz.
e

Aus Anlaß des 100jährigen Jubiläums des 1781 zuerſt erſchienenen
Hauptwerkes Peſtalozzi's „Lienhard und Gertrud“ fordert das unterzeichnete
Komite alle Nationen und alle Stände zur Spendung von Beiträgen zur Errich-
tung eines Peſtalozzi Denkmals in der Schweiz auf.

Einer nähern Begründung der Bitte bedarf es nicht. Die Freunde der
Jugend und einer geſunden Volksliteratur, die Lehrer und Erzieher aller gebil-
deten Nationen wiſſen ja längſt, wie viel ſie Peſtalozzi's Leben und Streben auf
den Gebieten der Menſchenbildung und des Unterrichts ſchuldig ſind. Möge
daher unſere Bitte als eine internationale Ehrenſchnld angeſehen werden,
die zu tilgen die Pflicht der Dankbarkeit von uns erfordert.

Alle nicht mit einem Stern verſehenen Mitglieder des unterzeichneten
Komite's ſind gern bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen.

Den 12. Mai 1882.
Das Komite zur Errichtung eines Pefſtalozzi- Denkmals.
Dr. Angiullä, Univerſ.-Prof. in Neapel. J. Bacmeister, Hof,buchhändler in Bernburg. H. Herbert, Gymnaſiall. in Hermannſtadt
(Siebenb.). Jessen, Lehrer in Wien. Dr. C. Kehr, Seminar-Dir. in
Halberſtadt. F. E. Keller, Redakteur in Berlin. Dr. L. Kellner,“)
Geh.Reg.- und Schulrath in Trier. L. R. Klemm, Oberlehrer in Cin-
cinnati Ohio). H. Morf, Seminar-Dir. in Winterthur. J. Räll, Re-
dakteur in Budapeſt. H. R. Rüegg, Univerſ.-Prof. in Bern. Dr. F.
Schmid-Schwarzenberg, Univerſ.-Prof. i Erlangen. Dr. Schnei-
der,“) Geh. Ober-Regierungsrath in Berlin. Dr. W. Schrader,
Geh. Reg.- und Provinzial-Schulrath in Königsberg in Pr. Staatsrath
Dr. L. Strümpoell, Univerſ.-Prof. in Leipzig. V. TürkK, Ritterguts
beſitzer auf Türkshof b. Potsdam. Dr. A. Vogel, Rektor d. höh. Bürger
ſchule in Potsdam, Schriftführer. Wätzoldt,“) Geh.Ober- Regie

rungsrath in Berlin. F. Wyss, Schulinſpektor in Burgdorf (Schweiz).

Zur Annahme von Beiträgen erklären auch wir uns gern bereit.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Ein Paar ſehr edle, ſehr raſch und Torfstreu,ausdauernd gehende Wagenpferde
(Jucker), oſtpreußiſche Schimmelſtuten, billiger Erſatz für Strohſtreu, zum Des-

inficiren, Geruchlosmachen von La-6jährig, 5“ 2“ hoch, ausgezeichnet zu
ſammen paſſend und ſehr gut gefahren, trinen und Gewinnung eines werthvol-
beide complet geritten, die eine davon len, verſendbaren Düngers, offerirt

Actien Geſellſchaftmehrfach unter der Dame ſowie unter
190 W gegangen, und ein halbengliſcher! „Torfwerk Zwi schenahn“

in Zwiſchenahn (Oldenburg,.blauer ApfelſchimmelWallach, 7jährig,

Möbel- Ausverkauf.
5 4“ hoch, ſehr gut geritten, bisher

Sämmtliche Waaren, beſtehend in

unter einem Gewichte von 95 Kilo mit
Auszeichnung gegangen, will ich ſehr

Sopha, Schreib u. Kleiderſecr., Ver
tikows, Bettſt. u. Matratz., Kommoden,

Bekanntmachung.
Aus einer Baubude in der Lindenſtraße iſt in den letzten Tagen

ein circa 1,00 m langes und 8--10 em weites kupfernes
Hydrantenrohr

geſtohlen worden.
Vor Ankauf wird gewarnt. Anzeigen über die Perſonen der Thäter, für

deren Ermittelung der Beſtohlene eine Belohnung von 10 Mark zuſichert, ſind
im Criminal-Commiſſariat, Zimmer 21 zu erſtatten.

Halle, den 13. Juni 1882. Die Polizeiverwaltung.

Saalschloss-Brauerei.
Sonnabend den 17. Juni bleibt das Etabliſſement für die

Neue Sing- Akademie T reservirt.

rer Garten.Sonntag den 18. d. Mts. bleibt das Etablissement von
früh 9 Uhr für das I. große Kriegerfeſt (Deutscher Krieger-
Bund Bez. XVII a) J reſervirt.

preiswerth verkaufen.

Cöthen. Heinrich Reichel.

Ein Transport fette und hochtra-Schränke, Tiſche, Stühle, Spiegel ſollen
z. ſehr billigen Preiſen ausverk. werd.
De Nur kleine Klausſtraße 5.

gende Kühe ſteht zum Verkauf auf
Rittergut Morl.

r Gerrrten.Montag den 19. d. Mts. Abends 7, Uhr

II. Grosses Walther- Concert
im Abonnement an der Kaſſe 50

Abonnements Billets ſind bei Herren Steinbrecher Jasper,
Cigarrenhandlung, Markt, Herrn Buchhändler C. Puppendick, Ranniſche
Straße, Herrn -Guſt. Moritz, Cigarrenhandlg., u. im Lokale ſelbſt zu haben.

EBGOtel ans BernMittelstrasse 53/54, zwischen Linden und Central Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

o0st H. SeD. Eine gebild. ältere Land V drWalför-9telldgosdeh,
wirthſchafterin, welche in ff. Kü-
che perf., findet angenehme ſelbſtänd. Ein junger gebildeterj Verwalter,
Stelle auf gr. Domaine durch Frau der ſeiner Militärzeit genügt hat, mit

Rübenkultur vollſtändig vertraut,BRinnew'eiss, gr. Märker-
ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Maſtraße 18.

Stellen ſuchen: Sehr gut em- ſchinen bewandert undder Buchführung
mächtig iſt, ſucht, geſtützt auf ſehrpfohl. Oek. Verwalter mit 5 e 5gute Zeugniſſe, per I. Juli oder ſpä-6jähr. Atteſt., J Dieuer, er ein anrerweitiges Unter

Kutſcher, 1 led. Müller mit gut ter ein anderweitige nterkommen.ſcher, Adr. unter G. s. 16816 an Rud.
Atteſt., werden den Herrſchaften ko-
ſtenfrei nachgewieſen durch Frau e oss Ulrichsſtr. 4 zu ſenden.

Heiraths- Gesneh.BRinneweiss.
S t Ein Wittwer mit Kindern, Beamnſera e ter mit einem Einkommen von jührl.

für Eisleben und die beiden Maus 4500 Mk. und einem Vermögen von
felder Kreiſe nebſt Umgebung finden 40,000 Mk., wünſcht ſich wieder zu
durch die täglich außer Montags in verheirathen. Vermögende kinderloſe
Eisleben erſcheinende Wittwen oder ledige Damen im Alter

von circa 40 Jahren wollen ihre reſp.Eisleber Zeitung Offerte mit Angabe der Verhältniſſe

die allgemeinſte Verbreitung.
vertrauensvoll unter H. G. 4419 an
die Annoncen Exped. von J. Barck

Jnſertionspreis für die Zeile 10
Bei Wiederholung Rabatt.

Co. in Halle a/S. ſenden. Pho-
tographie erwünſcht. Discretion Ehren-

Zeilenbreite 60 mm. ſache.
Größe einer Seite der Zeitung Ein verheiratheter Gärtner, 98

35/, 51 em. Jahr alt, ohne Kinder, in allen Fächern
Abonnements à Quartal 2.4 25

à Monat 75
der Gärtnerei erfahren, ſucht per 1.
Juli oder ſpäter Stelluug. Gefäll.

nimmt jede Poſtanſtalt und Poſtbote
entgegen.

Offerten an C. Rrand, Sagan

Die Expedition d. Eisleber Zeitung.
in Schleſ.

(Ed. Winkler's Verlag.) Lehrlingsgeſuch.

Ein Pianino, vorzüglich in
Ein Lehrling für ein Getreide

Geſchäft wird unter günſtigen Be
Ton und Spielart, ſoll billig verkauft dingungen ſofort geſucht.
werden. Adr. zu erfragen in der Exp.

d. Ztg. d. Ztg. erbeten.
Offerten sub K. M. 15 d. d. Exped.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle-So rau-Gubener Eisenbahn,

Unter Bezugnahme auf die von uns
am 26. Mai er. publicirte Bilanz der
Halle Sorau Gubener Eiſenbahn
Geſellſchaft per ultimo 1881 machen
wir hierdurch bekannt, daß die nach
Maßgabe des 22 des Statuts auf die
StammPrioritätsActien der genann-
ten Geſellſchaft pro 1881 entfallende
Dividende von 3 21 Mark
pro Stück

vom 24. d. Mts. ab
a) bei unſerer HauptKaſſe, hier, Leip

ziger Platz 17,
b) bei der Kaſſe des Königlichen Be

triebsamts Halle a/S., Francken-
ſtraße 1,

gegen Einreichung des Dividendenſchei
nes Nr. 6 erhoben werden kann. Eine
Abſtempelung derſelben findet mit Rück
ſicht auf die durch Beſchluß der Gene-
ral Verſammlung vom 25. September
1880 erfolgte Abänderung des F 22
des GeſellſchaftsStatuts nicht ſtatt.

Berlin, den 5. Juni 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction.

1500 Thaler Capital
als erſte Hypothek geſucht. Gefl. Offer
ten erbittet man sub A. r. 168 28
durch Racdkl. Mosse, Ulrichsſtr. 4.

Gutsverkauf.
Ein ſchönes Gut, neu maſſiv gebaut,

270 Mrz. gleich am Gute gelegen und
20 Minuten von der Stadt und Bahn,
ſoll, da der Beſitzer kinderlos, mit Jn
ventar, 6 Pferde, 32 Rinder, gute
Schafzucht c. bei 40,000 Thlr. An-
zahlung verkauft werden. Näheres
Fr. Günther bei Bahnhof Großhe-
ringen, Thüringen.

Reiſender-Geſuch.
Für mein Engros-Geschäft

ſuche ich zum baldigen Antritt einen

tüchtigen Reisenden der
Colonialw.Branche. Off. mit Zeug-
nißcop. u. möglichſt Photographie bef.
sub W. 10. die Exped. d. Bl.

Eine gepr. einfache Lehrerin wird
für zwei 8j. Mädchen aufs Land zum
baldigen Antritt geſucht. Offerten bit
tet man poſtlagernd Schkeuditz sub
A. O. 23 niederzulegen.

Ein von andern Häuſern möglichſt
entfernt gelegenes vollſtändiges Haus,
das nicht viel Zimmer zu enthalten
br aucht, wird ſof. in einer Vorſtadt von
Halle oder auf einem Dorfe zu mie-
then geſucht. Off. H. 1 mit Preisan-
gabe durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

bevorstedenden Badesaison

empfehlen wir das in unſerem Verlage
erſchienene, von faſt ſämmtlichen

h ster als Rathgeber
und Begleiter auf's wärmſte be

fürwortete Werkcheu:
Oſtſee Bodeorte

des

Regierungsbezirks Stettin.
Balneologiſchkulturhiſtoriſche Skizze
nach amtlichen Quellen entworfen von

Dr. Albert Weiss,
Königl. Regierungs und Medicinalrath.

Jn eleg. Leinenband 1,60.
Fürſtlich priv. Hofbuchdruckerei
(F. Mitzlaff) in Rudolſtadt.

Reinen ſelbſtgekelterten Apfelwein
pr. Liter 25 zu haben.

Ph. Häusser,
Niederrad bei Frankfurt a/ M.
NB. pr. Nachnahme zu verſchicken.

Reinen 79r Aepfelwein,
eigene Kelterei, liefern wir à Liter
28 A gegen Nachnahme.

G. Schmidt Sohn,Weida.

TS. O.
Der diesjährige Commers alter

Corpsſtudenten findet am Sonn
abend den 24. Juni im Hötel
„„Zehnpfund zu Thale ſtatt und
ſoll demſelben ein gemeinſchaftliches
Abendeſſen um 8 Uhr vorangehen.
Sonntag Vormittags 11 Uhr Ka-
terfrühſtück auf der Roßtrappe.

Indem wir alle alten Corpsſtuden
ten zu reger Theilnahme auffordern,
bitten wir in Farben zu erſcheinen und
Zuſagen möglichſt frühzeitig an den Un
terzeichneten gelangen zu laſſen.

Halberſtadt, im Juni 1882.
Das W un
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